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  Vom Planeten Cirgro ausgehend, hat sich im August 3820 die
  große Wende für Manam-Turu angebahnt. Die psionischen
  Kräfte der Galaxis sammelten sich, eine Vereinigung
  erfolgte, und mit Barquass entstand auf dem Planeten gleichen
  Namens ein Wesen, das die Geschicke der Völker Manam-Turus
  zum allgemeinen Wohl zu leiten bereit ist.


  Atlan, Anima und nicht zu vergessen Chipol, der Junge
  Daila, die zu Vorkämpfern dieser positiven Entwicklung
  wurden, können sich somit anderen Zielen zuwenden. Und das
  tun die drei, indem sie die Spur der Zeitforscher
  verfolgen.


  Fartuloon indessen, Allans alter Lehrmeister, findet sich
  im Oktober 3820 nach seinem plötzlichen Verschwinden kurz
  vor der Klimax in Manam-Turu nicht nur räumlich, sondern
  auch körperlich versetzt.


  Er verwandelt sich erneut in Colemayn, den Sternentramp,
  und findet sich in der Galaxis Alkordoom wieder, die er noch aus
  der unseligen Regierungszeit des Erleuchteten kennt. Zusammen mit
  dem Roboter Geselle gerät Colemayn unter die
  Schatzjäger von Alkordoom.


  Auch Sarah Briggs, die Junge Celesterin, die ihren
  geliebten Arkoniden Atlan, der so plötzlich aus ihrem Leben
  verschwand, nicht vergessen kann, bekommt es mit
  Schatzjägern zu tun. Denn sie geht auf
  PHANTOMJAGD…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Sarah Briggs – Die Celesterin sucht ihren alten
  Freund.


  Margret Labonte – Sarahs Freundin.


  Jaml Head und Coly Kevins – Zwei
  heiratswütige Celester.


  Jackel, Couman und Polifus – Drei geheimnisvolle
  Fremde.


  Zerrex und Jomander – Zwei listenreiche
  Glücksritter.


  



  1.


  Die Sitzung des celestischen Volksthings war zu Ende.
  Zwölf Tagesordnungspunkte waren innerhalb von sieben Stunden
  behandelt worden. Die meisten davon hatten Sarah Briggs nur sehr
  wenig interessiert, auch wenn sie ein nicht gerade unbedeutendes
  Mitglied unter den 120 Delegierten war. Schließlich war sie
  die einzige Enkelin des Oberhaupts der Celester, die Enkelin von
  Benjamin Boz Briggs.


  Sarah stand vor dem Volksthinggebäude inmitten der
  Hauptstadt ihres Heimatplaneten New Marion. Celeste wurde diese
  Zehn-Millionen-Stadt in Anlehnung an die Vorfahren von der MARY
  CELESTE genannt. Die dreißigjährige Frau starrte
  versonnen in das Abendlicht der untergehenden Sonne Littoni,
  deren sanftes Rot jetzt deutlich dunkler geworden war.


  Drei-B oder der Alte, wie das Oberhaupt der Celester auch
  genannt wurde, stand nur wenige Schritte hinter ihr im Portal des
  steinernen Prunkbaus. Er rührte sich nicht, aber seine Augen
  ruhten auf dem Rücken Sarahs, die ihren Großvater
  nicht zu bemerken schien. Nach einer Weile schüttelte der
  alte Celester unsicher seinen Kopf und trat an die Frau
  heran.


  »Du gefällst mir schon seit längerer Zeit
  nicht mehr«, erklärte er. »Was geht mit dir vor,
  Sarah? Du hast dich während der heutigen Sitzung nur einmal
  zu Wort gemeldet. Und das geschah im Zusammenhang mit einer
  völlig bedeutungslosen Nachricht.«


  Sie drehte ihren Kopf in Drei-Bs Richtung und lächelte.
  Auf den Alten wirkte das ein wenig gekünstelt, aber der ging
  nicht darauf ein und tat so, als ob er nichts bemerkt
  hätte.


  »Ich bin völlig in Ordnung, Großvater«,
  sagte Sarah Briggs. »Die Themen der Sitzung waren nicht
  gerade von berauschender Bedeutung. Da kann es schon einmal
  vorkommen, daß ich nichts zu sagen habe.«


  »Ich spüre deutlich, mein Kleines, daß du
  etwas verbirgst.« Der Alte schüttelte unwirsch sein
  grauhaariges Haupt. Dann zupfte er nervös an seinem kurzen
  Vollbart. »Warum sprichst du nicht mit mir darüber?
  Wir hatten doch immer ein gutes und freundliches
  Verhältnis.«


  »Wir haben es auch jetzt noch, Großvater.«
  Sie legte besänftigend eine Hand auf seine Schulter.
  »Vielleicht bin ich etwas reifer geworden und deshalb etwas
  stiller. Mach dir bitte keine unnötigen Gedanken. Es ist
  alles in bester Ordnung mit mir.«


  Drei-B nickte stumm.


  »Es ist wirklich alles in Ordnung«,
  bekräftigte die Celesterin noch einmal. »Vielleicht
  brauche ich ein paar Tage Urlaub. Aber sonst…«


  »Nun gut, mein Kind«, lenkte Drei-B ein.
  »Wenn du Urlaub machen willst, dann steht dem nichts im
  Weg. Laß es mich nur rechtzeitig wissen. Kommst du jetzt
  mit nach Hause?«


  »Nein, noch nicht.« Sie schüttelte ihre
  pechschwarzen Haare. »Ich treffe mich noch mit ein paar
  Freundinnen in Downtown. Nach diesem langen Tag kann ich etwas
  Entspannung gut vertragen.«


  Er drückte ihr wortlos einen Kuß auf die Wange und
  ging.


  Sarah Briggs atmete auf, nachdem Drei-B mit seinem Gleiter
  verschwunden war. Nun schlenderte sie langsam in Richtung des
  Zentrums von Celeste.


  Der alte Steinbau des Volksthings lag am Rand des Kernes von
  Celeste, der Downtown genannt wurde und von einer
  ringförmigen Straße umsäumt war. Jenseits dieser
  Straße, zu der auch drei Flugebenen für
  Antigravfahrzeuge gehörten, gab es keine freien
  Verkehrsmittel. Downtown war aber von einem unterirdischen Netz
  von Transportbändern durchzogen und verfügte über
  fast 2000 Transmitterstationen, die äußerlich für
  Fremde nicht als solche zu erkennen waren. Die Eingänge dazu
  verbargen sich hinter rustikalen Türen, die zu fensterlosen,
  kleinen Scheunen zu gehören schienen.


  Sarah wählte den Fußweg, denn sie wollte über
  verschiedene Punkte in Ruhe nachdenken, bevor sie ihre
  Freundinnen Margret Labonte und Ruth Yester in einem uralten
  Gasthof namens »Zur Silberau« im Kern von Downtown
  treffen würde.


  Downtown war das Herz von Celeste. Hier lebte die
  Führungsschicht der Celester. Hier gab es keine Fabriken,
  keinen öffentlich sichtbaren Straßen- oder
  Luftverkehr, keine Geschäfte, keine Büros, keine Firmen
  und auch nichts, was auf das hohe technische Niveau der Celester
  hinwies.


  Der Stadtkern, der nur etwa zwei Kilometer durchmaß,
  spiegelte nach außen hin die unverfälschte
  Vergangenheit der Erde des 18. oder 19. Jahrhunderts wider.
  Kleine Holzbauten, meist im Fachwerkstil oder als
  Blockhäuser errichtet, reihten sich kunterbunt und ohne
  erkennbares Ordnungssystem aneinander. Hier lebten etwa 30.000
  Celester, während die ganze Stadt Celeste zehn Millionen
  Bürger beherbergte und es in der größten
  Ausdehnung auf stolze 24 Kilometer brachte.


  Sarah wollte sich von diesen Bildern ablenken lassen, denn die
  eine Nachricht, die sie während der heutigen Sitzung
  vernommen hatte und die für Drei-B so unbedeutend erschienen
  war, spukte immer wieder in ihrem Kopf herum. Sie ahnte,
  daß sie über kurz oder lang einen entscheidenden
  Schritt tun würde.


  Sie war sich noch nicht darüber im klaren, wie dieser
  Schritt aussehen würde und ob sie den Mut dazu
  besaß.


  Hinter den Holzwänden von Downtown sah es anders als
  draußen aus. Hier herrschte die moderne Technik vor. Selbst
  die meisten Balken der Häuser, die einem Stück Holz
  glichen, bestanden aus nichtbrennbaren Stoffen, die im Lauf der
  Jahrhunderte entwickelt worden waren.


  Sarah Briggs kannte die Geschichte ihres Volkes durch und
  durch. Nur ihr Halbbruder Curt Gilling, der Traditionshüter,
  war ihr in diesem Punkt deutlich überlegen.


  Die Celester stammten von wenigen tausend Menschen ab, die im
  19. Jahrhundert von der fernen Erde einer Galaxis namens
  Milchstraße entführt worden waren. Den Kern dieser
  neuen Menschheit in Alkordoom hatte damals die Besatzung des
  Segelschiffs MARY CELESTE gebildet. Die mitgebrachten Traditionen
  dieses puritanischen Häufchens Menschen bestimmte zu einem
  großen Teil noch heute das Leben auf New Marion.


  Zu diesen Traditionen gehörte beispielsweise, daß
  man die alte Zählweise der Jahre und Monate bis zum heutigen
  Tag beibehalten hatte, obwohl diese nach den astrophysikalischen
  Gegebenheiten des Littoni-Systems und seines einzigen Planeten
  New Marion, der ursprünglich einmal in Alkordoom Voorndan
  genannt worden war, überhaupt nicht paßte.


  Für einen Umlauf um die kleine, rote Sonne benötigte
  New Marion 116 Tage. Diese Zeitspanne war später von den
  Wissenschaftlern zwar in vier Monate eingeteilt worden, aber eine
  besondere Bedeutung hatte das nicht. Da der Planet keine Neigung
  der Polachse besaß, wie es auf der Erde der Vorfahren der
  Fall gewesen war, gab es auch keine Jahreszeiten und damit keinen
  äußerlich spürbaren Jahreswechsel. Das hatte die
  verschleppten Menschen aber nicht daran gehindert, ihr
  traditionelles Jahr von 365 Tagen beizubehalten und dieses auch
  weiterhin in die vier Jahreszeiten zu unterteilen.


  Die Eigenrotation New Marions stimmte da schon besser mit dem
  überein, was man an Wissen von der Erde besaß. Ein Tag
  betrug danach fast 25 Stunden. Aber auch in diesem Punkt war man
  vom Überkommenen kaum abgewichen, denn eine
  New-Marion-Stunde war noch jetzt identisch mit einer
  Terra-Stunde.


  Da man das Prinzip des Schaltjahrs kannte, hatte man eine
  tägliche Schaltstunde eingeführt, die 55,32 Minuten
  betrug und die Differenz zum echten 24-Stunden-Tag ausglich.
  Diese Schaltstunde begann jeweils um Mitternacht und wurde von
  allen Uhren automatisch berücksichtigt. Sie zählte
  allerdings zum alten Tag, so daß es eigentlich in jeder
  Nacht zweimal eine Mitternachtsstunde gab. Die Menschen von New
  Marion hatten diesen Rhythmus längst angenommen und
  betrachteten diese ungewöhnliche Schaltstunde als normalen
  Bestandteil ihres Lebens.


  Das Klima auf New Marion war gleichmäßig warm und
  mild. Nur gelegentlich ergossen sich Regenmassen auf die beiden
  einzigen Kontinente, von denen der kleinere Hain genannt
  wurde.


  Dies war der Kontinent der Celester, wohingegen der
  größere, Palmwiese genannt, ursprünglich von den
  Voorndanern bewohnt, seit den Ereignissen vom Herbst des Jahres
  3818 praktisch ohne Leben war. Hier waren Zerstörungen
  angerichtet worden, die ein Leben sehr erschwerten, zumal an
  vielen Orten noch radioaktive Herde glühten. Die
  früheren Bewohner waren umgekommen, ausgewandert oder
  evakuiert worden.


  Die Polregionen bestanden aus ewigem Eis und waren damit
  für die Celester ebenfalls uninteressant. Die
  Ähnlichkeit mit der Erde war gegeben, und sie bezog sich
  insbesonders auf die Fauna und Flora. Auch die Schwerkraft von
  0,97 Gravos wich kaum vom gewohnten Wert ab. Andererseits
  besaß New Marion aber keinen Mond, und 87 Prozent der
  Oberfläche bestanden aus Meer mit zahllosen unbewohnten
  Inseln.


  Eine Besonderheit des Littoni-Systems war es seit Anbeginn des
  Lebens der Celester in der Fremde, das sie längst als normal
  empfanden, daß eine riesige galaktische Gaswolke sie von
  allen Außenwelten Alkordooms abschirmte. Diese
  merkwürdige Wolke wurde UP-331 genannt, und niemand
  wußte, woher der Name stammte. Sie schirmte New Marion
  gegen optische Sicht perfekt ab und stellte auch für
  Ortungssysteme ein gewisses Hindernis dar.


  Dieser Umstand hatte dazu geführt, daß sich die
  Celester relativ ungestört hatten entwickeln können.
  Von gelegentlich erscheinenden anderen Völkern Alkordooms
  hatten sie technisches Wissen teilweise übernehmen
  können, ansonsten aber mit der Härte an sich und ihrem
  Dasein gearbeitet, die in einer neuen Umgebung einfach notwendig
  gewesen war. In knapp 2000 Jahren war so ein kleiner, aber
  blühender Staat entstanden.


  Vor rund 20 Monaten war ein Fremder auf New Marion erschienen,
  der Arkonide Atlan, der aus der Milchstraße der Vorfahren
  stammte und die Erde kannte. Die Ereignisse hatten sich damals
  überstürzt, denn Atlans primäres Ziel war es
  gewesen, das »Juwel von Alkordoom«, einen unbekannten
  Mächtigen zu stellen.


  Sarah wußte bis heute nicht, ob Atlan dies gelungen
  war.


  Sie wußte aber, daß das »Juwel« nicht
  mehr existierte – oder zumindest nicht mehr in Alkordoom
  weilte. Sie wußte nicht, wohin Atlan verschwunden war.
  Viele Celester gingen davon aus, daß er umgekommen war,
  aber daran konnte Sarah Briggs nicht glauben.


  Sie konnte es nicht, weil der Arkonide in ihr einen
  unauslöschlichen Eindruck hinterlassen hatte.


  Auf ihrem Weg zum Kern von Downtown drehte sie sich um.
  Littoni war hinter dem Häusermeer der Außenstadt
  verschwunden, das keinen Blick auf den fernen Horizont erlaubte.
  Der äußere Ring von Celeste war eine hochmoderne und
  technische Welt mit Hochhäusern, Fabrikationsstätten,
  Kraftwerken, Forschungslaboratorien, Raumhäfen und
  dergleichen.


  Sarah mochte insbesondere die Wohnsilos nicht, die hier nach
  Zweckmäßigkeitsüberlegungen entstanden waren,
  aber sie wußte, daß diese Dinge einfach notwendig
  waren.


  Sie überquerte einen mit wilden Palmen bepflanzten Platz
  und erinnerte sich schmerzlich daran, daß sie hier einmal
  allein mit Atlan gestanden hatte. Sie hatte damals nicht den Mut
  gehabt, ihm ihre Liebe zu offenbaren. Sie erinnerte sich an
  seinen Blick, als wäre das gestern gewesen. Er hatte etwas
  sagen wollen, aber auch er hatte geschwiegen. Viele Male hatte
  sie sich ausgemalt, was wohl seine Gedanken in diesen Minuten
  gewesen waren.


  Vielleicht: Warte auf mich, Sarah! Erst muß ich
  dieses Ungeheuer stellen, das Juwel, das über seine acht
  Facetten Alkordoom für einen Wahnsinnsplan ausbeutet und
  psionische Bewußtseinsinhalte rauben läßt. Wenn
  das geschehen ist, gibt es nur noch uns beide. Dann werde ich
  Zeit für dich haben und für immer für dich da
  sein.


  Oder: Ich liebe dich auch, Sarah. Du kannst es nicht
  aussprechen. Und ich kann es nicht. Meine Bestimmung ist eine
  andere. Mit mir würdest du nie glücklich
  werden.


  Oder: Wir mögen uns, Sarah, aber wir passen nicht
  zusammen. Ich altere nicht, denn ich trage einen
  Zellschwingungsaktivator. Du würdest eines Tages eine
  Greisin sein, während ich noch so aussehe wie am Tag unserer
  ersten Begegnung.


  Der Zellschwingungsaktivator!


  Ihr war es immer gleichgültig gewesen, ob er alterte oder
  nicht. Sie wäre mit fünf oder zehn Jahren an’
  seiner Seite schon glücklich gewesen. Es war nicht einmal
  ein ganzer Tag daraus geworden! Sie hatte sich nie Gedanken um
  diesen Zellschwingungsaktivator gemacht, die dazu hätten
  führen können, Atlan für immer zu vergessen.


  Drei-B und Curt und die anderen Mitglieder des Volksthings
  sprachen nicht mehr vom Arkoniden. 18 Monate konnten sehr schnell
  vergehen, aber auch höllisch langsam.


  Niemand wußte das besser als Sarah Briggs.


   


  *


   


  Bei den Routineberichten während der heutigen Sitzung war
  fast beiläufig zu den Gerüchten, die seit kurzer Zeit
  durch weite Teile Alkordooms tobten, erwähnt worden,
  daß diese einen neuen Zungenschlag bekommen hatten. War
  bislang von einem »Allesknoten« oder einem
  »Ehernen Smaragd« die Rede gewesen, den man unbedingt
  finden wollte, so war jetzt ein neuer Begriff aufgetaucht.


  Nun machten sich die Jäger und Glücksritter auf, um
  nach einer WELT DES EWIGEN LEBENS zu suchen. Eine Variante zu
  diesem Gerücht, dem eigentlich kein Celester etwas
  abgewinnen konnte, besagte, daß es auf der WELT DES EWIGEN
  LEBENS Zellschwingungsaktivatoren in Hülle und Fülle
  geben sollte.


  Für die normalen Celester besagte dieses Wort wenig,
  nicht jedoch so für Sarah Briggs.


  Vor der Celesterin tauchte das kleine Lokal »Zur
  Silberau« auf. Sicher warteten Margret Labonte und Ruth
  Yester dort schon auf sie. Mit den Freundinnen würde sie
  diese Sache besprechen können. Das Volksthing war dafür
  so ungeeignet wie ihr Großvater.


  Sie hatte auf der Versammlung nur eine einzige Frage gestellt,
  nämlich die nach dem Namen des Planeten, von dem das
  Gerücht um die Zellschwingungsaktivatoren stammte.


  »Bjaddojon«, hatte der Berichterstatter
  geantwortet, und Sarah hatte von weiteren Fragen abgesehen, um
  sich nicht verdächtig zu machen.


  Das Stichwort aber lautete
  »Zellschwingungsaktivator«, denn die Celesterin
  konnte mit großer Sicherheit davon ausgehen, daß es
  in Alkordoom nur einen Menschen gab, der dieses Wort in seiner
  ganzen Bedeutung kannte. Dieser Mensch war sie selbst!


  Atlan hatte ihr von diesem wunderbaren eigroßen
  Gerät einmal erzählt und dabei erwähnt, daß
  er diese Tatsache wie ein Geheimnis hüte. Sie hatte das als
  Vertrauensbeweis aufgefaßt, und sicher war es das auch
  gewesen.


  Wenn nun in Alkordoom an einem ganz anderen Ort als New Marion
  das Wort »Zellschwingungsaktivator« auftauchte, so
  konnte das nur eins bedeuten.


  Dort mußte Atlan sein. Oder zumindest kürzlich
  gewesen sein.


  Beide Möglichkeiten besagten aber ganz klar, daß
  Atlan noch lebte!


  Dieser Gedanke hatte sie elektrisiert. Es war eine erste
  konkrete Spur in einer heimlichen Suche nach dem Verbleib Atlans.
  Und je länger sich Sarah Briggs mit dieser Überlegung
  befaßte, desto stärker wuchs in ihr die
  Überzeugung, daß sie Atlan schon sehr bald wiedersehen
  würde.


  Sie konnte mit Großvater nicht darüber sprechen,
  denn das Volksthing hatte schon vor elf Monaten das Thema Atlan
  buchstäblich zu den Akten gelegt. Da der Arkonide kein
  Celester gewesen war, hatte die Versammlung darauf verzichtet,
  ihn offiziell für tot zu erklären.


  Zellschwingungsaktivator, Bjaddojon und Atlan!


  So lauteten nun die entscheidenden Worte, die fast pausenlos
  durch den Kopf der Celesterin spukten.


  Sarah Briggs betrat die Gaststätte. In einer Ecke
  spielten zwei ältere Männer auf abgegriffenen
  Schifferklavieren. Die beiden wirkten so echt, daß jeder
  Fremde und sogar manch ein Celester sie für natürlich
  hielt. Sarah wußte, daß es sich um Roboter handelte,
  die einer Spielzeugfabrik New Marions entstammten.


  Margret und Ruth erwarteten sie bereits. Sie hatten sogar
  schon für Sarah eine Kanne Kakao bestellt, die auf einem
  Warmhalter stand.


  »Nicht ganz pünktlich«, maulte Ruth Yester
  scherzhaft. »Aber das kann man ja von einem
  vielbeschäftigten Mitglied des Volksthings nicht erwarten.
  Ich hoffe, du bringst ein paar Neuigkeiten mit.«


  »Das hoffe ich auch«, schlug Margret Labonte in
  die gleiche Kerbe. »Du weißt ja, daß mein Vater
  zu Hause schweigt wie ein Grab.«


  Michael Labonte, Margrets Vater, war ebenfalls eins der 120
  Mitglieder der Regierung von New Marion, der Benjamin Boz Briggs
  als Oberhaupt vorstand. Im Unterschied zu den Mitgliedern, die
  vom Volk gewählt wurden, vererbte sich das Amt des
  Oberhaupts seit jeher. Potentieller Nachfolger für Drei-B
  war Sarahs Halbbruder Curt Gilling.


  Dennoch bezeichneten die Celester ihr politisches System als
  demokratisch, was zum einen an ihrer Toleranz lag – obwohl
  diese einen gewissen Gegensatz zu ihrer
  puritanisch-traditionellen Haltung darstellte –, zum
  anderen einfach daran, daß man mit diesem System bislang
  gut ausgekommen war.


  »Für eure ewige Neugierde werdet ihr noch bestraft
  werden!« drohte Sarah Briggs mit gespielter
  Ernsthaftigkeit, während sie sich den alten Holzstuhl aus
  federleichtem Hartplastikmaterial zurechtrückte und Platz
  nahm. Dann schüttete sie sich eine Tasse Kakao ein.


  »Schon wieder?« Sie deutete mit der freien Hand
  auf Ruth Yesters überdimensionales Bierglas und dann auf die
  Ascheschale, in der schon drei Zigarettenkippen lagen.


  »Ich kann’s nicht lassen«, seufzte die
  42jährige Arzthelferin, die nicht nur auf Grund ihres Alters
  einen krassen Gegensatz zu Sarah und Margret darstellte.
  »Meine Laster halten mich fit. Bei einem Mann, der tagein
  und tagaus auf dem Raumhafen Güter zählt, braucht man
  etwas Ablenkung. Aber du weichst vom Thema ab, Sarah. Was gibt es
  Neues aus dem Thing?«


  Ruth Yester rückte ihre seltsame Brille zurecht, auf der
  zwei bunte Schmetterlinge aufgeklebt waren.


  »Du rauchst und säufst wie ein heruntergekommenes
  Mannsbild!« warf ihr Sarah vor. »Für eine
  Arzthelferin ist das eigentlich unerträglich. Hast du dich
  schon einmal gefragt, was dein Chef dazu sagt?«


  »Er hat mich noch nicht gefragt, mein Liebes«,
  säuselte die rothaarige Ruth. »Eine Mutter von drei
  stolzen Töchtern behelligt man nicht mit solchen
  Albernheiten.«


  »Behelligt er dich mit anderen Dingen?« wollte
  Margret Labonte wissen.


  »Dafür bist du zu jung.« Ruth Yester drehte
  Sarahs engster Freundin die Schulter zu. »Ich liebe mein
  Leben und lebe es so, wie es mir angenehm ist. Etwas Rauch und
  Alkohol und… ach lassen wir das, gehören halt dazu.
  Und nun unterbrich mich nicht dauernd.«


  Sarah Briggs trank in Ruhe ihren Kakao aus und bestellte sich
  eine kleine Mahlzeit. Während sie aß, setzten Margret
  Labonte und Ruth Yester ihr Wortgeplänkel mit mehr oder
  weniger Ernst fort, wobei die 22jährige Tochter Michael
  Labontes meistens den kürzeren zog.


  »Wir haben uns mehrere Tage nicht gesehen«, begann
  Sarah, als der Kellner den Teller abgeräumt hatte. »Es
  gibt etwas Neues. Und darüber möchte ich mit euch
  sprechen. Hört mir einmal in Ruhe zu und vergeßt eure
  alberne Streiterei. Ich kann das nämlich heute nicht
  hören.«


  Die beiden Freundinnen merkten, daß Drei-Bs Enkelin es
  ernst meinte. Sie nickten sich zu und schwiegen.


  



  2.


  Das Leben auf New Marion war eigentlich fast immer einen
  ruhigen und beschaulichen Weg gegangen, wenn man von den
  hektischen Ereignissen vom Herbst 3818 einmal absah, die zum
  Untergang des Kontinents Palmwiese geführt hatten.


  Heute wußten die Celester, daß auch dafür
  letztlich das »Juwel von Alkordoom« verantwortlich
  zeichnete, wenn auch nicht in direkter Weise. Der unbekannte
  Mächtige war nicht mehr da. Er hatte auch in den Jahren
  davor nicht an den Celestern gerührt. Durch Atlans Wirken
  war man heute der Überzeugung, daß die Entführung
  von Menschen der Erde vor rund 2000 Jahren einen einfachen Grund
  gehabt hatte.


  Das »Juwel von Alkordoom« hatte seit jeher alle
  Hebel in Bewegung gesetzt, um in den Besitz von Psi-Potentialen,
  von psionisch begabten Bewußtseinsinhalten, zu kommen. Die
  Menschen der Erde waren damals denen, die es ausgeschickt hatte,
  geeignet erschienen, obwohl es auf der Erde keine Psi-Potentiale
  gegeben hatte.


  Psionische Kräfte entwickelten sich behutsam und
  über lange Zeit. Das Juwel war wohl davon ausgegangen,
  daß die Celester eines Tages Mutanten hervorbringen
  würden, die es für seine unbegreiflichen Pläne
  nutzen konnte. Durch Atlan hatten die Celester davon erfahren,
  daß das Juwel an einem Psi-Objekt namens EVOLO arbeitete.
  Insofern paßte diese Erklärung genau.


  Und in der Tat hatten die Celester in der vorletzten
  Generation zwei Mutanten hervorgebracht. Zum einen Sarah
  Briggs’ Mutter Marie, die als Facette von Kontagnat oder
  als die Hexe Zulgea von Mesanthor in den Diensten des Juwels
  gestanden hatte. Die andere Mutantin war deren Schwester Flora
  Almuth gewesen, die von Zulgea zu einer Geistesgestörten
  gemacht worden war, damit sie ihr nicht im Weg stand.


  Dem Arkoniden Atlan war es zu verdanken, daß dieses
  Ränkespiel damals durchschaut worden war, daß Zulgea
  ein gerechtes Ende fand und Flora Almuth geheilt werden
  konnte.


  Flora Almuth lebte noch heute auf Crynn und wirkte zum Wohl
  aller Völker. Und an ihrer Seite kämpfte der Celester
  Arien Richardson mit seiner Alkordischen Feuerwehr für die
  gleichen Ziele. Die Befreiung vom Joch des Juwels war nach dessen
  rätselhaftem Verschwinden relativ schnell vollzogen worden,
  weil den Facetten etwas zu fehlen schien. Sie vergingen auf
  unterschiedlichste Weise, aber auch in Kämpfen mit der
  Alkordischen Feuerwehr oder mit den Völkern, die sie
  geknechtet und ausgebeutet hatten.


  Es hatte damals viele Opfer gegeben. Spooner, der älteste
  Sohn von Arien Richardson, war durch mysteriöse
  Umstände bei der Auseinandersetzung mit der Facette Mecc,
  dem Wiesel, unheilbar erkrankt. So bedauerlich diese
  Begleiterscheinungen eines Befreiungskampfs auch waren, für
  Sarah Briggs zählte primär nur das unerklärliche
  Verschwinden Atlans.


  Nachdem die verbliebenen sieben Facetten ausgeschaltet worden
  waren, war es auf New Marion noch ruhiger geworden. Die Kontakte
  zu den anderen Welten Alkordooms waren gering und
  beschränkten sich auf Handelsbeziehungen. Selbst diese
  wurden fast zu 80 Prozent ausschließlich über die 882
  Lichtjahre entfernte Welt Crynn abgewickelt, wo man mit Flora
  Almuth nicht nur eine Verbündete und Celesterin am Ruder
  wußte, sondern auch eine fähige Mutantin.


  Arien Richardson hatte sich im Zug dieser neuen Entwicklung
  weitgehend von New Marion losgesagt und seine Alkordische
  Feuerwehr aufgebaut, um anderen Völkern beim Befreiungskampf
  und beim Weg in eine bessere Zukunft zu helfen. Er kam nur noch
  selten nach New Marion, was der herzlichen Verbindung zu seinem
  Volk aber keinen Abbruch tat. Im Gegenteil, wenn Not am Mann war,
  so konnte der Feuerwehrmann jederzeit auf die Hilfe der Celester
  zählen.


  Das Volksthing sah in erster Linie die eigene Heimat. Und hier
  gab es auf dem verwüsteten Kontinent Palmwiese ein Projekt
  in Angriff zu nehmen,das nicht nur die eigenen Raumprobleme
  lösen sollte. Palmwiese sollte auch von befreundeten
  Völkern wieder besiedelt werden können. Und dann
  warteten da noch zwei oder drei Millionen Voorndaner auf eine
  Rückkehr in ihre Heimat.


  »Drei-B denkt«, sagte Sarah Briggs,
  »daß ich Atlan längst vergessen habe. Zugegeben,
  meine Freundinnen, meine Begegnung mit ihm war flüchtig.
  Aber ich kann davon gefühlsmäßig keinen Abstand
  nehmen. Ihr wißt von meinen ungezählten und
  erfolglosen Versuchen, eine Spur von ihm zu finden. Ich gebe aber
  niemals auf.«


  »Das solltest du aber«, meinte Margret Labonte.
  »Es gibt kein einziges Lebenszeichen von ihm seit über
  18 Monaten. Es gibt auch keine Hinweise darauf, daß er
  irgendwo in Alkordoom noch einmal aufgetaucht ist.«


  »Stimmt.« Ruth Yester trank ihr Glas in einem Zug
  aus, zündete sich eine neue Zigarette an und winkte den
  Kellner herbei. »Es ist dir doch gelungen, Arien und seine
  Feuerwehr für diese Suche einzuspannen. Und was hat der
  große Held erreicht? Nichts, mein Kind. Und warum? Weil es
  hier keinen Atlan mehr geben kann.«


  Sarah Briggs wollte etwas sagen, aber die Arzthelferin
  ließ sie nicht zu Wort kommen.


  »Die Sache ist doch ganz einfach. Das Juwel und Atlan
  verschwanden zur gleichen Zeit. Also haben sie beide gemeinsam
  den Tod gefunden. Wir, nein, alle Völker Alkordooms sollten
  dem Weißhaar dafür dankbar sein. Und im übrigen,
  Sarah, so toll fand ich Atlan nicht. Zu dir paßte er schon
  gar nicht. Ich kenne da zwei junge Burschen, und du kennst sie
  auch. Ich spreche von Jami Head und Coly Kevins. Beide stammen
  aus glänzenden Familien und sehen gut aus. Man nennt sie die
  Heiratswütigen, aber ich weiß von beiden, daß
  jeder nur dich will. Sie wollten sich sogar schon einmal
  duellieren! Stellt euch das einmal vor! Das wäre doch
  Barbarei erster Güte!«


  »Du redest zuviel«, warf Sarah schnell ein, als
  die Ältere eine Verschnaufpause einlegte. »Und was du
  sagst, hat weder Hand noch Fuß. Von Duellieren kann keine
  Rede sein. Die beiden sind gute Freunde.«


  »Jami und Coly haben sogar je zwei Hände und zwei
  Füße«, konterte Ruth Yester. »Und du hast
  die freie Wahl. Also, mein liebes Kind, ich verstehe dich nicht.
  Da laufen diese Prachtburschen herum, und du jagst einem Phantom
  hinterher, das längst das Zeitliche gesegnet hat.«


  »Ich glaube«, antwortete Sarah Briggs kühl,
  »daß du dich ganz gewaltig im Ton vergreifst. Margret
  und ich kennen deine Laster: Alkohol, Zigaretten und Männer.
  Ja, meine liebe Alte, so nenne ich dich, weil du meinst, du
  könntest mit dem ›lieben Kind‹ bei mir einen
  Blumentopf gewinnen. Das kannst du nicht! Wir kennen deine
  Laster, und wir tolerieren sie. Das gehört nun einmal zu
  einer Freundschaft. Jeder hat seine eigenen Wünsche und
  Vorstellungen. Wenn du dich nicht an diese Spielregeln
  hältst, ist es wohl besser, wenn du verschwindest. Ich
  weiche von meinem Ziel nicht ab!«


  »Du spinnst hochgradig, Kleines!« Ruth Yester
  tippte Sarah mit einem Finger an die Stirn. Gleichzeitig nahm sie
  mit der freien Hand das Bierglas, das ihr der Kellner reichte.
  »Für mich bist du ein geistiger Pflegefall!«


  Sarah Briggs stand auf und nahm dabei Ruth das Bierglas aus
  der Hand, das diese gerade zum Mund führen wollte.


  »Das hättest du nicht sagen dürfen,
  Ruth«, erklärte Drei-Bs Enkelin kalt. »Es
  erinnert mich zu sehr an Flora und damit an meine
  Mutter.«


  »Nun reg dich bloß nicht auf, mein liebes
  Klei…«


  Weiter kam Ruth Yester nicht, denn der Inhalt des Glases
  landete in ihrem Gesicht.


  »Nun weißt du, wie ernst mir die Sache ist«,
  stellte Sarah ganz ruhig fest und stellte das leere Glas auf den
  Tisch. »Du hast eine Minute Zeit, um von hier zu
  verschwinden. Und wenn du das nicht tust, garantiere ich nicht
  mehr für deine Gesundheit. Dann zeigt dir dein geistiger
  Pflegefall, wozu er in der Lage ist, wenn man ihn
  unverschämt reizt!«


  Ruth Yesters Lippen zuckten, aber sie brachte kein Wort
  hervor. Sie raffte ihre Handtasche auf und stürmte aus der
  Gaststätte.


  »Und wer bezahlt die Getränke?« fragte der
  Kellner verdutzt.


  Sarah Briggs warf ihm eine größere Münze zu,
  die er geschickt auffing.


  »Wenn das nicht langen sollte«, sagte sie,
  »wende dich an Drei-B, du alte Blechmaschine!«


  »Ist schon in Ordnung«, murmelte der Roboter
  getreu seinem Kellnerprogramm und verschwand hinter der
  Theke.


   


  *


   


  »Jetzt ist mir wohler«, stellte Sarah Briggs fest.
  »Und außerdem ist die Luft plötzlich
  besser.«


  »Bist du nicht etwas zu hart?« fragte Margret
  Labonte behutsam.


  »Nein, Margret. Ganz bestimmt nicht. Ich weiß
  genau, was ich tue. Es ist auch aus anderen Gründen besser,
  wenn Ruth nichts von dem weiß, was ich heute erfahren
  habe.«


  »Und das wäre?«


  Sarah erzählte von dem Gerücht über die WELT
  DES EWIGEN LEBENS und davon, daß es dort
  Zellschwingungsaktivatoren für jeden gäbe, der diesen
  geheimnisvollen Ort fände. Ihre Freundin hörte nicht
  gerade begeistert zu. Erst als Sarah ihr erklärte, was ein
  Zellschwingungsaktivator war und daß allein Atlan einen
  solchen besessen hatte, wurde Margret Labonte wach.


  »Ruth mag ruhig glauben«, erklärte Sarah,
  »daß ich einem Phantom hinterherrenne. Mir ist das
  egal. Ich weiß, daß Zellschwingungsaktivator oder
  Zellaktivator genau die Begriffe sind, die Atlan damals
  erwähnt hat. Es kann einen solchen Zufall nicht geben,
  daß dieses Wort aus dem Nichts auftaucht – und zumal
  noch in Verbindung mit der Unsterblichkeit. Es muß also
  eine Verbindung zwischen der Welt Bjaddojon und Atlan geben. Ich
  finde keine andere Erklärung.«


  »Atlan war 18 Monate bestimmt nicht in Alkordoom«,
  entgegnete Margret Labonte. »Die fehlenden Anzeichen
  dafür sind ein indirekter Beweis. Er hätte sich
  bestimmt bei dir oder bei Arien oder bei Drei-B gemeldet. Wenn
  jetzt das Gerücht von der WELT DES EWIGEN LEBENS und den
  Zellschwingungsaktivatoren auftaucht, so könnte es bedeuten,
  daß es noch andere Lebewesen gibt, die etwas über
  Atlans Lebensei wußten oder wissen. Es könnte aber
  auch bedeuten, daß Atlan zurückgekehrt ist.«


  »Egal, wie es wirklich ist«, stellte Sarah
  entschieden fest. »Bjaddojon ist eine Spur zu ihm. Ich
  muß diese Spur verfolgen. Ich kann gar nicht anders. Mich
  interessieren keine anderen Männer. Zugegeben, daß es
  eine vage Spur ist, aber es ist immerhin eine.«


  Die beiden Frauen diskutierten eine Weile über diese
  Fragen und einigten sich dann zumindest grundsätzlich auf
  Sarahs Meinung.


  »Was willst du nun tun?« fragte Margret.
  »Arien um Hilfe bitten?«


  »Nein, denn ich denke, der hat mit dem unheilbar kranken
  Spooner und sonstigen Problemen genug zu tun. Außerdem ist
  der Feuerwehrmann zu gerissen. Er würde meine wahren Ziele
  schnell durchschauen. Die Antwort auf deine Frage ist trotzdem
  ganz einfach.« Sarah trank den letzten Schluck ihres
  Kakaos, der längst kalt geworden war. »Ich selbst
  fliege nach Bjaddojon und forsche dort gründlich nach. Ich
  habe bereits die Weichen gestellt und Opa vorgejammert, daß
  ich ein paar Tage Urlaub benötige.«


  »Ich kenne keinen Planeten namens Bjaddojon«, gab
  die Jüngere freimütig zu. »Ich habe New Marion in
  meinem ganzen Leben noch nicht verlassen. Vielleicht weißt
  du, daß mein Vater chronisch raumkrank wird, wenn er keinen
  festen Boden unter den Füßen hat. Und Ma ist nun
  einmal nicht reiselustig.«


  »Würdest du mich begleiten, Margret?« Sarah
  beugte sich über den Tisch und blickte der Freundin in die
  Augen. »Du weißt, ich habe ein eigenes kleines
  Raumschiff, die SONNENAUGE. Ich habe damit in Begleitung von ein
  paar in der Raumfahrt ausgebildeten Freundinnen und Freunden
  schon über 50.000 Lichtjahre zurückgelegt.«


  »Ich wäre liebend gern mit von der Partie,
  nur…«


  »Nur was?«


  »Du allein kannst doch die SONNENAUGE sicher nicht
  steuern. Und wen willst du in dein Vorhaben einweihen? Wir wissen
  nicht einmal, wo dieser Planet namens Bjaddojon liegt. Und dann
  brauchte ich Mas und Pas Einwilligung für einen solchen
  Ausflug.«


  »Die besorge ich dir, Margret. Die Enkelin von Drei-B
  hat einen gewissen Einfluß.« Sarah wirkte
  plötzlich beschwingt und munter. »Die Koordinaten von
  Bjaddojon finde ich bestimmt in den Speichern der Bordpositronik
  meiner SONNENAUGE. Und wenn sie dort nicht enthalten sind, ist
  das auch kein Problem. Als Mitglied des Volksthings habe ich
  freien Zugang zu fast allen Speichern der
  Regierungspositroniken.«


  »Wieviel Mann Besatzung braucht die
  SONNENAUGE?«


  »Normalerweise gehören fünf Personen dazu. Zur
  Not reichen aber zwei geschulte Personen«, antwortete Sarah
  offen. »Besser ist es, wenn ich außer mir noch
  mindestens zwei erfahrene Begleiter habe.«


  »Ich tauge allenfalls zur Bedienung der
  Bordküche.« Margret Labonte lächelte verlegen.
  »Raumfahrt gehört nicht zu meiner
  Ausbildung.«


  »Ich will dich auch nur als Freundin und Beraterin
  mitnehmen.« Sarah ergriff die Hand Margrets. »Ich
  weiß schon zwei Typen, die die fehlenden Posten besetzen
  könnten.«


  »Wen?«


  »Jami Head und Coly Kevins. Sie waren beide auf der
  Raumfahrtakademie. Sie haben schon mehrmals Frachtschiffe nach
  Crynn geflogen. Ich mag zwar beide nicht besonders, aber der
  Zweck heiligt die Mittel. Denn sie sind hinter mir her. Wenn du
  ihnen sagst, daß du mit mir einen Wochenendausflug machen
  willst und wir noch zwei besonders erfahrene männliche
  Begleiter suchen, machen sie bestimmt mit.«


  Sarah Briggs öffnete ihre Ledertasche und holte zwei
  Bündel von Briefen hervor. Sie legte sie vor der Freundin
  auf den Tisch.


  »Ein Paket von Jami, eins von Coly«, erklärte
  sie. »Liebesbeteuerungen, Heiratsanträge und sonstiges
  aus dieser Richtung. Ich habe keinen dieser Briefe je
  beantwortet. Und du weißt, warum ich das nicht tat. Jami
  und Coly werden anbeißen.«


  »Das glaube ich dir gern.« Margret Labonte lachte
  amüsiert. »Aber hast du einmal darüber
  nachgedacht, daß das zwangsläufig zu
  unüberschaubaren Komplikationen führen wird? Die beiden
  würden sich gegenseitig übertreffen wollen. Da sind
  Streit und Krawall vorprogrammiert.«


  »Eben nicht.« Sarah warf die beiden
  Briefbündel in einen Abfallvernichter, der als Spucknapf
  getarnt war, um den Stil des Lokals zu wahren. »Beide sind
  wahre Gentlemen. Ich kenne sie von diversen Schulungskursen.
  Und’beide sind blind, wenn sie mich sehen. Darin liegt der
  entscheidende Vorteil. Sie werden keine dummen Fragen stellen, um
  hinter meine wahren Absichten zu kommen. Jeder Mann, der nicht
  verliebt ist, würde das aber tun und damit meinen Plan
  gefährden. Glaubst du, daß jemand weiß, was
  Bjaddojon für eine Welt ist? Glaubst du, daß ein
  nüchterner Celester uns beiden so einfach auf eine fremde
  Welt folgen würde?«


  Margret Labonte schwieg, aber Sarah sprach weiter.


  »Natürlich dürfen die beiden nicht erfahren,
  was ich wirklich will. Wir müssen alles als einen harmlosen
  Flug tarnen. Und diese Rolle kannst du auch ohne Erfahrung im
  Raum mitspielen.«


  »Und wenn ich raumkrank werde?«


  »Du wirst nicht raumkrank, Margret. Oder willst du deine
  beste Freundin allein mit zwei Heiratswütigen in Alkordoom
  herumschaukeln lassen?«


  »Natürlich nicht, Sarah, aber ich finde es
  hinterhältig, was du da planst.«


  »Ich sage dir, daß ich Atlan liebe und brauche.
  Selbst wenn Jami Head und Coly Kevins später einmal erfahren
  sollten, was der Sinn der Reise nach Bjaddojon war, würden
  sie mir verzeihen. Den beiden ist auch jedes Mittel recht, um
  mich zu erwischen. Darf eine verliebte Frau den Spieß nicht
  einmal umdrehen und diese Gockel vor das eigene Raumschiff
  spannen?«


  Diese Frage konnte Margret Labonte nicht verneinen.


  »Ich werde erst einmal ein paar Daten über
  Bjaddojon ausforschen«, ergänzte Sarah Briggs,
  »damit du mit ein paar Fakten über diese Welt
  aufwarten kannst, wenn du mit Jami und Coly sprichst. Ich melde
  mich bei dir, sobald ich die Daten habe. Und dann schlagen wir
  zu.«


  Nach einer halben Stunde weiterer Diskussionen reichte die
  Jüngere Sarah die Hand zum Einverständnis.


  »Es bleibt alles unter uns beiden«, verlangte
  Drei-Bs Enkelin. »Auch wenn sich Ruth entschuldigen oder
  einlenken sollte!«


  Margret Labonte nickte.


  Die beiden jungen Frauen tranken darauf ein Glas
  Waldbeerenlikör und begaben sich dann gemeinsam auf den
  Heimweg.


   


  *


   


  Ein Außenstehender hätte Jami Head und Coly Kevins
  zumindest für Brüder, wenn nicht gar für Zwillinge
  halten können, denn die beiden jungen Männer waren
  typische Vertreter des celestischen Volkes, bei dem die
  äußerlichen Merkmale der Polynesier dominierten.


  Obwohl die Celester von zumindest drei Volksgruppen
  abstammten, hatten sich überwiegend diese Merkmale
  durchgesetzt. Der Grund dafür war einfach der, daß die
  Entführten von ein paar Inseln aus dem Pazifischen Ozean das
  zahlenmäßig größte Kontingent gestellt
  hatten.


  Im Lauf der Jahrhunderte hatten sich die wenigen
  europäisch-amerikanischen Ur-Celester der MARY CELESTE, die
  rund tausend Amerikaner von zwei Kriegsschiffen des 19.
  Jahrhunderts und die über 20.000 ebenfalls entführten
  Polynesier so vermischt, daß die Erbmerkmale der Letzteren
  eindeutig in den Vorgrund traten.


  Es gab noch Ausnahmen in Hülle und Fülle, denn immer
  wieder griff die Natur auf ihr rätselhaftes Spiel
  zurück und ließ auch einmal ein polynesisches
  Pärchen einen blonden Sohn gebären.


  Curt Gilling, Sarah Briggs’ Halbbruder, war so ein
  typischer Fall. Bei ihm waren fast ausschließlich
  europäische Erbmerkmale vorhanden, was sich insbesondere an
  den blonden Haaren zeigte.


  Jami Head und Coly Kevins waren beide 32 Jahre alt und gut
  1,80 Meter groß. Ihre Haut war dunkelbraun, das glatt und
  kurz getragene Haar pechschwarz. Ihre Körper wirkten
  kräftig, aber fast etwas gedrungen.


  Zwei Tage nach dem Gespräch zwischen Sarah Briggs und
  Margret Labonte traf man sich morgens auf einem der vielen
  kleinen Raumhäfen von Celeste, dessen Name »New
  Boston« auch auf die Tradition der Leute von der MARY
  CELESTE hinwies.


  Die beiden Männer standen schon an den Landestützen
  der SONNENAUGE und winkten freudig, als sich die Frauen
  näherten. Für Margret Labonte, die wirklich kein
  häßliches Mädchen war, war es etwas peinlich,
  daß Sarah mit überschwenglicher Freude
  begrüßt wurde, wohingegen die beiden Celester ihr nur
  geringe Beachtung schenkten.


  »Ihr Helden!« Sarah Briggs schüttelte den
  Kopf. »Ihr scheint nicht ganz richtig informiert zu sein.
  Diesen Ausflug nach Bjaddojon hat Margret arrangiert. Ich stelle
  nur meine SONNENAUGE zur Verfügung.«


  »Sie ist also die Chefin«, lachte Jami Head.
  »Und du bist das Personal.


  Das trifft sich gut. Ich flirte nämlich lieber mit dem
  Personal.«


  »Zum Flirten wirst du wenig Zeit haben«, konterte
  Sarah. »Das Personal bin nämlich nicht nur ich,
  sondern auch ihr. Ich bin die Pilotin, Jami übernimmt die
  Ortung und Coly den Funk und die technische Überwachung. Die
  SONNENAUGE gehört zur Klasse B-3, und darin seid ihr ja
  ausgebildet worden.«


  »Oh!« freute sich Coly Kevins. »Du erinnerst
  dich an unseren gemeinsamen Lehrgang? Das ist ja wunderbar. Dann
  weißt du sicher auch noch, daß ich dort nicht nur als
  Funkspezialist und Navigator erste Qualität war, sondern
  auch als Bester abgeschnitten habe.«


  »Als Bester von den Männern.« Sarah
  öffnete mit einem Kodegeber die Bodenschleuse. »Aber
  nicht als Bester des Lehrgangs.«


  »Natürlich, Madam«, beeilte sich Coly zu
  sagen. »An Eure Leistungen konnte ich mich natürlich
  nicht herantasten, edelste Raumnymphe. Aber mal im Ernst, Sarah
  – Margret sagte, die Reise ginge nach Bjaddojon. Ich habe
  von diesem Planeten noch nie etwas gehört.«


  »Du hast nur gehört, daß Sarah mit von der
  Partie ist.« Margret Labontes Ärger war gespielt.
  »Dabei habe ich dir alles erklärt. Bjaddojon ist der
  Zoo-Planet des Alkordoomsektors Oben-Nord, des ehemaligen
  Kontagnat, und von New Marion 112 Lichtjahre entfernt. Dort kann
  man seltene exotische Tiere bestaunen. Das ist der eine Grund
  für unseren Ausflug. Ein weiterer ist, daß ich endlich
  einmal New Marion von draußen sehen möchte. Und noch
  ein anderer ist, daß Sarah dort vor Jahren einen
  Brieffreund hatte, der sich seit einer Ewigkeit nicht mehr
  gemeldet hat. So haben wir unsere Interessen verbunden. Ich
  möchte einmal etwas anderes sehen, und Sarah möchte
  nach ihrem verschollenen Brieffreund forschen.«


  Die beiden Männer machten nicht gerade glückliche
  Gesichter bei dieser Eröffnung.


  »Ehrlich gesagt«, meinte Coly Kevins, »ich
  hatte mir von dieser Reise erhofft, etwas mehr als Sarahs
  Brieffreund zu werden. Und nun kommt da ein völlig Fremder
  dazwischen, der mir ins Handwerk pfuscht.«


  »Wenn du wahre Liebe als Handwerk betrachtest«,
  spottete Jami Head, der ein erfahrener Pilot war, sich aber auf
  Ortungssysteme spezialisiert hatte, »dann hast du schon
  jetzt verloren. Ich habe keine Furcht vor einem dritten
  Mitbewerber, denn ich weiß, daß ich Sarah sowieso
  gewinnen werde.«


  »Ihr seid mir ein paar komische Vögel.« Sarah
  lachte. »Hier wird weder ein Handwerk ausgeübt, noch
  wird etwas gewonnen. Wir machen einen Ausflug, und das ist
  eigentlich alles. Was den verschwundenen Brieffreund betrifft, so
  zeige ich euch gern ein Bild von ihm. Vielleicht beruhigt das
  eure erhitzten Gemüter, so daß ihr in der Lage seid,
  eure Aufgaben an Bord zu erfüllen.«


  Sie holte ein vergilbtes Foto aus der Jackentasche und reichte
  es Jami. Coly, der hinter seinem Freund stand, beugte sich
  über dessen Schulter und stieß einen erstaunten Pfiff
  aus.


  »Das ist ja ein vierbeiniger Baumstumpf!«


  »Das ist kein Baumstumpf«, korrigierte ihn Sarah
  Briggs. »Er heißt Nalta, und er gehört zum Volk
  der Nedinokra. Er ist ein Eremit.«


  »Wir rührend«, meinte Jami. »Allerdings
  habe ich noch nie etwas von den Nedinokra gehört. Ist aber
  egal. Hauptsache, die Zahl der Konkurrenten hält sich in
  überschaubaren Grenzen.«


  »Alle Mann an Bord!« Drei-Bs Enkelin deutete auf
  die geöffnete Bodenschleuse des 18 Meter durchmessenden
  Diskusschiffs. »Wir starten in zehn Minuten.«


  »Zu Befehl, meine Kommandeuse!« Coly Kevins schlug
  seine Hacken zusammen und kletterte in die SONNENAUGE. Jami Head
  zwinkerte Sarah freundlich zu, als er ihr das Bild des
  angeblichen Nalta zurückreichte, aber die Celesterin
  reagierte nicht darauf. Dann beeilte er sich, seinem Freund ins
  Innere des Schiffes zu folgen.


  Eine Viertelstunde später jagte die Jet durch die
  niedrigen Wolkenbänke New Marions hinaus in Richtung der
  Dunkelwolke UP-331. Noch bevor sie deren Ränder erreichte,
  steuerte Sarah Briggs das Schiff zur ersten Linearetappe in den
  Zwischenraum.


  



  3.


  Zu Sarah Briggs’ Überraschung besaß Bjaddojon
  offenbar keine Station zur Raumüberwachung. Die Funkanrufe
  der SONNENAUGE blieben lange unbeantwortet, obwohl Coly Kevins es
  auf allen üblichen Frequenzen versuchte. Verwunderlich war
  auch, daß sich im Orbit um diesen Planeten, der bedeutend
  kleiner als New Marion war, mindestens 200 Raumschiffe
  verschiedenster Art, Größe und Herkunft tummelten.


  »Hier ist ja die Hölle los!« staunte Margret
  Labonte. »Was hat das zu bedeuten, Sarah?«


  »Das sind alles Leute, die nach diesem Nalta
  suchen«, scherzte Jami Head.


  »Unsinn!« widersprach Sarah voller Ungeduld.
  »Es sind Besucher des Zoo-Planeten. Bjaddojon ist ein
  begehrtes Ausflugsziel.«


  Margret Labonte beugte sich zu ihrer Freundin hinab und sprach
  so leise, daß die beiden Männer auf der anderen Seite
  des Zentralraums sie nicht hören konnten.


  »Meinst du, daß das etwas mit diesem Gerücht
  von der WELT DES EWIGEN LEBENS zu tun hat?«


  »Ich befürchte es«, antwortete Sarah Briggs.
  »Das wird meine Suche ganz erheblich erschweren.«


  Schließlich bekam Coly doch Kontakt mit einer
  Bodenstation. Es handelte sich allerdings um eine
  herkömmliche Funkverbindung ohne Bildübertragung.


  »SONNENAUGE!« hörten die vier Celester.
  »Ihr seid ein ganz schön ungeduldiges Pack. Glaubt ihr
  etwa, außer euch will hier niemand landen? Wir haben alle
  Hände voll zu tun. Da braucht ihr nicht auch noch die
  Frequenzen zu blockieren und wie wild durch den Äther zu
  blöken.«


  »Nicht gerade freundlich«, stellte Sarah fest und
  zog das Mikrofon zu sich heran. Gleichzeitig gab sie Coly Kevins
  ein Zeichen, damit dieser schwieg.


  »Hier SONNENAUGE. Wir wollen den berühmten Zoo von
  Bjaddojon besuchen«, sprach sie. »Wir bitten um
  Landeerlaubnis.«


  »Den Zoo?« Der unsichtbare Sprecher lachte.
  »Der ist schon lange geschlossen. Wer interessiert sich
  heute noch für den Zoo, wo es viel lohnendere Ziele in den
  Weiten Alkordooms gibt? Ihr seid wohl ein paar Witzbolde, die
  sich unter einem Vorwand eine Landeerlaubnis erschleichen wollen,
  um dann billig an die neuesten Koordinaten zu kommen? Wartet ein
  paar Minuten bis zur nächsten Sendung auf Kanal 31 ab. Dann
  sprechen wir uns wieder.«


  Auf weitere Worte reagierte die Bodenstation nicht.


  Coly Kevins kam an Sarahs Seite.


  »Ich meine, daß wir unter diesen Umständen
  ein anderes Ziel anfliegen sollten. Der Zoo ist dicht. Und bei
  diesem Trubel wirst du deinen nedinokratischen Baumstumpf wohl
  auch nicht finden.«


  »Wir bleiben und warten!« erklärte Sarah
  Briggs ungewöhnlich scharf. Der Funkspezialist zuckte bei
  ihren Worten regelrecht zusammen. »Und wir werden auch
  landen. Ich bin nicht nur zu meinem Vergnügen
  hier.«


  Coly legte die Stirn in Falten. »Wie meinst du
  das?«


  »Ach«, meinte die Frau freundlicher, denn sie
  hatte ihren Fehler erkannt, »das ist mir so rausgerutscht.
  Ich meine nur, daß wir auch landen sollten, wenn wir schon
  einmal die lange Reise gemacht haben. Irgend etwas Interessantes
  gibt es hier bestimmt zu sehen. Vielleicht erleben wir ein
  lustiges Abenteuer?«


  Coly Kevins begab sich schweigend zur Funkstation zurück.
  Tatsächlich erhellte sich wenig später der auf Kanal 31
  geschaltete Bildschirm. Der Kopf eines hellblauen Nichthominiden
  wurde sichtbar.


  »Information Nummer 431«, knarrte er in
  gebrochenem Alkordisch. »Die zentrale Auswertung hat neue
  Koordinaten für die WELT DES EWIGEN LEBENS berechnet. Der
  Preis dafür beträgt 850 Goldene Entar. Wer diese Summe
  bereits im bjaddojonischen Verkehrsbüro eingezahlt hat, kann
  mit dem dort erhaltenen Kode die folgende Dateninformation
  entschlüsseln. Wir wünschen gute Reise und eine
  große Beute an Zellschwingungsaktivatoren. Achtung! Die
  kodierte Sendung erfolgt ab jetzt.«


  Der Kopf des Blauhäutigen verschwand.


  Die vier Celester starrten sich stumm und fragend an, aber sie
  schwiegen. Margret Labonte war sehr nachdenklich geworden.


  Coly Kevins schaltete auf einen Wink Sarahs den
  Aufzeichnungsmechanismus der Funkanlage ein.


  Eine unregelmäßige Folge von kurzen Pfeiftönen
  erklang, und über den Bildschirm huschten winzige
  Impulsspitzen. Die Sendung dauerte nur wenige Sekunden, dann
  erlosch der Schirm.


  »Ich gebe das an die Bordpositronik«,
  erklärte Sarah Briggs. »Vielleicht kann sie etwas
  entziffern.«


  Die celestische Robotik meldete sich keine Minute
  später.


  »Es handelt sich um einen Koordinatensatz. Eine genaue
  Entschlüsselung ist mit meinen Programmen nicht
  möglich. Ich kann aber den Ort auf etwa 100 Lichtjahre genau
  angeben, der durch diese Koordinaten beschrieben wird. Der Ort
  muß demnach in der Sonnensteppe liegen.«


  »Ich werde noch verruckt«, stöhnte Jami Head.
  »Das ergibt doch alles keinen Sinn.«


  »Doch.« Sarah dachte angestrengt nach. »Habt
  ihr die Gerüchte vergessen, die seit Wochen durch Alkordoom
  spuken? Ich glaube, die Bewohner von Bjaddojon kochen damit ihr
  eigenes Süppchen. Sie verkaufen Zielkoordinaten der
  angeblichen Welt des Glücks oder des Ehernen Smaragds oder
  des Allesknotens oder der WELT DES EWIGEN LEBENS an
  Glücksjäger. Mich würde doch interessieren, woher
  sie diese Informationen haben wollen. Hier ist bestimmt etwas
  faul.«


  »Mich interessierst eigentlich nur du, Sarah«,
  feixte Coly Kevins, »aber nicht diese
  Geschäftemachereien und Albernheiten von Bjaddojon. So einen
  Unsinn kann doch kein vernünftiger Mensch für bare
  Münze halten. Und uns geht das alles überhaupt nichts
  an.«


  »Stimmt!« pflichtete ihm Margret Labonte bei.
  »Aber seht euch das an!«


  Sie blickten teils durch die transparente Kuppel der
  SONNENAUGE nach draußen oder aber auf die Orterschirme. Es
  war Bewegung in die vielen kleinen und größeren
  Raumschiffe gekommen, die vor Bjaddojon warteten. Über die
  Hälfte von ihnen schickte sich an, in den Raum zu
  starten.


  In diesem Moment meldete sich wieder der unsichtbare Sprecher
  der bjaddojonischen Bodenstation.


  »Nun noch einmal zu euch von der SONNEN AUGE! Woher
  kommt ihr? Wollt ihr auf die nächsten Koordinaten warten?
  Dann müßt ihr eine Summe einzahlen, wie ihr sicher
  gehört habt.«


  »Wir sind Celester«, antwortete Sarah Briggs.
  »Wir sind an Koordinaten nicht interessiert. Wir wollen
  Bjaddojon nur einen kurzen Besuch abstatten.«


  »Wirklich?« kam die ungläubige Frage
  zurück. »Ich warne euch! Wenn jemand versucht, mit
  faulen Tricks an die Koordinaten der WELT DES EWIGEN LEBENS zu
  kommen, dem klopfen wir gewaltig auf die Finger.«


  »Wir haben daran kein Interesse«, wiederholte die
  Celesterin. »Natürlich würden wir gern mit
  jemandem sprechen, denn ich suche unter anderem einen alten
  Bekannten, der zumindest früher auf Bjaddojon
  lebte.«


  Eine gänzlich andere und sehr hohe Stimme schaltete sich
  plötzlich auf den Funkkanal.


  »Ihr bekommt einen Leitstrahl, SONNENAUGE, der euch zu
  einem Landeplatz führt. Erkundigt euch dort nach Jackel, der
  ›rechten Hand von Alkordoom‹. Sie allein wird euch
  wohl Informationen geben können, denn sie kennt alle alten
  Bewohner von Bjaddojon. Verstanden?«


  »Verstanden«, quittierte Sarah Briggs und atmete
  sichtlich auf.


  Der Leitstrahl war Sekunden später auf dem Orterschirm.
  Die Celesterin setzte ihren Jet in Bewegung. Die beiden
  Männer blickten sich nachdenklich an, was aber nur Margret
  Labonte bemerkte. So ganz wohl schienen sie sich plötzlich
  nicht mehr zu fühlen.


   


  *


   


  Der Leitstrahl brach etwa einen Kilometer über der
  Oberfläche ohne Ankündigung ab. Sarah Briggs wendete
  die SONNENAUGE um ihre Schwerkraftachse, so daß die
  Planetenoberfläche aus der Warte der Celester jetzt
  »oben« war, da die künstliche Schwerkraft des
  Diskusschiffs der des Planeten nun genau entgegengesetzt
  gerichtet war.


  Margret Labonte stieß einen entsetzten Schrei aus, weil
  sie auf dieses etwas ungewöhnliche Manöver nicht
  vorbereitet gewesen war. Coly Kevins erklärte ihr den
  Zusammenhang. Durch Sarahs Manöver war nun eine direkte
  Beobachtung der Planetenoberfläche durch die Sichtkuppel
  möglich, auch wenn diese scheinbar auf dem Kopf stand.


  »Kein Wunder«, stöhnte die junge Celesterin,
  »daß es meinem Vater bei Raumflügen immer
  schlecht geworden ist.«


  Der Ort, an den der Leitstrahl sie geführt hatte,
  präsentierte sich als eine durchschnittliche Landschaft mit
  mehreren großen Seen und dünner Bebauung. Sie
  mußten also weitab der größeren Städte und
  Raumhäfen angekommen sein, die beim ersten Anflug
  festgestellt worden waren.


  Sarah ließ sich davon nicht irritieren.


  »Wir landen auf der großen Wiese neben dem
  See«, entschied sie. »Das entspricht der
  ursprünglichen Richtung des Peilstrahls. Ich habe den
  Eindruck, daß man uns mißtraut und deshalb hierher
  geschickt hat. Es kann nicht schaden, wenn wir die Augen
  offenhalten.«


  Sie drehte den Diskus in die übliche Fluglage zurück
  und steuerte ihn mit Hilfe der Darstellungen auf den Bildschirmen
  manuell in die Tiefe. Hohe Baumwipfel tauchten auf einer Seite
  auf, zwischen denen Vögel mit gewaltigen Schwingen
  kreisten.


  »Ist das etwa der Zoo?« fragte Margret Labonte.
  Keiner gab ihr eine Antwort.


  Die SONNENAUGE setzte auf.


  »Ich möchte, daß einer von euch an Bord
  bleibt«, bat Sarah die beiden Männer. »Sicher
  ist sicher.«


  »Ich bleibe«, bot sich Jami Head sofort an.


  »Dann bleibe ich auch«, meinte Coly Kevins.
  »Mich interessiert dieser blöde Planet nicht. Oder
  braucht ihr männlichen Begleitschutz?«


  »Wir kommen gut allein zurecht«, sagte Sarah
  schnell, der dieses Angebot sehr angenehm war. Bei ihren
  Nachforschungen hätten die beiden sie nur gestört.
  »Wir halten Funkkontakt für alle
  Fälle.«


  Gemeinsam mit Margret verließ sie ihr Raumschiff.
  Kühle, aber angenehme Luft empfing sie. Sie blickten sich
  um.


  In mehreren hundert Metern Entfernung erstreckten sich hohe
  Energiezäune, hinter denen sich die seltsamsten Tiere
  tummelten. Der Abschnitt, in dem sie gelandet waren, war jedoch
  ohne Leben. Ein einfacher Sandweg führte seitlich am
  Landeplatz vorbei in Richtung eines größeren
  Gehöfts.


  »Wir befinden uns tatsächlich im Zoo von
  Bjaddojon«, stellte Margret Labonte fest. »Sieh mal,
  Sarah! Da kommt etwas. Was ist denn das?«


  Auf dem Sandweg rumpelte mit schauerlichem Getöse ein
  alter Lastkraftwagen heran, der eine graublaue Wolke hinter sich
  herzog.


  »Das ist ein Verkehrsmittel des Mittelalters«,
  meinte Sarah Briggs. »Auf New Marion nannten wir diese
  Dinger LKW. Du kannst sie im Washington-Museum noch heute
  betrachten.«


  Sie gingen in Richtung des Sandwegs dem seltsamen Gefährt
  entgegen und winkten dabei mit beiden Händen. Der LKW hielt
  an, als er ihre Höhe erreicht hatte. Mit Geräuschen,
  die Margret erschaudern ließen, stellte der Motor seine
  Arbeit ein.


  Zwei Gestalten kletterten aus der unförmigen
  Pilotenkanzel. Es handelte sich um einen jungen Hominiden, auf
  den die Beschreibung der Bjaddojoner paßte, die Sarah von
  der Positronik des Volksthings erfahren hatte. Der Mann
  öffnete die dampfende Haube seines Fahrzeugs und begann dort
  nach etwas zu suchen.


  Die andere Figur paßte in kein Bild, das den beiden
  Frauen bekannt war, aber es schien sich um ein hominides Wesen zu
  handeln. Die dürre Gestalt wirkte feminin und war in einen
  langen, schwarzen und wallenden Umhang gehüllt. Eine Kapuze
  verdeckte Teile des aschgrauen Gesichts. Knochige Finger ragten
  aus den seitlichen Öffnungen des Kleidungsstücks.


  Mühsam hinkend schleppte sich das Wesen auf die beiden
  Frauen zu, wohingegen der jüngere Bjaddojoner sich gar nicht
  um sie kümmerte.


  Sarah entdeckte eine stumpfe Nase, einen winzigen Mund und
  zwei tief in den Höhlen liegende, helle Augen.


  Die Alte wirkte ein bißchen unheimlich.


  »Wir begrüßen dich«, sagte die
  Celesterin. »Mein Name ist Sarah, und das ist meine
  Freundin Margret.«


  Die Alte fixierte abwechselnd die beiden Frauen.


  »Ihr seid von New Marion«, stellte sie dann in dem
  gebrochenen Alkordisch fest, das Sarah von dem Funkkontakt
  kannte. »Ihr seid die Celester. Ich bin Jackel, die man
  hier auch ›die rechte Hand von Alkordoom‹ nennt.
  Was führt euch nach Bjaddojon, wenn es nicht die Suche nach
  der WELT DES EWIGEN LEBENS ist?«


  Sarah Briggs vergewisserte sich, daß ihr Funkgerät
  ausgeschaltet war, denn sie wollte nicht, daß Jami und Coly
  dieses Gespräch verfolgten.


  »Ich suche einen Mann«, antwortete die Celesterin.
  »Er muß hier auf Bjaddojon gewesen sein. Vielleicht
  befindet er sich sogar noch hier. Ich habe ein paar Bilder von
  ihm. Es handelt sich zwar um positronische Zeichnungen, aber
  diese sind sehr gut. Der Name des Mannes ist Atlan, aber es
  wäre möglich, daß er diesen nicht benutzt
  hat.«


  Die alte Jackel streckte eine Hand nach den Bildern aus, die
  Sarah aus ihrer Brusttasche gezogen hatte. Dabei wurde ihr
  Unterarm sichtbar, der nur aus Haut und Knochen zu bestehen
  schien.


  Sie betrachtete die Bilder eine Weile schweigend.


  »Ich kenne diesen Mann«, behauptete sie dann und
  reichte die Bilder zurück.


  »Wirklich?« Sarah konnte ihre Begeisterung kaum
  verbergen. »Ist er hier?«


  Die Alte antwortete nicht.


  »Du möchtest sicher für deine Auskunft
  entschädigt werden, Jackel«, beeilte sich die
  Celesterin. »Nenne mir deinen Preis!«


  »Was hast du anzubieten?«


  »Ich habe ein paar sehr schöne Edelsteine,
  Jackel.« Sie zeigte einen funkelnden Diamanten vor.
  »Allerdings brauche ich einen Beweis für die
  Richtigkeit deiner Aussagen. Ohne Beweis bekommst du
  nichts.«


  »Einverstanden.« Die Alte kicherte. »Ich
  bekomme einen Stein für die Information und einen für
  den Beweis über deren Richtigkeit.«


  »Sie versteht ihr Geschäft«, versuchte
  Margret Labonte die Freundin zu warnen. Sarah achtete nicht
  darauf.


  »Also, Jackel«, verlangte sie. »Was hast du
  zu bieten?«


  »Der Mann, den du suchst, war nie hier auf Bjaddojon.
  Ich habe ihn aber vor zwei Standardmonaten auf einer anderen Welt
  gesehen, wo er für erhebliche Unruhe gesorgt hat. Er war
  sehr heruntergekommen und machte einen deprimierten Eindruck. Er
  nannte sich mit verschiedenen Namen, und wenn er Alkohol
  getrunken hatte, behauptete er, Atlan zu heißen und aus
  einer anderen Galaxis zu stammen. Wenn ich mich recht entsinne,
  dann nannte er die Galaxis ›Molkereistraße‹
  oder so ähnlich. Die Welt, auf der ich ihn sah, wird Puurk
  genannt. Das ist alles, was ich weiß.«


  »Es paßt recht gut auf ihn«, flüsterte
  Sarah der Freundin zu. »Atlan muß irgend etwas
  Übles widerfahren sein, aber er lebt wirklich. Er braucht
  sicher Hilfe. Ich glaube der Alten.«


  »Du wolltest einen Beweis!« erinnerte sie Margret
  Labonte.


  »Hier ist der Beweis«, erklärte Jackel und
  unterstrich damit, daß sie jedes Wort der beiden
  Celesterinnen verstanden hatte. »Die ›rechte Hand
  von Alkordoom‹ betrügt niemand. Und es handelt sich
  um ein richtiges Bild und nicht um eine
  Computerzeichnung.«


  Sie reichte Sarah ein kleines, rundes Bild. Die Celesterin
  identifizierte Atlan sofort, obwohl nur der Kopf und der
  Oberkörper abgebildet waren. Atlans Wangen waren etwas hohl,
  und sein weißes Haar wirkte struppig und
  vernachlässigt. Ganz zweifellos handelte es sich aber um den
  Arkoniden.


  »Kann ich dieses Bild behalten?« fragte Sarah.


  »Dann bekomme ich drei Edelsteine!« verlangte
  Jackel. »Erkundige dich auf Puurk in der Kleinstadt
  Estenvor nach einem Mann namens Couman. Von ihm stammt das Bild.
  Er hilft dir sicher bei deiner Suche weiter.«


  Sarah Briggs gab ihr die drei Steine und steckte das runde
  Bild ein. Die Alte kletterte in den Lastwagen, und der junge
  Bjaddojoner folgte ihr. Ratternd sprang der Motor des
  Gefährts an.


  Durch die Frontscheibe konnten die beiden Frauen sehen,
  daß der Eingeborene das Fahrzeug lenkte. Er wendete es und
  fuhr dann in die Richtung zurück, aus der er gekommen
  war.


  Für ein paar Sekunden konnte Sarah dabei in das
  Pilotenhaus blicken. Dabei hatte sie den Eindruck, daß dort
  nur eine Person hockte. Sie schüttelte den Kopf und schrieb
  diesen Eindruck der mangelnden Helligkeit zu.


  »Zurück zur SONNENAUGE!« drängte
  sie.


  »Aber ohne Eile«, bat die Freundin. »Ich
  habe dir nämlich ein paar nicht unwesentliche Dinge zu
  sagen.«


   


  *


   


  Auf dem halben Weg zurück zum Raumschiff hielt Margret
  Labonte Sarah am Arm fest.


  »Ich möchte dir etwas sagen«, erklärte
  sie fest. »Und ich denke, daß es besser ist, wenn die
  Männer es nicht hören.«


  »Freust du dich nicht über diesen schönen
  Erfolg?« fragte die Ältere, ohne auf das einzugehen,
  was Margret gesagt hatte. Sie blieb aber stehen. Ihrem Gesicht
  war abzulesen, daß sie am liebsten sofort wieder gestartet
  wäre. Und Margret war klar, wie dann das Ziel gelautet
  hätte.


  »Natürlich freue ich mich über das, was du
  erreicht hast. Ich will auch keinen Streit mit dir, aber ich
  muß dir ein paar Dinge in aller Deutlichkeit sagen, denn
  ich will nicht, daß du in dein Unglück
  rennst.«


  »Willst du mir nun auch klarmachen, daß ich einem
  Phantom hinterherjage?« Die Celesterin wirkte
  ungehalten.


  »Nein, Sarah. Aber ich sehe die Sache etwas anders. Ich
  bin nicht verliebt wie du. Mein Blick ist nüchtern. Ich
  träume nicht. Mein Verstand arbeitet klar und ohne
  gefühlsmäßige Beeinflussung. Und ich sehe ein
  paar Widersprüchlichkeiten, die mir nicht
  gefallen.«


  »Widersprüchlichkeiten? Etwa bei mir?« wollte
  Sarah schnippisch wissen.


  »Doch nicht bei dir! Nun sei doch nicht so aufgebracht!
  Wir sind doch Freunde. Ich kann deine Erregung verstehen. Du hast
  eine Spur Atlans gefunden. Es ist dir auch gelungen, diese zu
  verfolgen. Glaube mir, ich wünsche dir von ganzem Herzen,
  daß du Erfolg hast.«


  »Aber?«


  »Es wirkt sehr absonderlich auf mich, daß wir fast
  unmittelbar nach unserer Ankunft im Orbit von Bjaddojon an einen
  Ort gelotst werden, wo jemand nur darauf zu warten scheint, dir
  die Informationen zu geben, nach denen du gesucht hast. Einen
  solchen Zufall kann es nicht geben.«


  »Man muß eben Glück haben«, meinte
  Sarah Briggs. »Und dann darfst du nicht übersehen,
  daß ich seit 18 Monaten nach einer Spur Atlans gesucht
  habe. Einmal mußte es halt klappen.«


  »Die vergangenen Monate haben nichts mit dem zu tun, was
  jetzt geschehen ist. Du siehst das so, weil du es so sehen
  willst. Ich sage dir noch einmal, einen solchen Zufall gibt es
  nicht. Hier ist etwas faul. Ich hatte nach der Stimme im Orbit,
  die uns zur Landung aufforderte, den Eindruck, daß sie von
  dieser seltsamen Jackel kam. Das schlechte Alkordisch war
  zwischen den beiden nicht nur sehr ähnlich. Ich täusche
  mich nicht, wenn ich sage, es war absolut identisch.«


  »Und selbst wenn es so sein sollte. Mich stört das
  nicht. Die Alte hat einen schlagenden Beweis geliefert, das Bild
  Atlans. Dagegen findest du kein Argument, oder sollte ich mich
  täuschen?«


  »Ich weiß nicht, woher sie das Bild hatte.«
  Margret Labonte schüttelte den Kopf. »Es paßt
  nur einfach nicht zusammen, daß sich diese Alte über
  Funk meldet, dann am Zielort mit diesem mittelalterlichen
  Fahrzeug auftaucht und direkt alles sagt, was du hören
  willst.«


  »Ich versuche nicht, das Leben Jackels zu
  durchleuchten«, wehrte sich Sarah. »Ich versuche,
  Atlan zu finden.«


  »Sicher, aber mir ist es auch schleierhaft, wie diese
  alte Jackel zu dieser Welt namens Puurk gekommen sein will. Erst
  hieß es, sie würde schon ewig auf Bjaddojon leben,
  dann will sie auf Puurk gewesen sein. Wer nimmt eine zerlumpte
  Alte mit ins All? Und von dort hat sie genau das Bild des Mannes
  mitgebracht, den du suchst. Liebe Sarah, das kann doch hinten und
  vorn nicht stimmen. Das hat mit Glück oder Zufall nichts
  mehr zu tun. Das ist ein abgekartetes Spiel, das mit dir
  getrieben wird.«


  »Ich sehe es anders.«


  »Das weiß ich. Ich möchte dich ja auch nur
  warnen. Ich sehe nur, daß man uns erst auf die Jagd nach
  der WELT DES EWIGEN LEBENS einstimmen wollte. Und als das nicht
  gelang, schaltete sich die Alte oder eine ihrer Artgleichen ein
  und lockte uns an diesen Ort.«


  »Du hast eine blühende Phantasie, liebe
  Margret.« Sarah Briggs lachte verhalten. »Deine
  Vorsicht hat etwas Rührendes an sich. Ich danke dir sehr
  für deine Fürsorge, aber ich kann mich davon nicht
  beeinflussen lassen. Selbst wenn deine Zweifel berechtigt
  wären, würde ich mich nicht von meinem Weg abbringen
  lassen. Ich werde Atlan finden.«


  Margret Labonte sah ein, daß sie nichts erreichen
  würde. Sie resignierte und schwieg.


  »Wenn du mich nicht nach Puurk begleiten
  möchtest«, sagte Sarah, »so kann ich das gut
  verstehen. Ich bin dir nicht böse, denn du bist mir
  gegenüber zu nichts verpflichtet. Ich bringe dich gern erst
  zurück nach New Marion. Und dort finde ich auch noch andere
  Begleiter.«


  »Ruth?«


  »Ach was! Laß die aus dem Spiel! Komm, beruhige
  dich erst einmal. Dann entscheide, ob du mit nach Puurk willst
  oder nicht. Puurk?« Sie stutzte einen Moment.
  »Irgendwie habe ich das Gefühl, diesen Namen schon
  einmal gehört zu haben, aber ich kann mich nicht
  erinnern.«


  »Ich habe mich schon entschieden.« Margret nahm
  Sarahs Hand und lächelte verlegen. »Ich kann dich doch
  mit diesen beiden Heiratswütigen nicht allein lassen. Ich
  komme mit.«


  »Danke. Du bist eine echte Freundin. Komm! Ich
  weiß schon, wie ich Jami und Coly die Sache
  erkläre.«


  Die beiden Männer erwarteten sie mit neugierigen
  Mienen.


  »Pech gehabt«, erklärte Sarah Briggs knapp.
  »Mein alter Brieffreund Nalta lebt hier nicht mehr.
  Immerhin habe ich aber erfahren, wo er steckt. Da der Zoo
  geschlossen ist, hält uns hier nichts mehr.«


  Sie tastete ein paar Daten in das Eingabepult der
  Bordpositronik.


  »Puurk«, sagte sie dann. »Da haben wir ja
  schon die Koordinaten. Die Entfernung beträgt gut 200
  Lichtjahre. Das schaffen wir schnell. Wir fliegen nach
  Puurk!«


  »Werden wir eigentlich auch einmal gefragt?«
  beschwerte sich Coly Kevins.


  »Nein!« Sarah lachte gelöst. »Aber wenn
  ihr erst heim zu Mami wollt, dann setze ich euch gern auf New
  Marion ab und suche mir ein paar bessere Burschen.«


  »Geht nicht«, feixte Jami Head. »Es gibt
  keine. Also kommen wir mit.«


  Etwas unsanft jagte Sarah ihre Jet in die Höhe.


  Die Suche nach dem Arkoniden ging weiter.


  



  4.


  Auf dem Flug nach Puurk entwickelte sich an Bord eine leicht
  angespannte Atmosphäre, weil keiner ein rechtes
  Gespräch mit Sarah Briggs führen wollte, die richtig
  aufgekratzt wirkte. Selbst die beiden Männer, die sich sonst
  um jeden Handgriff gerissen hatten, der ein Gefallen für die
  Angebetete hätte sein können, waren still geworden.


  Sarah merkte das erst nach der zweiten Linearetappe und sagte
  sich, daß sie vielleicht zu euphorisch aufgetreten war und
  sich dadurch verdächtig gemacht hatte. Fortan verhielt sie
  sich ruhiger. Aber das führte dazu, daß das Schweigen
  an Bord noch größer wurde.


  Nach der dritten und letzten Linearetappe, die in die
  unmittelbare Nähe des Planeten Puurk führte, erhob sich
  Jami Head von seinem Platz. Er trat an die Seite Sarahs.


  »Ich habe lange nachgedacht«, sagte er etwas
  unsicher. »Dabei wurde mir immer deutlicher bewußt,
  daß du uns etwas verschweigst. Oder anders
  ausgedrückt, du hast uns den Sinn dieses angeblichen
  Ausflugs vorenthalten.«


  »Wie kommst du denn darauf?« Die Frau spielte die
  Überraschte.


  »Mir ist eingefallen, daß ich einmal einen Bericht
  über Puurk gelesen habe. Das ist zwar schon eine Weile her,
  und vieles mag sich auch hier nach dem Verschwinden des Juwels
  und seiner Facetten geändert haben. Aber Puurk ist ein
  übler Schmelztiegel von allen möglichen Völkern,
  eine heruntergekommene Welt, auf der die Eingeborenen nicht mehr
  viel zu sagen haben. Ich vermag nicht einzusehen, daß eine
  intelligente Frau, wie du es bist, liebe Sarah, hier etwas
  wirklich Vernünftiges sucht. Du führst uns an der Nase
  herum. Was ist deine wahre Absicht?«


  Sarah Briggs lachte verlegen. »Vielleicht will ich
  herausfinden, wer von euch beiden bereit ist, mit mir durch dick
  und dünn zu gehen.«


  »Das sind doch Ausreden«, meinte der
  Ortungsspezialist.


  »Laß sie in Ruhe«, bat Coly Kevins, und
  Margret Labonte pflichtete ihm mit ruhigen Worten bei.


  In diesem Augenblick sprachen die Funkempfänger auf
  mehreren Kanälen an. Coly Kevins schaltete die Bildschirme
  ein. Der bullige Kopf eines Thaters erschien.


  »Hallo!« sagte der Dunkelhäutige freundlich.
  »Hier ist die Raumüberwachungsstation Puurk-Amonn. Ihr
  fliegt in Sektor 32 ein. Ihr solltet euch identifizieren und euer
  Ziel nennen.«


  »Raumschiff SONNENAUGE«, antwortete Kevins.
  »Wir wollen nach Puurk und bitten um
  Landeerlaubnis.«


  »Wir haben ein Problem«, antwortete der Thater.
  »Fast ganz Puurk wurde wegen einer unbekannten Seuche unter
  Quarantäne gestellt. Was ist euer genaues Ziel auf unserem
  Planeten?«


  Sarah Briggs übernahm das Gespräch.


  »Wir sind hier, um einen alten Bekannten zu finden. Wir
  haben Hinweise, daß ein gewisser Couman aus der Kleinstadt
  Estenvor uns weiterhelfen könnte. Gehört Estenvor zur
  Quarantänezone?«


  Der Thater blätterte in ein paar Unterlagen, bevor er
  antwortete:


  »Estenvor liegt am Rand der Sperrzone K, aber eigentlich
  bereits innerhalb dieser. Es ist also besser, wenn ihr umkehrt
  und wartet, bis die Situation bereinigt ist.«


  »Es gibt bestimmte Gründe«, widersprach Sarah
  Briggs mit gespielter Gelassenheit, »das nicht zu tun.
  Besteht ein Verbot, nach Estenvor zu fliegen?«


  »Ein direktes Verbot nicht. Abgesehen davon kann man in
  der Nähe von Estenvor gar nicht landen. Ich rate euch
  dringend von diesem Besuch ab. Wenn ihr aber nicht auf diesen
  Vorschlag hört, dann landet in Estenkarp. Dieser Ort liegt
  außerhalb des Quarantänegebiets, und er hat einen
  kleinen Raumhafen. Von Estenkarp könntet ihr mit einem
  Mietgleiter nach Estenvor fliegen. Wenn ihr ein
  planetentaugliches Beiboot habt, könntet ihr auch das
  benutzen. Die Behörden von Puurk übernehmen aber
  keinerlei Garantie, und sie haften auch für nichts.
  Überlegt euch also gut, was ihr tut.«


  »Unser Entschluß steht fest«, entgegnete die
  Celesterin spontan. »Ein Beiboot haben wir nicht. Also
  besorge uns ein Gefährt. Bitte gib eine Nachricht nach
  Estenkarp, daß wir in Kürze landen, und
  überspiele uns die planetaren Koordinaten des
  Raumhafens.«


  Der Thater kam dieser Bitte schnell nach.


  Als Sarah sich zufrieden erhob, sah sie sich von Margret und
  den beiden Männern umringt.


  »Ich finde«, meinte Jami Head, »daß es
  jetzt langt. Du entscheidest über unseren Kopf hinweg Dinge,
  die unsere Gesundheit betreffen. Das ist nicht zulässig. Ich
  spiele da nicht mit.«


  Margret und Coly nickten zustimmend.


  »Erstens«, erklärte Sarah Briggs, »bin
  ich hier die Kommandantin. Und ich weiß, was ich tue.
  Zweitens bringe ich keinen von euch in Gefahr. Wir landen in
  Estenkarp. Ihr bleibt an Bord. Ich verlasse das Schiff durch die
  Schleuse, wenn ihr wollt, so daß nichts passieren kann.
  Abgesehen davon, ihr habt gehört, daß der Raumhafen
  von Estenkarp außerhalb des Quarantänegebiets liegt.
  Keiner von euch gerät also in irgendeine Gefahr für
  Leib oder Leben. Genügt das?«


  »Es genügt nicht, Sarah«, widersprach Margret
  Labonte. »Du bringst dich in Gefahr.«


  »Das ist meine Sache. Ich weiß, was ich zu
  verantworten habe.«


  »Für einen verschollenen Brieffreund, der wie ein
  vierbeiniger Baumstumpf aussieht, riskierst du etwas zuviel,
  Mädchen.« Coly Kevins wollte Sarah mit beiden
  Händen an den Schultern packen, aber sie stieß ihn
  zurück. »Was steckt wirklich hinter diesem
  Unternehmen?«


  »Das ist meine Sache. Glaubt mir, daß euch nichts
  passiert. Und vertraut mir. Margret, kommst du mit?«


  Die junge Celesterin zögerte. Sie blickte sich
  hilfesuchend um, aber die beiden Männer schwiegen.


  »Ich komme mit dir«, erklärte Margret Labonte
  schließlich.


  Sarah hockte sich wortlos in den Pilotensessel und steuerte
  die SONNENAUGE in die Tiefe. Der Raumhafen von Estenkarp meldete
  sich und wies sie ein. Unter ihnen tauchte eine Stadt von
  vielleicht 20.000 Einwohnern auf. Das Landefeld war nicht einmal
  500 Meter lang oder breit. Dort standen aber nur zwei
  Kleinschiffe, so daß Sarah keine Probleme sah.


  Jami Head und Coly Kevins verfolgten alles schweigend.


  Die Raumhafenkommandantur vermittelte sogar einen Mietgleiter.
  Der Preis war unverschämt hoch, aber Sarah monierte das mit
  keinem Wort.


  »Damit ihr seht, daß ich keine Närrin
  bin«, wandte sie sich an ihre schweigenden Begleiter und
  öffnete ein Wandfach, »Margret und ich legen leichte
  Kombinationen an, die uns hermetisch vor der Außenwelt
  abschirmen. Wir werden die Helme schließen, sobald wir uns
  Estenvor nähern. Im übrigen bleiben wir in
  Funkkontakt.«


  »Nicht nur das«, trotzte Coly Kevins.
  »Während deiner Abwesenheit werde ich über
  Hyperfunk New Marion über dein Vorhaben informieren. Ich bin
  mal gespannt, was Drei-B von deiner Extratour
  hält.«


  »Das wirst du nicht.« Sarah Briggs streifte die
  leichte Raumkombination über und reichte Margret eine zweite
  Montur. »Ich habe den Hyperfunksender mit einem Kode
  blockiert. Du bist ein Spezialist auf diesem Gebiet, Coly. Du
  weißt daher auch, daß der dritte Versuch, den Sender
  hochzufahren, die Xita-Stabilisatoren der beiden Zwischenstufen
  zerstört. Ich rate dir also, die Finger von der Maschine zu
  lassen. Den Kode kannst du nicht knacken, weil er über die
  Bordpositronik eingegeben wurde, und die hört nur auf mich,
  wenn es sich um solche Dinge handelt.«


  »Du bist verrückt!« schrie Coly Kevins.


  »Ich bin es nicht, meine Freunde. Laßt mir noch
  ein paar Stunden Zeit, dann kann ich euch vielleicht alles
  erklären. Und noch eins, damit ihr nicht auf dumme Gedanken
  kommt. Selbstverständlich habe ich auch das Antriebssystem
  verriegelt. Startversuche sind also sinnlos.«


  »Sie ist wirklich übergeschnappt«, pflichtete
  nun auch Jami Head seinem Freund bei. »Was wird aus uns,
  wenn ihr etwas zustößt?«


  »Dann müßt ihr euch auf Puurk durchfuttern,
  bis Hilfe kommt.« Sarah brachte sogar ein Lachen zustande.
  »Bis später. Ihr werdet euch nicht langweilen, denn
  die Spielprogramme der Bordpositronik stehen euch
  selbstverständlich zur Verfügung. Trainiert ein wenig
  eure Gehirne!«


  Die beiden Frauen verließen die SONNEN AUGE, als sich
  draußen ein offener Gleiter näherte.


   


  *


   


  Eine halbe Stunde später meldete sich Sarah Briggs zum
  ersten Mal über Normalfunk. Bis zu diesem Zeitpunkt hatten
  sich Jami Head und Coly Kevins mehr oder weniger gelangweilt.


  Ihre Nachricht war knapp:


  »Wir haben Estenvor ohne Probleme erreicht und unsere
  Schutzanzüge geschlossen. Ich melde mich später wieder,
  wenn ich Nalta gefunden habe. Wie geht es euch?«


  »Verstanden. Ende«, lautete Coly Kevins’
  ganze Antwort. Sie drückte etwas vom Unwillen der beiden
  Celester aus.


  »Keine Grüße an den Brieffreund?«
  fragte ihn Jami Head humorvoll. Der Ortungsspezialist versuchte
  mit einem Würfelspiel die Bordpositronik zu überlisten,
  aber diese erwies sich erwartungsgemäß als so gut,
  daß sie jeden Versuch des Celesters bemerkte, wenn dieser
  sie betrügen wollte.


  »Nalta!« stöhnte Kevins. »Ich schlage
  vor, Jami, wir spielen mit der Bordpositronik ein anderes Spiel.
  Wir geben ihr verschlüsselte Begriffe, die sie herausfinden
  muß.«


  »Einverstanden.« Jami Mead richtete ein
  entsprechendes Programm ein, das die Positronik auch
  akzeptierte.


  »Ein Vorname ist zu finden«, teilte der Mann dem
  Rechner mit. »Die Buchstaben sind durch Zahlen
  kodiert.«


  »Eine logische Folge?« wollte die Positronik
  wissen.


  »Natürlich. Die Zahlenfolge lautet 4774.«


  »Das Ergebnis ist nicht eindeutig«, antwortete der
  Bordrechner. »Es passen allein aus dem celestischen
  Sprachschatz vier Namen und aus dem alkordischen sieben weitere.
  Ich zähle auf: Anna, Otto. Noon, Adda…«


  »Stop!« rief Coly Kevins dazwischen. »Das
  war zu leicht und nicht eindeutig. Wir stellen eine andere
  Aufgabe. Ich nenne dir zwei Begriffe und gebe dir keinen Hinweis
  auf den Kodierungsschlüssel. Einverstanden?«


  Jami Head blickte seinen Freund fragend an, aber der legte nur
  einen Finger auf die Lippen und lächelte spitzbübisch.
  Coly Kevins nickte und hüllte sich in Schweigen.


  »Einverstanden«, lautete die Antwort der
  Positronik. »In diesem Fall beträgt die
  Wahrscheinlichkeit, daß ich eine Lösung finde, aber
  nur zwölf Prozent. Sie sinkt bestimmt unter zehn Prozent,
  wenn die Begriffe weniger als fünf Buchstaben
  haben.«


  »Das eine Wort hat fünf Buchstaben, das andere ein
  paar mehr. Du wirst dich schon nicht blamieren. Oder machst du
  dir da Sorgen? Danach kannst du uns eine Aufgabe stellen. In
  Ordnung?«


  »Ich mache mir keine Sorgen. Ich höre!«


  »Die beiden Begriffe lauten Nalta und
  Nedinokra.«


  »Diese Aufgabe ist zu einfach«, kam die spontane
  Reaktion. »Eine Antwort muß ich dennoch verweigern.
  Es gibt gute Gründe dafür, denn ihr seid hier nur
  Gäste an Bord. Jetzt bin ich an der Reihe.


  Mein gewählter und kodierter Begriff lautet
  Lfwjot.«


  »Auch zu einfach«, entgegnete Coly Kevins nach
  einer kurzen Überlegungspause. Und dann sagte er zu Jami
  Heads Verwunderung:


  »Wir haben keine Lust mehr. Das Spiel ist
  beendet.«


  »Wie ihr wollt«, meinte die Positronik
  ungerührt.


  »Kannst du mir vielleicht einmal erklären, was das
  soll?« fragte Jami Head seinen Freund.


  »Gern. Paß mal genau auf. Die Positronik hat
  indirekt verraten, daß es sich um verschlüsselte
  Begriffe handelt. Das ist sehr wichtig. Noch habe ich die
  Lösung nicht, aber sie muß wirklich simpel sein.
  Lfwjot bedeutet Kevins. Der Kasten hat einfach jeden
  Buchstaben gegen den folgenden im Alphabet ausgetauscht.
  Natürlich hat er einen anderen Schlüssel gewählt
  als den, der in Nalta und Nedinokra steckt. Ich kenne diese
  Positronikprogramme. Sie passen sich bei diesen Spielen im
  Schwierigkeitsgrad dem Gegenspieler an. Bei diesem Schlüssel
  würde aus Nalta das Wort Obumb. Und das ergibt keinen Sinn.
  Aus Nedinokra würde Ofejoplsb, und auch das
  wäre ohne Sinn. Auch die Rückwärtsversetzung um
  ein oder zwei Buchstaben ergibt nur Kauderwelsch wie die
  Vorwärtsvertauschung um zwei oder 25 Buchstaben.«


  »Ich verstehe.« Jami Head lachte ironisch auf.
  »Und ich habe auch die wirklich einfache Lösung nun
  gefunden. Ja, Coly, ich habe sie. Mein Gott, was sind wir
  für Vollidioten!«


  »Heh?« machte der Funkspezialist.


  »Die Sache ist so einfach«, stöhnte der
  Orter, »daß ich mich in den Hintern treten
  könnte.«


  »Dazu bist du allein nicht in der Lage«, spottete
  sein Freund. »Nun spuck endlich aus, was du herausgefunden
  hast!«


  »Sarah hat die Worte einfach rückwärts
  gelesen. Nalta bedeutet Atlan. Und Nedinokra
  heißt Arkoniden. Du erinnerst dich vielleicht, das
  ist der Name des Volkes, aus dem der Weißhaarige angeblich
  stammte.«


  »Na gut«, meinte Coly Kevins. »Was soll das
  aber wirklich bedeuten?«


  »Es gab damals eine flüchtige Romanze zwischen
  unserer Sarah und Atlan. Ich habe davon gehört, aber nie
  gedacht, daß das Folgen haben könnte. Sie muß
  sich unsterblich in ihn verknallt haben, denn sie sucht ihn noch
  immer. Dabei weiß jeder vernünftige Celester,
  daß dieser Arkonide nicht mehr lebt.«


  »Puh!« Der Funker sank in den nächsten Sessel
  und vergrub seinen Kopf in den Händen. Er verstand
  plötzlich. Und das erschütterte ihn. »Diese
  Sarah! Sie ist irgendwie ein prächtiges Mädchen, aber
  das hätte ich doch nicht erwartet. Und ich Blödmann
  habe ihr über 50 Liebesbriefe geschrieben. Da habe ich mich
  ganz schön zum Narren gemacht.«


  »Du hast ihr über 50 Liebesbriefe
  geschrieben?« staunte Jami Head. »Davon hast du mir
  gegenüber nie etwas erwähnt.«


  »Mußte ich das?«


  »Natürlich nicht. Aber mich würde
  interessieren, was sie darauf geantwortet hat oder wie sie
  reagierte.«


  »Sie reagierte nicht. Sie antwortete nicht. Sie hat
  wahrscheinlich nur immer an ihren Nalta oder Atlan aus dem Volk
  der Nedinokra oder der Arkoniden gedacht, dieses
  Teufelsweib!«


  Die beiden Männer schwiegen eine Weile. Dann erhob sich
  Jami Head und stellte sich mit dem Rücken vor Coly
  Kevins.


  »Bitte tritt mich in den Hintern«, bat er
  zerknirscht. »Ich habe ihr auch über 50 Briefe
  geschrieben, aber nie eine Antwort bekommen.«


  »Das tröstet mich ungemein«, feixte der
  Funkspezialist. »Dann hebt sich das ja auf. Oder wir sparen
  uns die Tritte ins Gesäß für später. Gibt es
  hier einen Getränkeautomaten mit hochprozentigem
  Whisky?«


  Sein Gegenüber nickte nur und betätigte die
  Tasten.


  »Was machen wir jetzt?« fragte Coly Kevins, als
  sein Glas leer war. »Wenn dieser Atlan auf ewig in Sarahs
  Kopf herumgeistert, dann haben wir beide keine
  Chancen.«


  »Genau! Wir haben noch ein paar Tage Urlaub. Wir spielen
  einfach mit und stellen uns unwissend. Vielleicht findet sie
  heraus, daß sie einem Phantom nachjagt. Wenn das geschehen
  ist, steigen unsere Chancen wieder.«


  Die beiden schüttelten sich die Hände. Ein Rest der
  Enttäuschung stand noch in ihren Gesichtern, aber diese
  wirkten jetzt doch gelöster als eine halbe Stunde zuvor.


  Jami Head wollte noch zwei Gläser Whisky aus dem
  Automaten tasten, aber dort leuchtete eine rote Lampe auf:


  LEER!


  »Dann muß es eben Magermilch sein«, knurrte
  er.


   


  *


   


  Couman entpuppte sich als eine Art Berater der Bewohner von
  Estenvor und Umgebung. Die Seuche, die der Thater erwähnt
  hatte, negierte er. Er lebte in einer bescheidenen Hütte
  dieser Kleinstadt, die außer ein paar Spielhöllen und
  Spelunken nichts aufzuweisen hatte.


  Ähnlich wie Jackel trug dieser Fremde auch eine lange
  Kutte. Er wirkte aber noch älter und zerbrechlicher als die
  merkwürdige Alte von Bjaddojon. Auch waren die erkennbaren
  Sinnesorgane anders und weniger dem hominiden Bild nach
  angeordnet.


  Couman besaß drei Augen, die in einem auf die Spitze
  gestellten Dreieck angeordnet waren. Mund und Nase bildeten eine
  gemeinsame Öffnung. Die Übrigen Körperteile
  entsprachen weitgehend einem hinreichend normalen zweibeinigen
  und zweiarmigen Wesen, wie es Sarah und Margret waren.


  Drei-Bs Enkelin stellte sich und ihre Freundin vor. Couman
  musterte die beiden Celesterinnen mit wachen Augen.


  »Ich kenne euch nicht«, sagte er dann mit fester
  Stimme. »Aus welchem Volk stammt ihr?«


  »Wir nennen uns Celester«, antwortete Sarah Briggs
  bereitwillig. Sie erhoffte sich damit, die Zunge des Alten zu
  lösen.


  »Ich hatte einmal einen Freund, der mir von diesem Volk
  erzählt hat«, sinnierte der alte, gebrechliche Mann
  und klammerte sich an die Lehnen seines Sessels. »Welchen
  Rat verlangt ihr von mir? Ihr müßt wissen, es kommen
  viele Wesen zu mir und bitten um einen Rat. Ich bin sehr alt, und
  ich habe viel gesehen. Puurk ist nicht meine Heimat.«


  »Es ist weniger ein Rat«, entgegnete Sarah.
  »Ich möchte dich um eine Auskunft bitten.«


  »Sprich, Celesterin Sarah!«


  »Ich war auf einer Welt namens Bjaddojon. Dort habe ich
  eine alte Frau getroffen, die du kennen müßtest. Ihr
  Name war Jackel, und sie wurde die ›rechte Hand von
  Alkordoom‹ genannt. Ich fragte sie nach einem zweibeinigen
  und weißhaarigen Wesen namens Atlan. Sie sagte, sie habe
  ihn hier auf Puurk bei dir gesehen. Und sie gab mir ein Bild, das
  von dir stammen soll, Couman.«


  Sie reichte dem Alten das runde Bild.


  Der sprang erstaunlich gewandt auf und stieß einen
  langen Pfiff aus.


  »Sie hat es mir gestohlen, diese schändliche
  Hexe!« Seine Stimme überschlug sich fast vor Erregung.
  »Es ist mein Bild. Es ist das Bild meines Freundes Atlan,
  mit dem ich manche Stunde dieses traurigen Lebens verbracht
  habe.«


  »Ich bringe dir das Bild zurück.« Sarah
  Briggs reagierte schnell auf die Worte Coumans. »Ich freue
  mich, wenn ich dir einen Gefallen tun kann.«


  »Danke!« Der Alte sank in seinen Sessel
  zurück. »Wie kann ich mich dafür
  revanchieren?«


  »Ich suche Atlan. Wenn du mir sagst, wo ich ihn finden
  kann, würdest du mir einen großen Wunsch
  erfüllen.«


  Couman blickte die Celesterin traurig an.


  »Ich kann dir nicht sagen, wo er jetzt ist. Er hat Puurk
  vor etwa drei Wochen verlassen. Er hatte eine böse Zeit
  hinter sich. Sein Ende war nahe. So hat er es mir gesagt. Ich
  glaube, er fühlte seinen Tod. Manchmal sprach er auch von
  einem Ding, das nicht mehr richtig funktionierte und daß er
  deshalb sterben müsse. Dann hörte er vom
  ›Großen Schatz von Alkordoom‹. Er forschte
  nach. Es handelte sich um eine Geschichte, die bereits unter den
  Begriffen ›Allesknoten‹ und ›Eherner
  Smaragd‹ für Bewegung gesorgt hatte.«


  Der Alte legte eine Verschnaufpause ein, in der Sarah der
  Freundin einen triumphierenden Blick zuwarf.


  »Weiter, Couman!« bat sie dann. »Ich werde
  dich für jedes Wort belohnen.«


  »Ich will keinen Lohn.« Der Alte schüttelte
  sein haarloses Haupt. »Ich bin keine Jackel. Atlan habe ich
  viel zu verdanken. Vielleicht er mir auch.«


  Sarah Briggs legte wortlos den letzten Diamanten, den sie
  besaß, auf den alten Holztisch. Sie merkte, daß
  Coumans Augen zu funkeln begannen.


  »Kurz bevor Atlan Puurk mit einem fremden Schiff
  verließ«, fuhr der Alte fort, »kam er noch
  einmal zu mir. Er berichtete, daß er jetzt endlich die
  richtigen Hinweise bekommen hätte. Er sprach von der WELT
  DES EWIGEN LEBENS, auf der es das gäbe, was er dringend
  benötigte. Er nannte auch einen Begriff, aber ich verstand
  ihn nicht.«


  »Zellschwingungsaktivator?« fragte Sarah.


  »Genau das war es! Er meinte, auf der WELT DES EWIGEN
  LEBENS gäbe es für tüchtige Jäger und Sucher
  als Belohnung einen Zellschwingungsaktivator. Ich kann dir nicht
  genau sagen, warum er nach diesem Objekt sucht. Inzwischen
  kursieren auf Puurk Gerüchte, die besagen, daß ein
  Zellschwingungsaktivator das ewige Leben bedeutet. Es mag sein,
  daß das stimmt. Es mag auch falsch sein. Ich weiß es
  nicht, denn ich bin froh, wenn mein Leben ein Ende findet. Alle
  Welt jagt inzwischen nach den Zellschwingungsaktivatoren. Es ist
  der pure Wahnsinn, aber ich kann es nicht ändern.«


  »Weißt du etwas Genaueres darüber, wohin
  Atlan flog?«


  »Er jagte einem Phantom hinterher.« Der Alte
  kicherte. »Einem albernen Phantom, einer Idee, einem
  Trugbild. Er war aber ein guter Kerl. Und er faßte dieses
  Phantom in Zahlen. Er gab mir diese Zahlen, aber er bat mich, sie
  nur demjenigen auszuhändigen, der sich als würdig
  erweist. Bislang habe ich noch keinen getroffen.«


  »Wie kann ich mich als würdig erweisen,
  Couman?« In Sarahs Stimme lag etwas Flehendes.


  »Du hast es bereits getan«, antwortete Couman und
  deutete auf das Rundbild Atlans und den Diamanten. Er kramte in
  einer Schublade und brachte ein kleines Stück Folie, auf der
  fein säuberlich zwölf Ziffern und acht Buchstaben
  notiert waren.


  »Nimm diese Daten, Sarah! Ich brauche sie nicht. Das ist
  der Ort, zu dem er wollte. Und ich bin mir sehr sicher, daß
  er sein Ziel erreicht hat. Er sagte, in diesem Raumsektor
  gäbe es nur zwei Sterne, Sarah! Was sind zwei Sterne, wenn
  man sterben will und nicht an den Unsinn über die WELT DES
  EWIGEN LEBENS und die Zellschwingungsaktivatoren
  glaubt?«


  Die Celesterin las die Ziffernfolge.


  »Ich erkenne auch ohne Bordpositronik«, sagte sie
  zu Margret Labonte, »daß dieser Ort am Rand der
  Sonnensteppe liegt. Kurs Sonnensteppe, so könnte ich nach
  diesem weiteren Erfolg auf der Spur Atlans auch sagen.«


  Dann wandte sie sich noch einmal an den alten Couman und
  bedankte sich. Der winkte nur müde zurück, schwieg und
  wartete darauf, daß die beiden Frauen sein Haus endlich
  verließen.


  Das Rundbild Atlans verstaute er liebevoll.


  Sarah Briggs und Margret Labonte gingen. Draußen wartete
  der Antigrav-Gleiter, der sie zur SONNENAUGE bringen sollte.
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  »Bist du nun überzeugt, liebe Freundin?«
  Sarah Briggs stellte diese Frage auf dem Rückflug von
  Estenvor zum Raumhafen von Estenkarp. »Zugegeben«,
  sprudelten weiter die Worte aus ihrem Mund, »ich laufe ihm
  hinterher. Es ist aber nicht ganz einfach, 18 Monate aufzuholen.
  Jetzt weiß ich ganz sicher, daß ich ihm auf den
  Fersen bin. Jetzt hole ich ihn ein und finde ihn.«


  Sie hielt triumphierend die Folie hoch, die sie von dem alten
  Couman erhalten hatte.


  »Hast du immer noch Proteste anzumelden?«


  »Im Moment nicht.« Margret Labonte wirkte
  bedrückt. »Ich verstehe dein Ziel, Sarah, aber ich
  verstehe dich nicht. Die Zweifel, die ich auf Bjaddojon gewonnen
  habe, sind so unauslöschlich wie dein eiserner Wille, Atlan
  zu finden. Ich will, daß dir das gelingt, aber ich kann
  nicht daran glauben.«


  »Warum nicht?«


  »Es geht alles zu glatt. Alles wirkt auf mich wie
  vorbereitet, wie eine bestens arrangierte Schau. Es ist, als ob
  dich jemand in eine bestimmte Richtung locken will. Dein
  nächstes Ziel steht schon fest. Es ist dieser Raumsektor am
  Rand der Sonnensteppe. Du hältst die Koordinaten in deiner
  Hand. Aber die Sonnensteppe ist weit. Sehr weit sogar. Du wirst
  diesen Weg ohne mich gehen müssen.«


  »Ich werde Atlan finden!«


  »Das habe ich tausend Male gehört. Und tausend Male
  habe ich es dir gewünscht. Ich will das auch jetzt noch.
  Warum sprichst du nicht mit Flora Almuth? Oder mit Arien
  Richardson?«


  »Ich gehe meinen Weg allein, weil ich weiß,
  daß es der richtige Weg ist. Es gibt keine vernünftige
  Alternative dazu.«


  »Sagst du!« Margret Labonte seufzte. »Sei
  mir nicht böse, aber ich glaube, daß du einem Phantom
  nachjagst. Ich verspreche dir, Sarah, daß ich nie ein Wort
  darüber verlauten lassen werde, auch wenn ich anders
  denke.«


  »Was hast du an Coumans Worten auszusetzen?«


  »Äußerlich nichts. Ich habe nur gespürt,
  daß die, die etwas von dir wollen, neue Erfahrungen
  gesammelt haben. Sie reagieren besser. Sie stellen sich auf dich
  ein. Sie locken dich in eine bestimmte Richtung.«


  Sarah Briggs lachte optimistisch:


  »Die Richtung bestimme ich! Es gibt keine
  ›Sie‹, die mich locken oder in die Irre führen
  wollen oder können. Es gibt nur mich und Atlan.«


  Die Stadt Estenkarp tauchte am Horizont auf, und Margret
  Labonte faßte ihre Gedanken noch einmal zusammen:


  »Ich werde dich nicht auf dem Kurs zur Sonnensteppe
  begleiten. Ich werde mich aber in Schweigen hüllen, wenn du
  deinen Irrweg verfolgst. Auch Drei-B oder meine Eltern werden
  kein Wort darüber erfahren, welchen Weg du gehen willst. Du
  gehst ihn aber ohne mich.«


  »In Ordnung, meine Freundin.« Sarah Briggs war
  unbeeindruckt. »Jami und Coly sind auch sauer. Mir
  soll’s egal sein. Wir fliegen zuerst zurück nach New
  Marion. Ich muß ein paar Vorbereitungen treffen.«


  »Und dann?«


  »Zielkoordinaten Sonnensteppe!«


  Margret Labonte seufzte und schüttelte den Kopf.


  »Ich werde dir die Zusammenhänge
  erklären«, versuchte es Sarah Briggs noch einmal.
  »Es sind zwar sehr persönliche Gedanken, aber ich
  vertraue sie dir an. Atlan besitzt einen
  Zellschwingungsaktivator. Das ist eine Tatsache. Und er befindet
  sich auf der Suche nach einem solchen Gerät. Das ist eine
  zweite Tatsache. Ich muß mich doch fragen, wie das logisch
  zusammenpaßt.«


  »Es paßt überhaupt nicht zusammen«,
  widersprach Margret. »Die zweite Tatsache ist keine solche,
  sondern allenfalls eine vage Vermutung, wahrscheinlich aber ein
  Hirngespinst.«


  Drei-Bs Enkelin beachtete diesen Einwurf nicht.


  »Es gibt mehrere Möglichkeiten«, fuhr sie
  fort. »Ich habe erfahren, daß Atlan ziemlich in der
  Klemme saß. Vielleicht arbeitet sein Aktivator nicht mehr
  richtig. Couman hat auch Andeutungen gemacht, die diesen Verdacht
  bekräftigen. Es könnte also sein, daß er auf der
  Suche nach einem neuen Gerät ist.«


  »Hirngespinste!« wehrte die Jüngere noch
  einmal ab.


  »Eine andere Lösung gefällig? Es gab ein
  Hindernis zwischen Atlan und mir. Ich meine seine relative
  Unsterblichkeit. Er befürchtete, daß dies zu
  Komplikationen führen könnte. Was tut er folglich? Er
  besorgt einen zweiten Zellschwingungsaktivator für mich!
  Damit wären alle Hindernisse zwischen uns
  beseitigt.«


  Margret Labonte schwieg, aber das hinderte Sarah nicht daran,
  ihre Überlegungen weiter zu formulieren.


  »Egal, wie es wirklich ist, meine Freundin, ich
  muß zu ihm. Da ist diese WELT DES EWIGEN LEBENS, und ich
  habe die Koordinaten. Atlan glaubt an ihre Existenz, also darf
  ich es auch. Wenn Atlan sich dort einen neuen
  Zellschwingungsaktivator besorgt, dann brauche ich auch einen
  für mich. Nur dann bin ich ihm ebenbürtig oder
  gleichwertig. Und wenn er einen für mich gewinnt, dann
  muß ich ihm entgegeneilen. Du kannst es drehen und wenden,
  wie du willst. Ich muß zur Sonnensteppe.«


  »Es tut mir leid, Sarah, aber deine Worte sind für
  mich ein Durcheinander aus Wunschträumen und
  Widersprüchlichkeiten. Ich sage nichts mehr dazu.«


  Der Raumhafen mit der SONNENAUGE tauchte vor ihnen auf. Der
  Mietgleiter stoppte. Sarah Briggs gab dem Fahrer ein Trinkgeld,
  das diesen zu einer euphorischen Äußerung
  verleitete.


  Die beiden Celesterinnen betraten das Raumschiff.


   


  *


   


  Auf dem Flug nach New Marion herrschte an Bord eine fast
  lockere Stimmung, an der sich nur Margret Labonte nicht
  beteiligte. Die beiden Männer warteten geduldig ab, bis
  Sarah die SONNENAUGE in die einzige Linearetappe gesteuert hatte
  und damit für eine gute Stunde keine Aktivitäten an
  Bord erforderlich waren.


  »Nun«, wandte sich Jami Head an Sarah, als diese
  sich einen Fruchtsaft aus dem Getränkeautomaten tastete und
  dabei das Lichtsignal LEER über dem Fach für Whisky
  betrachtete. »Was hat dein Freund Nalta denn erzählt?
  Oder hast du ihn wieder nicht getroffen?«


  Die Frau deutete auf das Lichtsignal. »Ich sehe, ihr
  habt euch gut während unserer Abwesenheit
  amüsiert.«


  »Zu mehr als einem Glas pro Nase hat es leider nicht
  gelangt«, lachte Jami. »Der Vorratsbehälter war
  zu schnell leer. Was ist mit deinem Nalta?«


  »Er war nicht mehr auf Puurk«, antwortete sie
  spitz. »Die Suche geht also weiter.«


  »Und wo, wenn man fragen darf?«


  »Ihr seht, daß ich Kurs Heimat genommen habe. Ich
  muß mir meine weiteren Schritte erst in Ruhe überlegen
  und ein paar Vorbereitungen treffen. Außerdem hat Margret
  mir bereits gesagt, daß sie mich nicht weiter begleiten
  will.«


  »Hm«, machte der Celester. »Ich kann nicht
  gerade sagen, daß dies ein amüsanter Ausflug war.
  Welche Gründe haben Margret zu dieser Absage
  bewogen?«


  »Sie hat keine Zeit mehr«, antwortete Sarah
  anstelle der Freundin. »Aber euch beide würde ich gern
  wieder mitnehmen. Ich starte in etwa zwei Tagen. Über das
  Ziel kann ich noch nichts sagen, weil ich erst ein paar Daten auf
  New Marion recherchieren muß.«


  »Das ist alles ziemlich undurchsichtig«, schaltete
  sich nun auch Coly Kevins in das Gespräch ein.
  »Hattest du uns nicht gesagt, daß du nach Puurk die
  Katze aus dem Sack lassen willst?«


  »Es geht noch nicht, meine Freunde.« Sarah konnte
  ihre Nervosität kaum verbergen. »Bitte versteht das.
  Und wenn ihr mir einen Gefallen tun wollt, dann behaltet alles,
  was ihr über diesen Ausflug erfahren habt, für euch.
  Ich verspreche euch, daß ich euch reinen Wein einschenke,
  bevor ich New Marion wieder verlasse, egal, ob ihr mitkommt oder
  nicht.«


  »Wir werden zwei Tage schweigen, Sarah«, versprach
  Jami. »Aber dann…«


  »Ich danke euch.« Sie drückte beiden einen
  Kuß auf die Wange. »Und nun machen wir uns fertig zur
  Landung.«


   


  *


   


  Ob es Sarah paßte oder nicht, sie mußte am
  nächsten Morgen an der Sitzung des Volksthings teilnehmen.
  Die Gesetze der Celester verlangten das bei Anwesenheit in der
  Hauptstadt.


  Sie beschloß, diese Gelegenheit zu nutzen und nach der
  Sitzung die von Puurk mitgebrachten Koordinaten von der
  Hauptpositronik des Volksthings überprüfen zu lassen.
  An Bord hatte sie keine Möglichkeit dazu gehabt, weil die
  beiden Männer sonst zwangsläufig etwas erfahren
  hätten.


  Die Sitzung entschädigte Sarah jedoch für die
  scheinbar verlorene Zeit, denn gleich der erste
  Tagungsordnungspunkt weckte ihr Interesse.


  Es war ausgerechnet Michael Labonte, Margrets Vater, der zur
  Eröffnung der Diskussion einen zusammenfassenden Bericht
  vorlegte.


  »Seit Wochen brodelt an allen Ecken und Enden von
  Alkordoom die Gerüchteküche. Was zuerst reichlich
  verschwommen ›Allesknoten‹ oder ›Eherner
  Smaragd‹ genannt worden war, hat sich nun nicht nur
  konkretisiert, es hat auch einen verständlichen Namen
  angenommen, die WELT DES EWIGEN LEBENS. Es soll nach diesem
  Gerücht in Alkordoom einen Planeten geben, auf dem jemand
  eine unbegrenzte Zahl von kleinen Geräten zur Verfügung
  stellt, die den Träger für ewig jung
  erhalten.«


  Labonte sah von seinem Manuskript auf und blickte auf die
  Versammlung.


  »Es sei mir bereits an dieser Stelle erlaubt zu sagen,
  daß nach wissenschaftlichen Erkenntnissen solche
  Geräte – sie werden übrigens
  Zellschwingungsaktivatoren genannt – gar nicht existieren
  können. Doch weiter im Text und damit zum eigentlichen
  Problem.«


  Er blätterte etwas umständlich in seinen Papieren
  und nahm dabei einen Schluck Wasser zu sich.


  »Bislang haben wir alle Gerüchte dieser Art als
  harmlos betrachtet, sie zur Kenntnis genommen und darüber
  gelächelt. Diese Situation hat sich geändert. Es sind
  in den letzten Tagen ein paar Fremde nach New Marion gekommen,
  die zunächst von der irrigen Annahme ausgegangen waren, dies
  sei die WELT DES EWIGEN LEBENS. Nachdem sie diesen Irrtum
  eingesehen haben, sind die meisten wieder abgezogen, aber nicht
  alle. Dadurch, daß diese Glücksritter und Vagabunden
  sich unter die Celester mischten und dort teilweise sehr
  überzeugende Diskussionen führten, haben sie auch
  mehrere Angehörige unseres Volkes beeinflussen können.
  Es wurden bereits sieben Starts von privaten celestischen
  Raumschiffen bekannt, deren Besitzer sich auf die Suche nach dem
  sagenhaften Glück gemacht haben. Die Namen sind dem
  zuständigen Ausschuß bekannt; sie spielen hier keine
  Rolle.«


  Michael Labonte nahm wieder einen Schluck Wasser.


  »Größere Sorgen machen uns ein paar Fremde,
  die das Gerücht immer neu anheizen. Sie weilen noch auf New
  Marion, und sie sind schwer zu greifen. Ein besonders
  auffälliger Fremder, der einem alten Celester ähnlich
  sieht, nennt sich Polifus. Der Untersuchungsausschuß hat
  den Eindruck gewonnen, daß dieser geheimnisvolle Mann
  systematisch vorgeht und mit seinem Gerücht eine Saat des
  Bösen ausstreut.«


  Drei-B bedankte sich für diese kurze Darstellung und
  eröffnete die Diskussion. Die erste Wortmeldung kam von Curt
  Gilling.


  »Ich möchte nur eine Korrektur anbringen«,
  erklärte der Historiker. »Zellschwingungsaktivatoren
  sind durchaus kein Produkt der Phantasie. Es gibt sie wirklich.
  Ich erinnere an den Arkoniden Atlan, der vor 19 Monaten auf New
  Marion weilte. Er trug ein solches Gerät. Er hat dies zwar
  nur wenige Personen wissen lassen, aber ich selbst habe das
  eigroße Gerät bei ihm gesehen.«


  Michael Labonte war so überrascht, daß er keine
  Antwort fand. Drei-B ergriff selbst das Wort und bestätigte
  Gillings Aussage. Dann fuhr er fort:


  »Das Gerücht für sich ist eine Tatsache, auch
  wenn es inhaltlich fraglos eine Utopie darstellt. Wir wissen von
  vielen Welten, daß es dort in dieser oder jener Form
  kursiert. Die eigentliche Frage, die wir uns stellen müssen,
  ist doch, was damit wirklich bezweckt werden soll. Das
  Gerücht kann nicht zufällig entstanden sein. Mir
  drängt sich die Vorstellung auf, daß es gezielt in die
  Welt gesetzt wurde. Aber mit welchem Ziel? Wer hat einen Vorteil
  davon, wenn Hinz und Kunz sich auf die Jagd nach einem
  offensichtlichen Phantom machen?«


  Über diesen Punkt entspann sich eine längere
  Diskussion, die Sarah aufmerksam verfolgte. Zu einem greifbaren
  Ergebnis führten die Gespräche in der nächsten
  halben Stunde nicht. Die Meinungen prallten aufeinander, aber
  schließlich wurde doch klar, daß mit bloßen
  Vermutungen keinem gedient war.


  Es blieb für die Versammlung des Volksthings ein
  Rätsel, ob jemand gezielt diese seltsamen Gerüchte in
  Alkordoom ausstreute oder nicht. Es blieb auch ungeklärt,
  wer oder was dieser vermutete Drahtzieher sein könnte.


  Danach konzentrierten sich die Mitglieder auf die aktuellen
  Fragen. Es herrschte Einstimmigkeit darüber, daß
  Maßnahmen zu treffen waren, um die eigene Bevölkerung
  gegen diese Umtriebe zu schützen. Die Diskussion um diese
  Maßnahmen nahm zwei Stunden in Anspruch.


  Dann beschloß das Volksthing, sich mit einer
  öffentlichen Verlautbarung an die Celester zu wenden. Um
  überhaupt ein schlagkräftiges Argument zu haben,
  einigte man sich darauf, von unbekannten, üblen
  Geschäftemachern zu sprechen, die das Gerücht von der
  WELT DES EWIGEN LEBENS erzeugt hatten, um sich durch dessen
  Auswirkungen zu bereichern. Worin diese Bereicherung konkret
  bestehen konnte, wurde verschwiegen.


  Der konservative Flügel des Volksthings setzte durch,
  daß in dieser Verlautbarung auch ausgesagt wurde, daß
  es ein Frevel sei, sich auf die Suche nach der nicht
  existierenden WELT DES EWIGEN LEBENS zu begeben.


  Ferner wurde beschlossen, die Fremden, die nach New Marion
  gekommen waren, und allen voran den ominösen Hetzer Polifus,
  zu beschatten. Falls sich herausstellen sollte, daß sie
  gegen ein Gesetz verstießen, oder falls durch sie das
  Gerücht in unerträglichem Maß verbreitet
  würde, sollten sie abgeschoben werden. Michael Labonte
  lieferte dazu ein paar vage Daten.


  Danach stand fest, daß Polifus sehr geschickt agierte
  und innerhalb von kurzer Zeit an verschiedenen Orten aufgetaucht
  war. Sein Weg hatte sich bislang nicht genau verfolgen
  lassen.


  Als die nächsten Tagungsordnungspunkte an der Reihe
  waren, die in erster Linie die Bereinigung und Neubesiedlung des
  Kontinents Palmwiese betrafen, verließ Sarah Briggs unter
  dem Vorwand, sie fühle sich nicht wohl, die Versammlung des
  Volksthings. Sie suchte eine Kontaktzelle des
  Regierungsgebäudes aus, von der aus sie ungestört mit
  der Hauptpositronik kommunizieren konnte.


  Nachdem sie sich identifiziert hatte, legte sie dem Rechner
  die Koordinaten vor, die sie von Couman auf Puurk bekommen hatte.
  In der Tat beschrieben diese Angaben einen Sektor am Rand der
  Sonnensteppe. Detaillierte Informationen darüber besaß
  die Positronik nicht. Sie konnte nur mitteilen, daß in der
  bezeichneten Zone zwei Sterne standen, die nur weniger als ein
  Lichtjahr voneinander entfernt waren.


  Beide Sterne wurden nur mit nichtssagenden Katalognummern
  bezeichnet. Ob einer davon auch Planeten und damit vielleicht
  intelligentes Leben besaß, erfuhr die Celesterin nicht.


  Die Angaben waren so dürftig, daß Sarah daraus
  schließen konnte, daß noch keine Celester in diesem
  Raumsektor gewesen waren. Sie fühlte sich dadurch in der
  Annahme bestätigt, daß hier wirklich die WELT DES
  EWIGEN LEBENS zu finden war, denn diese mußte ja nach ihren
  Vorstellungen irgendwie schwer auffindbar sein und damit in einem
  unerforschten Gebiet liegen.


  Ihre weiteren Schritte standen damit fest. Ob Jami Head und
  Coly Kevins sie noch einmal begleiten würden, wußte
  sie nicht. Die beiden Männer hatten bestimmt gemerkt,
  daß sie sie nicht nur hingehalten, sondern auch ausgenutzt
  hatte. Sie brauchte aber eine kleine Mannschaft für ihre
  SONNENAUGE.


  Und dann mußte sie diesen Polifus finden und mit ihm
  sprechen. Von ihm erhoffte sie sich weitere Informationen. Als
  Mitglied des Volksthings hatte sie freien Zugang zu fast allen
  Daten der Regierung. Sie ließ sich die Informationen
  ausdrucken, die über Polifus vorlagen. Zu ihrer Verwunderung
  gehörten dazu keine Bilder.


  Der einem alten Celester ähnliche Fremde besaß nur
  ein hervorstechendes Merkmal. Er hatte keine Ohren. Polifus war
  mehrfach in Celeste gesehen worden, sowohl in Downtown, als auch
  in der eigentlichen Stadt und insbesondere des öfteren auf
  dem Raumhafen New Amsterdam.


  Sarah studierte die Angaben über Zeit und Ort sehr genau
  und prägte sie sich ein. Sie war davon überzeugt,
  daß sie diesen Polifus finden würde.


  Als sie wenig später ein Bildgespräch mit Coly
  Kevins führte, kannte dieser bereits die offizielle
  Verlautbarung des Volksthings über Polifus und die fremden
  Gerüchteverbreiter. Der Funkspezialist bat Sarah sehr
  eindringlich, sie noch an diesem Tag sprechen zu dürfen. Er
  bot sogar an, Jami Head mitzubringen.


  Sarah verabredete sich für den Abend mit den beiden
  Celestern im Gasthof »Zur Silberau«.


  Dann rief sie Margret Labonte an. Über die Medien hatte
  die Freundin auch von der Verlautbarung gehört. Sie hatte
  sie in ihrer Haltung bestärkt, Sarah Briggs bei den weiteren
  Nachforschungen nach Atlan nicht mehr zu unterstützen oder
  gar zu begleiten. Margret versicherte aber noch einmal, daß
  sie über das Vorhaben der Freundin absolutes Stillschweigen
  bewahren würde.


  Nach dem Mittagsmahl machte Sarah sich per Transmitter auf den
  Weg zum Raumhafen New Amsterdam. Sie hoffte, dort ein paar Leute
  zu finden, die sie begleiten würden. Und damit begann auch
  ihre Suche nach dem geheimnisvollen Fremden namens Polifus.
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  Am Rand des Raumhafens erstreckten sich mehrere einfache
  Häuserreihen, die nicht zum Stadtbild von Celeste
  paßten. Hier pflegten gelegentliche Besucher von New Marion
  zu übernachten. Kleine, schmucklose Hotels, die aber auf die
  Bedürfnisse anderer Intelligenzen eingerichtet waren,
  wechselten sich mit Robotrestaurants oder fast primitiven
  Gaststätten ab.


  Das Volksthing sah diesen kleinen Stadtteil, der keinen
  offiziellen Namen besaß, nicht gern, aber er war einfach
  notwendig. Andere Intelligenzen hatten andere Bedürfnisse,
  und die mußten auch die Celester berücksichtigen. Die
  Handelsbeziehungen zu anderen Welten machten es erforderlich,
  sich auf diese Bedürfnisse einzustellen.


  Der Volksmund nannte dieses Gebiet
  »Scherbenviertel«, aber dieser Ausdruck war
  eigentlich zu negativ. Celester traf man hier nur selten an. Die
  Wachorgane bestanden in erster Linie aus Robotern, die dem
  Raumhafenkommandanten unterstellt waren und eigentlich nicht viel
  zu tun hatten.


  Sarah Briggs bummelte gemächlich zwischen zwei Reihen von
  Lagerhäusern hindurch in Richtung der Hauptstraße des
  »Scherbenviertels«. Sie kannte Celeste gut genug, um
  sich zu sagen, daß sie hier am ehesten eine Spur von
  Polifus finden würde.


  Sie besuchte ein paar Lokale und sprach mehrere Fremde an,
  wobei sie auch den Namen »Polifus« erwähnte,
  aber sie stieß überall auf Unwissen oder kühle
  Ablehnung.


  Sie hielt schließlich vor einer Vermittlungsagentur an.
  Im Schaufenster konnte sie mehrere Ausschreibungen lesen. Es
  waren vorwiegend Nicht-Celester, die hier eine Arbeit, eine
  Mitfluggelegenheit oder etwas anderes suchten. Sie notierte sich
  die Namen von mehreren Personen, die ihr nach den angegebenen
  Qualifikationen als geeignet erschienen, und deren Adressen, um
  so eventuell die Besatzung der SONNENAUGE zu ergänzen.


  Als sie ihren Weg fortsetzen wollte, stand ein
  hünenhaftes Echsenwesen neben ihr, das einen Rucksack auf
  der linken Schulter trug.


  »Du suchst etwas Bestimmtes?« knarrte es nicht
  unfreundlich. »Vielleicht kann ich dir helfen. Ich kenne
  mich hier inzwischen ganz gut aus. Mein Name ist Zerrex, und ich
  stamme von Luik.«


  Die Namen sagten Sarah nichts. Sie musterte Zerrex. Sie stufte
  ihn als einen der Durchreisenden ein, die sich einen Vorteil
  verschaffen wollten. Oder er war einer der Glücksritter, die
  nach der WELT DES EWIGEN LEBENS suchten und hier auf New Marion
  hängengeblieben waren.


  »Ich suche einen Fremden namens Polifus«,
  erklärte sie direkt.


  »In diesem Agenturfenster wirst du ihn nicht
  finden.« Zerrex lachte spöttisch. »Du bist eine
  Eingeborene. Die Celester sind wenig an dem interessiert, was
  Polifus mitzuteilen hat.«


  »Du kennst ihn also«, stellte die Frau fest.
  »Ich werde dich belohnen, wenn du mich zu ihm
  bringst.«


  »Ich traue dir nicht, Celesterin.« Das Echsenwesen
  setzte einen lauernden Blick auf. »Aber vielleicht
  gäbe es eine Möglichkeit, dich zu Polifus zu
  bringen.«


  »Nenne deinen Preis, Zerrex!«


  »Ich bin sehr teuer.« Die Echse knirschte mit
  ihrem mächtigen Gebiß. »Besorge mir eine
  kostenlose Mitflugmöglichkeit in Richtung der
  Sonnensteppe.«


  »Das wäre kein Problem. Verstehst du etwas von
  Funk, Ortung oder Navigation, von Positroniken oder
  Überlichttriebwerken?«


  »Ich bin zehn Jahre auf einem Frachtschiff als Orter und
  Funker tätig gewesen.«


  »Und jetzt bist du auf der Suche nach der WELT DES
  EWIGEN LEBENS?«


  Zerrex wackelte nur mit seinem mächtigen Schädel,
  aber er gab keine Antwort.


  »Wie du willst«, sagte Sarah Briggs. »Mein
  Name ist Clemonia. Ich starte in ein oder zwei Tagen in Richtung
  Sonnensteppe. Ich nehme dich mit, Zerrex, wenn ich zuvor diesen
  Polifus sprechen kann, aber du mußt an Bord ein paar
  Aufgaben übernehmen.«


  »Das wäre kein Problem, Clemonia. Ich könnte
  dir sogar noch einen zweiten Mann besorgen. Ich habe hier einen
  Freund. Er heißt Jomander und stammt wie ich von Luik, aber
  er ist kein dortiger Eingeborener wie ich. Jomander ist ein
  ausgezeichneter Navigator, aber ansonsten ein Allroundtalent. Er
  ist auch auf der Suche nach der… Sonnensteppe.«


  »Du kannst ruhig zugeben, daß du zur WELT DES
  EWIGEN LEBENS willst. Es könnte sogar sein, daß wir
  das gleiche Ziel haben und daß ich dir und deinem Freund
  Jomander dabei behilflich sein könnte.«


  »Das hört sich sehr gut an, Clemonia. Ich muß
  dir aber gleich sagen, daß du von Polifus kaum einen
  Hinweis auf den Ort bekommen kannst, an dem sich die WELT DES
  EWIGEN LEBENS befindet. Polifus ist ein Spezialist, was die
  Geschichte der Zellaktivatoren betrifft, aber er kennt auch nicht
  die Koordinaten dieser sagenhaften Welt.«


  »Ich brauche keine Koordinaten, Zerrex. Ich kenne mein
  Ziel«, platzte es aus Sarah Briggs heraus.


  Im gleichen Moment bereute sie diese Worte, zumal
  Zerrex’ Augen zu funkeln begannen, und sie fügte
  hinzu:


  »Um es genau zu sagen, ich weiß ganz sicher, wo
  ich die Koordinaten bekommen kann. Und das ist ein Ort am Rand
  der Sonnensteppe.«


  »Ich bin dein Mann«, erklärte Zerrex.
  »Komm in einer Stunde in das letzte Lokal am Ende der
  Straße. Es heißt Teufelstorte. Ich denke, daß
  Polifus dann dort anwesend ist. Dort triffst du in den
  nächsten Tagen auch Jomander und mich, falls du uns wirklich
  mitnehmen willst.«


   


  *


   


  Als Sarah Briggs Polifus zum erstenmal sah, hatte sie das
  Gefühl, diesem Fremden schon einmal begegnet zu sein. Sie
  wußte genau, daß sie sich täuschte, aber eine
  vage Ahnung blieb.


  Polifus war ein Hominider, aber seine Haut war dunkelblau und
  voller Narben. Er wirkte etwa wie ein sechzigjähriger
  Celester, aber er war bestimmt ein Angehöriger eines anderen
  Volkes.


  Er trug einen braunen, weiten Ledermantel und dicke
  Handschuhe, die seine eigentlichen Körperformen weitgehend
  verbargen. Auf dem Kopf thronte eine breite Mütze, die so
  tief über die Schläfen gezogen war, daß Sarah das
  Fehlen der Ohren nicht feststellen konnte.


  Der Fremde schien sie bereits zu erwarten, denn er winkte der
  Celesterin zu, als diese die »Teufelstorte« betrat.
  Und Sarah wußte sofort, daß dies Polifus sein
  mußte, denn die Beschreibung der Regierungspositronik
  paßte recht genau.


  Außer einem Roboter hinter der Theke war niemand
  anwesend. Polifus deutete in Richtung eines Ecktischs in einer
  Nische.


  »Du nennst dich Clemonia«, sagte er zur
  Begrüßung. »Aber in Wirklichkeit trägst du
  einen anderen Namen. Ich kenne diesen Namen natürlich auch.
  Aber ich respektiere es, daß du – dich tarnen willst.
  Du sollst aber wissen, daß du mich nicht bluffen kannst.
  Eure Behörden haben sich schon auf meine Spuren gesetzt,
  aber ich habe alle Verfolger abgeschüttelt. Ich sage dir das
  nur, damit du weißt, woran du bist.«


  »Mich interessieren die Ziele unserer Behörden
  nicht«, antwortete Sarah. »Ich verfolge meine eigenen
  Ziele.«


  »Du willst zur WELT DES EWIGEN LEBENS, nicht
  wahr?«


  »Das trifft zum Teil zu. Ich suche diese geheimnisvolle
  Welt aber aus einem anderen Motiv. Ich habe Grund zu der Annahme,
  daß ich dort oder auf dem Weg dorthin eine Person finde,
  die ich unbedingt wiedersehen muß. In diesem Zusammenhang
  bin ich an Informationen über die WELT DES EWIGEN LEBENS
  interessiert, weil diese meine Suche erleichtern
  konnten.«


  »Welche Informationen?«


  »Woher weißt du über diese Welt so gut
  Bescheid, Polifus? Was hat es mit der WELT DES EWIGEN LEBENS
  wirklich auf sich? Wer hat sie eingerichtet und mit welchem
  Ziel?«


  »Das sind viele Fragen, bei denen die wichtigste fehlt
  – nämlich die, wo die WELT DES EWIGEN LEBENS zu finden
  ist.«


  »Diese Sorge habe ich nicht.«


  »Das deutete dieser heruntergekommene Zerrex bereits an.
  Du machst mich neugierig. Ich werde dir alle Fragen beantworten,
  so gut ich dazu in der Lage bin, wenn du mir einen Hinweis auf
  die Koordinaten gibst, die zur WELT DES EWIGEN LEBENS
  fuhren.«


  Sarah Briggs überlegte einen Moment.


  »Darüber ließe sich reden, Polifus.
  Allerdings habe ich diese Angaben nicht bei mir. Ich kann sie
  aber besorgen.«


  »Du bist eine Celesterin. Ich traue dir, auch wenn dein
  Volk mich heimlich beschatten laßt. So höre! Erinnerst
  du dich an den Tag, an dem der Himmel von Alkordoom brannte? So
  hat man es genannt. Hier auf New Marion war dieses grandiose
  Schauspiel kaum zu beobachten, weil die Dunkelwolke UP-331 viel
  abschirmt. Aber gehört hast du bestimmt davon.«


  »Natürlich«, sagte die Celesterin.
  »Aber was hat das mit der WELT DES EWIGEN LEBENS zu tun?
  Von einem solchen Zusammenhang habe ich noch nie etwas
  gehört.«


  »Ich habe es auch noch keinem erzählt.«
  Polifus kicherte. »Es interessiert die Glücksritter
  und Jäger auch nicht. Die wollen nur etwas von den
  lebenserhaltenden Zellschwingungsaktivatoren hören, von den
  Koordinaten der WELT DES EWIGEN LEBENS und davon, wie sie diesen
  Ort finden können.«


  »Stimmt!« pflichtete Sarah ihm bei.


  »An jenem Tag kam ein fremdes Wesen nach Alkordoom, um
  die Völker zu belohnen. Der Lohn ist eine Anerkennung
  dafür, daß es Alkordoom gelang, sich vom Joch des
  Juwels zu befreien und die Facetten zu beseitigen. Der Lohn steht
  nur den Tüchtigsten zu. Daher hat dieses Wesen die
  Geschenke, die Zellschwingungsaktivatoren, gut versteckt. Es
  deutet viel darauf hin, daß das Versteck irgendwo in jenem
  Gebiet liegt, das Sonnensteppe genannt wird. Das ist eigentlich
  alles, was ich weiß.«


  »Woher weißt du es, Polifus? Und wer soll dieses
  Wesen sein, das nach Alkordoom gekommen sein soll?«


  »Ich weiß es von diesem Wesen. Ich bin ihm
  begegnet, und es machte mich zu einem seiner Botschafter. Es
  nannte keinen Namen, und es besaß auch kein Aussehen. Es
  kann aber auch sein, daß meine Erinnerungen daran durch es
  selbst gelöscht wurden. Es gibt noch viele Botschafter
  dieser Art an allen Ecken und Enden von Alkordoom. Einige
  scheinen nicht einmal zu wissen, daß sie es sind. Alle
  haben nur ein Teilwissen. Auch existieren falsche Informationen.
  Oder diese wurden von den Suchenden erfunden. Oder von anderen,
  die damit Geschäfte machen wollen. Nur wer alle Einzelheiten
  zusammenträgt, wer klug und stark ist, und wer eine Portion
  Glück hat, wird die WELT DES EWIGEN LEBENS finden und einen
  Zellschwingungsaktivator bekommen.«


  Sarah Briggs schwieg nachdenklich. Was sie von Polifus
  gehört hatte, paßte recht gut in das Bild, das sie
  sich selbst gemacht hatte.


  »Du bekommst die Koordinaten, Polifus«,
  erklärte sie. »Sie beschreiben ein überschaubares
  Gebiet am Rand der Sonnensteppe, in dem es nur zwei Sterne gibt.
  Zu einem von beiden muß die WELT DES EWIGEN LEBENS
  gehören.«


  »Wann bekomme ich die Koordinaten?«


  »Jetzt sofort. Ich kenne sie auswendig. Schreibe sie dir
  auf, aber verkaufe sie erst ab morgen, wenn ich New Marion
  verlassen habe. Ich brauche einen kleinen Vorsprung. Ich
  möchte bei meiner Suche nicht gestört
  werden.«


  »Das verspreche ich dir, Clemonia.«


  ’ Polifus streifte einen Handschuh ab. Eine sehr
  dünne, fast zerbrechliche Hand kam zum Vorschein. Sie kramte
  in den Taschen des Ledermantels und brachte einen Schreibstift
  und ein kleines Blatt Papier zum Vorschein.


  Sarah Briggs diktierte Polifus die Ziffern und Buchstaben. Der
  Fremde nickte nur stumm.


  Als die Celesterin gegangen war, nahm Polifus den Zettel und
  warf ihn achtlos in den nächsten Abfalleimer.


   


  *


   


  Die Gaststätte »Zur Silberau« war in den
  frühen Abendstunden, als Sarah Briggs eintrat, gut besetzt.
  Die Celesterin mußte sich umsehen, um Jami Head und Coly
  Kevins zu entdecken. Zu ihrer Überraschung war auch Margret
  Labonte anwesend.


  Die drei hatten einen Stuhl an ihrem Tisch frei gehalten.
  Sarah murmelte einen Gruß und setzte sich.


  »Sie wissen Bescheid«, sagte Margret knapp.


  »Wer weiß über was Bescheid?« Sarah
  blickte die drei Freunde der Reihe nach verständnislos
  an.


  »Jami und ich haben beschlossen, dir reinen Wein
  einzuschenken.« Coly Kevins nippte an seinem Glas.
  »Du bist dazu offensichtlich nicht bereit. Also müssen
  wir den ersten Schritt tun. Wir haben schon auf Puurk
  herausgefunden, wer sich hinter deinem angeblichen Brieffreund
  Nalta aus dem Volk Nedinokra verbirgt.«


  Sarah Briggs schwieg, und der Funkspezialist sprach
  weiter:


  »Die Bordpositronik deiner SONNENAUGE hat uns auf die
  richtige Spur gebracht. Du suchst den Arkoniden Atlan. Vielleicht
  bist du sogar noch in ihn verliebt. Irgendwie scheinst du
  verblendet zu sein. Jeder vernünftige Mensch weiß,
  daß der Arkonide nicht mehr in Alkordoom sein kann, denn es
  gab seit über eineinhalb Jahren kein Lebenszeichen mehr von
  ihm. Wahrscheinlich ist er umgekommen, so betrüblich das
  auch für dich klingen mag.«


  Sarah blickte stumm zwischen den beiden Männern hindurch
  auf den Eingang zur Gaststätte. In dem halbdunklen Torbogen
  stand für ein paar Sekunden eine Gestalt. Sie glaubte in
  dieser Polifus zu erkennen. Als sie sich verstört über
  die Augen wischte, war der Fremde wieder verschwunden. Sie
  konzentrierte sich wieder auf ihre Gesprächspartner.


  »Ich bin der festen Überzeugung«, sagte sie,
  »daß Atlan nicht nur lebt, sondern auch, daß er
  in Alkordoom weilt. Ich habe von diesem Couman auf Puurk
  eindeutige Hinweise bekommen. Und zuvor auch von
  Jackel.«


  Sie erzählte bereitwillig alles, was sie in Erfahrung
  gebracht hatte, und schloß mit den Worten:


  »Ihr könnt machen, was ihr wollt, aber ich starte
  morgen in Richtung Sonnensteppe. Ich habe bereits zwei Raumfahrer
  angeheuert, die mich begleiten. Außerdem habe ich mir die
  Adressen von vier weiteren Leuten besorgt, um gegebenenfalls
  meine Crew zu ergänzen.«


  »Was sind das für Leute?« wollte Margret
  Labonte wissen.


  »Die beiden heißen Zerrex und Jomander. Es handelt
  sich nicht um Celester. Ich bitte euch nur darum, euer Wissen
  über meinen Plan für euch zu behalten. Das ist alles.
  Es tut mir leid, daß ich euch an der Nase herumgeführt
  habe, aber ich hatte keine andere Wahl.«


  »Das sehe ich aber anders«, behauptete Jami Head.
  »Ich finde, du hättest uns ruhig vertrauen
  können. Wir sollten uns aber nicht um diesen Punkt streiten,
  also lassen wir das, Sarah. Du weißt, daß Coly und
  ich wirklich in dich verliebt sind. Wir verhalten uns dennoch
  fair zueinander. Wir halten deine Idee, Atlan finden zu wollen,
  für ein Hirngespinst, aber wir lassen dich nicht allein auf
  diese Suche gehen. Und schon gar nicht mit zwei
  Fremden.«


  »Stimmt«, hakte Coly Kevins ein. »Es gibt
  nur eine Möglichkeit, um dich zu überzeugen. Du
  mußt die bittere Erfahrung machen, daß Atlan hier
  nicht mehr lebt. Das allein kann dich heilen. Und es
  eröffnet auch wieder eine Chance für Jami oder
  mich.«


  »Wenn du nichts dagegen hast«, fuhr der
  Ortungsspezialist fort, »dann werden wir dich begleiten.
  Unser nächstes Bordkommando beginnt erst in zehn Tagen. Bis
  dahin müßten wir wieder auf New Marion
  sein.«


  »Dieses Angebot gilt nicht für mich.« Margret
  Labonte blickte ihre Freundin traurig an. »Ich sagte dir ja
  schon, daß ich auf New Marion bleibe. Es tut mir leid,
  Sarah, aber ich spiele da nicht mit. Du jagst einem Phantom
  hinterher. Ich kann dir nur noch einmal versprechen, daß
  ich über deine neue Tour schweigen werde.«


  »Ich danke euch für die offenen Worte.«
  Drei-Bs Enkelin blickte ihre Freunde verlegen an. »Ich
  nehme euch gern mit. Auf Zerrex und Jomander möchte ich aber
  nicht verzichten. Ich habe ihnen versprochen, sie zur
  Sonnensteppe zu bringen. Der Start ist morgen früh um sechs
  Uhr. Ihr wißt ja, wo ihr die SONNENAUGE findet. Und jetzt
  laßt uns von etwas anderem reden.«


   


  *


   


  Sie holte eine Stunde vor dem verabredeten Start Zerrex und
  Jomander aus der »Teufelstorte« ab und brachte sie
  zum Raumhäfen. Jomander entpuppte sich als ein schweigsamer
  hominider Typ ohne auffällige Merkmale.


  Jami Head und Coly Kevins warteten bereits an der SONNENAUGE.
  Die beiden Celester musterten die Fremden mißtrauisch.
  Sarah spürte die Abneigung der Männer deutlich.


  »Wir haben vorsorglich unsere persönliche
  Ausrüstung mitgebracht«, erklärte Jami Head und
  deutete auf eine große Kiste. »Es könnte ja
  sein, daß dieses Unternehmen nicht ganz ungefährlich
  wird.«


  »Das glaube ich nicht«, widersprach Sarah,
  »aber ihr könnt natürlich mitnehmen, was ihr
  wollt.«


  Zerrex und Jomander erwiesen sich als hilfsbereit beim
  Verladen der Kiste, aber Sarah spürte dennoch, daß von
  Anfang an eine gespannte Stimmung vorherrschte. Sie versuchte das
  mit ein paar harmlosen Bemerkungen zu überspielen, aber
  keiner ihrer Begleiter reagierte darauf.


  Der Start von New Marion vollzog sich problemlos.


  Nach der ersten von insgesamt vier vorgesehenen Linearetappen
  brach der dünne Jomander sein Schweigen. Zerrex ruhte auf
  einer Liege im Nebenraum der Leitzentrale, und Coly Kevins
  döste im Sessel des Funkstands.


  »Wir sollten aufhören, uns etwas
  vorzumachen«, sagte der Fremde. »Wir alle haben das
  gleiche Ziel, nämlich einen Zellschwingungsaktivator von der
  WELT DES EWIGEN LE-. BENS zu ergattern. Wenn wir offen
  darüber sprechen, unser Wissen austauschen und wirklich
  zusammenarbeiten, vergrößern wir unsere
  Chancen.«


  Sarah sagte nichts, aber Jami Head stand auf und ging zu dem
  Fremden.


  »Es mag sein, Jomander, daß du Jagd auf einen
  Zellschwingungsaktivator machst.« Der Celester wirkte
  unzufrieden. »Aber merk dir eins! Wir glauben nicht an
  diesen Unsinn. Und wenn ich ›wir‹ sage, meine ich
  zumindest Coly und mich. Sarah verfolgt halbwegs ein solches
  Ziel. Das ist ihre Sache. Du bist in meinen Augen nur ein
  schwachsinniger Glücksritter auf einem falschen
  Trip.«


  »Ich bin zwar nur Gast hier, aber ich lasse mir eine
  solche Unverschämtheit nicht bieten!«


  »Ich kann dir deine verkümmerte Nase
  geradebiegen!« drohte der Celester. »Mir paßt
  es sowieso nicht, daß ihr an Bord seid.«


  Jomander hielt plötzlich ein Messer in der Hand, aber
  Jami Head reagierte blitzschnell. Seine Fußspitze traf die
  Hand des Fremden, und das Messer polterte in eine Ecke. Sarah
  nahm es an sich.


  Nun waren auch Coly Kevins und Zerrex aufgewacht. Alle vier
  redeten durcheinander, bis Sarah Briggs energisch
  »Ruhe!« rief.


  »Wohin fliegen wir?« Jomander gab nicht auf.
  »Zerrex hat angedeutet, daß diese Celesterin die
  Koordinaten der WELT DES EWIGEN LEBENS kennt. Kann ich die einmal
  sehen?«


  »Sie würden dir wenig sagen.« Nun war auch
  die Frau aufgestanden. »Merkt euch bitte, daß ich
  hier der Kommandant bin. Wer Unruhe macht, fliegt raus. Ich lasse
  keinen Streit zu.«


  »Ich will Klarheit!« brüllte Jomander.


  In diesem Moment kündigte ein Signal der Bordpositronik
  an, daß die Linearetappe sich dem Ende zuneigte.


  »Geht auf eure Plätze! Haltet Ruhe! Und seid
  vernünftig!« Sarahs Worte brachten die
  Streithähne vorerst zur Besinnung. Auch während der
  kurzen Zeit der Orientierung im Normalraum behielten die beiden
  Celester und die Männer von Luik die Ruhe. Sarah mußte
  allerdings die Arbeiten allein mit Unterstützung der
  Bordpositronik erledigen.


  Kaum war die SONNENAUGE aber wieder in den Zwischenraum
  getaucht, da brachen die Streitigkeiten erneut aus.


  Sarah Briggs drängte sich zwischen die aufgebrachten
  Männer.


  »Jetzt hört mir zu!« schrie sie. »Ich
  erkläre euch genau, worum es geht. Ich habe die Koordinaten
  der WELT DES EWIGEN LEBENS. Das sollte euch genügen. Wir
  fliegen dieses Ziel an. Jeder von euch kann dort einen
  Zellschwingungsaktivator bekommen. Oder auch darauf verzichten.
  Mir ist das egal. Es könnte nur passieren, daß ich auf
  eure Hilfe angewiesen bin. Daher möchte ich, daß ihr
  euch vertragt. Wer nicht mitspielt, wird unterwegs abgesetzt. Das
  gilt auch für euch, Jami und Coly.«


  »Sie spielt die Verbissene«, maulte der
  Funkspezialist und Navigator Kevins. »Ich gebe klein
  bei.«


  Zerrex und Jomander gaben sich erst zufrieden, als die
  Celesterin die Zielkoordinaten auf einem Bildschirm darstellte
  und dazu eine Sternenkarte einblenden ließ. Die Randzone
  der Sonnensteppe war grün markiert. Und in der Peripherie
  dieser Zone lag das Ziel.


  Zwei Sterne blinkten auf der Darstellung. Daneben gähnte
  über mehrere Lichtjahre hinweg die Leere des Weltalls.


  »Ich nenne diese beiden Sterne A und B«,
  erläuterte Sarah den erhitzten Gemütern. Die
  Bordpositronik versah die Sterne mit entsprechenden Buchstaben.
  »Wir fliegen erst A an und suchen dort. Hat das keinen
  Erfolg, fliegen wir weiter nach B. Ich bin mir sehr sicher,
  daß wir auf dem richtigen Weg sind. Geduldet euch also ein
  wenig und haltet Ruhe. Und vergeßt nicht, daß ich
  über meine Positronik euch alle jederzeit paralysieren
  lassen kann.«


  Die angespannte Stimmung war damit nicht beseitigt, aber es
  herrschte erst einmal wieder Ruhe an Bord.


  Acht Stunden später war die letzte Linearetappe beendet.
  In wenigen Lichtminuten Entfernung von einer kleinen, roten Sonne
  des Littoni-Typs fiel die SONNENAUGE in den Normalraum. Auch der
  andere Stern in etwa einem Lichtjahr Entfernung wies fast die
  gleichen Merkmale auf.


  Und beide Sterne besaßen jeweils zwei Planeten.


  »Planet A-2 befindet sich in der Zone, in der Leben
  möglich ist«, teilte Coly Kevins mit. »A-1 ist
  eine uninteressante Glutwelt. Funkverkehre auf A-2. Ich
  überspiele an die Bordpositronik zur Auswertung.«


  Und Jami Head ergänzte:


  »Mindestens 80 Raumschiffe in der Nähe von A-2
  geortet. Es sieht wohl so aus, liebe Sarah oder Clemonia,
  daß ein paar Verrückte die gleichen Koordinaten haben
  wie du.«


  Die Positronik hatte inzwischen den Namen des bewohnten
  Planeten ermittelt. Er lautete Aerleit.


  »Kurs Aerleit!«


  Sarah Briggs überließ Jami Head den Pilotenstand
  für die letzte Flugetappe. Sie beschäftigte sich mit
  der Auswertung der Daten, die nun in großer Fülle
  eingingen.
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  Aerleit entpuppte sich auch bei näherer Betrachtung als
  eine reichlich chaotische Welt. Der Raumhafen war provisorischer
  Natur. Sarah Briggs gewann den Eindruck, daß die Baracken
  der Wellblechhäuser erst in den letzten Monaten entstanden
  waren. Eine richtige Bebauung, die auf eine alte Zivilisation
  hinwies, fehlte vollkommen.


  Zur Nord- und zur Südseite des Raumhafens erstreckten
  sich endlose Reihen von Hütten. Weiter außerhalb waren
  Zelte errichtet worden. Alle anderen Orte Aerleits schienen
  unbewohnt zu sein.


  Auf ihre Funkanrufe hin reagierte niemand. Es schien keine
  übergeordnete Stelle zu geben, die den Raumflugverkehr
  koordinierte oder lenkte.


  »Wir landen ohne Genehmigung«, entschied die
  Celesterin. Ihre Stimme klang schon etwas weniger euphorisch,
  aber sie gab nicht zu, daß ihre Erwartungen nicht
  erfüllt worden waren.


  Jami Head und Coly Kevins blickten sich nur stumm an. Die
  beiden Fremden starrten unruhig auf die Bildschirme. Auch Zerrex
  und Jomander schienen enttäuscht zu sein.


  Sarah landete ihre Jet, ohne daß sich jemand darum
  kümmerte. Die Positronik hatte inzwischen weitere
  Funkverkehre ausgewertet. Danach ergab sich ein noch
  chaotischeres Bild über Aerleit.


  Irgendwelche Typen schienen hier ein Geschäft mit den
  Koordinaten der WELT DES EWIGEN LEBENS zu machen, denn gegen
  entsprechende Gebühren wurden Zielangaben in
  unregelmäßigen Zeitabständen an
  Glücksritter, Sucher und Jäger verkauft, die aus allen
  Teilen Alkordooms angereist waren. In diesem Punkt unterschied
  sich Aerleit nur wenig von Bjaddojon.


  Die Celesterin mußte nach diesen Informationen einsehen,
  daß die von Couman auf Puurk erhaltenen Daten wertlos
  waren.


  Die Koordinaten, die von den Aerleitern verhökert wurden,
  wiesen im allgemeinen auf einen Ort hin, der noch weiter im
  Zentrum von Alkordoom liegen mußte, wahrscheinlich sogar im
  sogenannten Nukleus, der etwa 10.000 Lichtjahre hinter der
  Sonnensteppe begann.


  Sie unternahmen gemeinsam einen Ausflug in die einzige Stadt,
  um weitere Informationen zu sammeln. Sarah erkundigte sich nach
  dem anderen Stern, den sie »B« getauft hatte, und
  erfuhr, daß dort ein Planet existierte, den man die Welt
  der Öde oder den »Planeten der Seulen«
  nannte.


  Diese Welt spielte aber für die Glücksritter
  offensichtlich keine Rolle mehr. Angeblich war sie mehrfach
  aufgesucht worden, aber man hatte dort nichts entdeckt, was im
  Zusammenhang mit den Gerüchten um die WELT DES EWIGEN LEBENS
  stehen konnte. Sie hatte damit jegliche Bedeutung für die
  Jagd nach den Zellaktivatoren verloren.


  Die Erwartungen der beiden celestischen Männer wurden
  auch in anderer Hinsicht voll bestätigt. Von Atlan war hier
  keine Spur zu entdecken. Sarah fragte an mehreren Stellen und
  zeigte ihre Bilder vor, aber eine stichhaltige Auskunft bekam sie
  nicht.


  Die Celester bekamen immer deutlicher den Eindruck, daß
  Aerleit auch nur eine Welt war, auf der die Gerüchte die
  wildesten Blüten trieben. Es wimmelte hier von allen
  möglichen Typen, die sich auf die Suche nach dem sagenhaften
  Glück gemacht hatten. Ein kleinerer Teil der Anwesenden
  machte daraus nicht gerade honorige Geschäfte.


  Zerrex und Jomander begaben sich vorübergehend allein auf
  die Suche nach verwertbaren Hinweisen, wobei bei den beiden
  Glücksrittern die angebliche WELT DES EWIGEN LEBENS im
  Vordergrund ihrer Nachforschungen stand. Aber auch sie konnten
  nichts in Erfahrung bringen, was nicht schon bekannt war.


  Schließlich trafen sich alle wieder an der
  SONNENAUGE.


  »Meine Koordinaten sind richtig«, behauptete Sarah
  ihren vier Begleitern gegenüber. »Hier laufen alle nur
  dem falschen Ziel hinterher. Wir werden auf der Welt der
  Öde das finden, wonach wir suchen.«


  Jami Head schüttelte nur verzweifelt den Kopf. Ihm war
  anzusehen, daß er für Sarah schon jetzt Mitleid
  empfand. Aber er und Coly Kevins ließen die Frau
  gewähren, weil sie glaubten, daß Sarah nur so zur
  Einsicht kommen würde.


  Sehr zum Leidwesen der beiden Celester ersuchten Zerrex und
  Jomander Sarah, diesen Flug mitmachen zu dürfen. Die
  Celesterin willigte ein.


  »Ich mache noch immer gute Miene zum bösen
  Spiel«, stellte Jami Head fest. »Meine Geduld neigt
  sich aber dem Ende zu. Natürlich bin ich bereit, zu
  dieser Welt der Öde zu fliegen, aber dann ist
  Schluß. Wenn du darauf bestehen solltest, weiter in
  Richtung Nukleus nach deinem Phantom zu jagen, werde ich dich zur
  Umkehr zwingen.«


  Coly Kevins unterstrich, daß er der gleichen Meinung
  war. Sarah erwiderte nichts darauf, was die Männer als ein
  Zeichen einer aufkeimenden Unsicherheit werteten.


  Als sie das Raumschiff besteigen wollten, vermeinte Sarah
  Briggs in einiger Entfernung eine Gestalt zu erkennen – die
  alte Jackel von Bjaddojon. Sie wischte sich über die Augen
  und stellte fest, daß sie einer ähnlichen
  Täuschung aufgesessen war wie mit Couman in der
  Gaststätte »Zur Silberau«.


  »Alle Mann an Bord!« rief sie. »Das
  nächste Ziel steht fest. Auf der Welt der Öde
  werden wir Klarheit erhalten. Und wenn nicht, dann können
  wir von mir aus nach New Marion heimkehren.«


  »Das ist das erste vernünftige Wort von dir«,
  knurrte Coly Kevins, »das ich seit langem gehört
  habe.«


  Wenige Minuten später jagte die SONNENAUGE in Richtung
  des B-Systems.


   


  *


   


  Die Strecke von einem knappen Lichtjahr bewältigte Sarah
  Briggs’ Privatjet in weniger als einer Stunde. Als das
  Raumschiff in den Normalraum zurückkehrte, entdeckte Janfti
  Head, der wieder an den Ortungsanlagen saß, weit und breit
  nichts als Leere. Die kleine, rote Sonne, die Sarah
  »B« genannt hatte, sandte ihre müden Strahlen
  auf zwei kleinere Planeten.


  Für die Celester kam nur der äußere
  Himmelskörper in Betracht, denn der innere war eine
  Hitzewelt, auf der Leben unmöglich war.


  Sarah lenkte die SONNENAUGE in einen Orbit, um zunächst
  eine gründliche Erkundung vorzunehmen. Die beiden Celester
  und auch Zerrex und Jomander unterstützten sie nun
  bereitwillig und ziemlich einträchtig. Sie alle hofften nun,
  hier eine Antwort auf die offenen Fragen zu finden. Und das
  schweißte sie irgendwie zusammen, auch wenn die
  Vorstellungen und Ziele gegensätzlich waren.


  Der äußere Planet der kleinen Sonne machte dem
  Namen Welt der Öde alle Ehre. Nach der ersten
  Umrundung besaß die Crew der SONNENAUGE einen großen
  Überblick. Die Welt der Öde war ein
  Wüstenplanet mit wenigen Erhebungen, ein paar kleinen
  Flüssen und Seen und mit etwas Vegetation an vereinzelten
  Stellen.


  Die große Masse der Landstriche bestand aus
  Sandwüsten oder blankem Felsgestein. Nichts deutete auf eine
  frühere oder gar jetzige Zivilisation hin.


  Bei dieser ersten Umrundung war man auf die Spuren von
  gelandeten Raumschiffen gestoßen, hatte aber selbst kein
  solches entdeckt.


  Auch die Tierwelt schien hier unterentwickelt zu sein. Head
  entdeckte an verschiedenen Stellen kleine Tiere. Als Sarah einmal
  wesentlich tiefer flog, gelangen Aufnahmen mit Hilfe der
  optischen Sensoren.


  Diese Tiere besaßen eine entfernte Ähnlichkeit mit
  Kaninchen. Allerdings waren die Bewohner der Welt der
  Öde schwanzlos, wesentlich größer, hatten
  einen sandfarbenen Pelz, und sie bewegten sich auf den
  Hinterbeinen im aufrechten Gang.


  »Das sind die Seuler oder Seulen«, behauptete der
  echsenartige Zerrex und spielte an seiner Halskette, auf der sein
  Name eingraviert war. »Jomander und ich haben davon auf
  Aerleit gehört. Man nannte diese Welt ja auch ›Planet
  der Seulen‹. Es soll sich um Halbintelligenzen handeln,
  die aber keine richtige Sprache beherrschen.«


  Die Ortungsanlagen blieben stumm. Es schien hier keine
  energetischen Aktivitäten zu geben.


  Die Atmosphäre wurde analysiert. Sie erwies sich als gut
  atembar. Und die Schwerkraft entsprach den gewohnten
  Verhältnissen, so daß keine besonderen Maßnahmen
  nach einer Landung zu treffen waren.


  Die weiteren Umrundungen erbrachten keine zusätzlichen
  Erkenntnisse, so daß sich Sarah zu einer Landung
  entschloß. Gerade als sie das ihren Begleitern mitteilte,
  tauchte auf dem Orterschirm ein schwaches und verschwommenes Echo
  auf, das sich nicht näher deuten ließ. Es kam aus
  einem Talkessel, der nur wenige hundert Kilometer entfernt
  war.


  Sarah Briggs änderte sofort den Kurs, aber das seltsame
  Echo verschwand schon nach wenigen Minuten. Sie wählte
  dennoch diesen Talkessel als Landeplatz aus, der etwa 1200 Meter
  durchmaß und an der einen Seite von einer niedrigen
  Hügelkette, an der anderen von einer der wenigen Stellen mit
  dürftigem Pflanzenwuchs begrenzt wurde.


  »Was sollen wir hier?« maulte Coly Kevins.
  »Steine sammeln? Oder vielleicht ein paar von diesen
  kümmerlichen Pflanzen? Das Ortungsecho war ein Irrtum.
  Solche Fehler kommen bei den besten Geräten vor.«


  Er erntete zornige Blicke von Zerrex und Jomander. Sarah
  reagierte gar nicht auf seine Worte. Sie lenkte die SONNENAUGE in
  die Tiefe.


  Kurz bevor die Landebeine den Boden berührten, pfiff Coly
  Kevins durch die Zähne. Er hatte den schwachen Reflex wieder
  ausgemacht. Er kam aus der Gegend der Hügelkette. Diesmal
  gelang es dem Celester, den Ort genau zu bestimmen, obwohl das
  Echo sehr bald wieder verschwand.


  »Es ist also doch etwas da!« behauptete Sarah
  Briggs zufrieden, während die SONNENAUGE aufsetzte.
  »Wir werden es finden.«


  »Was?« fragte Jami Head nur.


  »Ausrüstung anlegen«, entschied die
  Celesterin. »Wir gehen zu Fuß. Da sehen wir mehr. Wer
  bleibt von euch freiwillig an Bord?«


  Es meldete sich niemand. Die Neugier schien nun auch die
  beiden Celester gepackt zu haben.


  »Wir gehen alle zusammen«, sagte Sarah. »Der
  SONNENAUGE kann hier ja nichts passieren. Ich bleibe mit ihr in
  Kontakt. Außerdem werde ich die Eingänge mit einem
  Kode versiegeln.«


  Jami Head und Coly Kevins verständigten sich stumm mit
  Blicken. Dann holten die beiden Männer ihre leichten
  Kampfkombinationen aus der Ausrüstungskiste und legten diese
  an. Sarah schüttelte darüber nur den Kopf. Sie
  begnügte sich mit ihrer Bordkombination.


  Die rote Sonne stand hoch am Firmament, als sie das Raumschiff
  verließen. Die Luft war dennoch kühl.


  Sarah schaltete eine Funkverbindung zur Bordpositronik, um
  für alle Fälle gewappnet zu sein. Jami und Coly
  registrierten dies mit Zufriedenheit. Die beiden schienen dem
  Frieden auf der Welt der Öde nicht recht zu
  trauen.


  Ein paar von den halbintelligenten Tieren begleiteten die
  fünf ein Stück. Da aber niemand von ihnen Notiz nahm,
  verschwanden sie wenig später wieder zwischen den
  Felsen.


  »Das Echo kam von dort oben.« Coly Kevins deutete
  auf eine plumpe Felsnadel, die sich in wenigen hundert Metern in
  der Hügelkette erhob.


  Dazu verglich er die einsame Landschaft mit der in aller Eile
  von der Bordpositronik gefertigten Landkarte. »Mir sieht
  das alles sehr natürlich aus. Ich glaube immer noch an eine
  Fehlinterpretation des Ortungssystems.«


  »Weiter!« drängte die Celesterin.


  Zerrex und Jomander ließen sich das nicht noch einmal
  sagen. Die Celester hatten Mühe, den beiden Fremden zu
  folgen, denn diese legten ein beträchtliches Tempo vor.


  Sarah Briggs blickte einmal automatisch zu ihrem Raumschiff
  zurück.


  »Da ist doch…«, entfuhr es ihr, aber dann
  schwieg sie wieder.


  Head und Kevins blieben stehen und drehten sich um.


  »Was ist los?« fragte der Ortungsspezialist.


  »Nichts.« Die Frau schüttelte irritiert den
  Kopf. »Ich muß etwas besser aufpassen, sonst spielen
  mir meine Sinne noch einen Streich. Für einen Moment glaubte
  ich, dort unten bei der SONNENAUGE eine Gestalt gesehen zu haben.
  Sie erinnerte mich an…«


  Jami Head holte sein Fernglas hervor und setzte es an die
  Augen.


  »Was für eine Gestalt?« wollte Kevins
  wissen.


  »Haltet mich nicht für verrückt«,
  antwortete Sarah unwillig, »aber sie sah ein bißchen
  wie Atlan aus.«


  »Dort ist nichts, kein Atlan und auch kein
  anderer«, stellte Head ruhig fest. »Du scheinst
  wirklich Halluzinationen zu haben, Sarah. Es wird Zeit, daß
  dieser alberne Ausflug ein Ende findet.«


  Sarah Briggs setzte sich mit der Positronik der SONNENAUGE in
  Verbindung, die während ihrer Abwesenheit alle Systeme an
  Bord überwachte. Erst als sie erfuhr, daß nichts
  Außergewöhnliches festgestellt worden war, beruhigte
  sie sich wieder.


  Zerrex und Jomander hatten sich nicht um diesen kleinen
  Zwischenfall gekümmert. Sie hatten bereits ein gutes
  Stück Vorsprung vor den Celestern gewonnen und näherten
  sich der plumpen Felsnadel.


  Die beiden veranstalteten ein regelrechtes Wettrennen, bei dem
  Jomander dem Echsenwesen deutlich überlegen war. Der
  Hominide erreichte den Fuß der Felsnadel zuerst.


  Die Celester konnten sehen, wie er sich nach etwas bückte
  und es triumphierend in die Höhe hielt.


  »Das ist mein Zellschwingungsaktivator!« schrie er
  laut.


  Irgendwo zwischen den seitlichen Felsbrocken zischte ein
  Strahlschuß auf. Er traf Jomander mitten in die Brust. Der
  stieß ein Brüllen aus und rollte sich
  überschlagend den Abhang hinab.


  »Deckung!« rief Jami Head.


  Kevins stieß Sarah hinter einen mannshohen Felsen.


  Der leblose Körper Jomanders kam vor Zerrex zum
  Stillstand.


  Der riß etwas aus der toten Hand und lief nun in
  Richtung der Celester zurück den Hang hinab.


  Weit kam auch er nicht. Wieder zischte eine Energiebahn durch
  die Luft. Sie streifte den Echsenartigen an der Schulter und
  brachte ihn zum Torkeln. Aber Zerrex gelang es, sich mit einem
  letzten Hechtsprung hinter den Felsen zu werfen, wo die drei
  Celester kauerten.


  »Jetzt haben wir den Salat!« schimpfte Coly
  Kevins. »Kümmere dich um Sarah, Jami. Sie hat keinen
  Defensivschirm. Und um den verletzten Zerrex. Ich sehe mich da
  draußen einmal um.«


  Er schaltete den Defensivschirm seines leichten Kampfanzugs
  ein und entsicherte seine Waffen. Jami Head ergriff die gleichen
  Vorsichtsmaßnahmen. Dann verschwand Kevins zwischen den
  Felsen.


   


  *


   


  Zerrex war an der Schulter getroffen worden. Die Wunde war
  nicht lebensgefährlich, aber sie mußte versorgt
  werden. Seltsamerweise wehrte sich der Echsenartige dagegen.


  »Nicht notwendig«, stöhnte er unter den
  Schmerzen. »Ich habe jetzt einen Zellschwingungsaktivator,
  und der wird mich heilen.«


  Jami Head nahm den eigroßen Gegenstand aus Zerrex’
  Hand. Der wehrte sich dagegen, aber er war zu geschwächt, um
  sich durchzusetzen. Sarah Briggs verfolgte alles schweigend. Der
  Celester betrachtete das Ding genauer, während die Augen des
  Echsenartigen zornig und gierig funkelten.


  »Es ist mein Aktivator«, preßte er hervor.
  »Gib ihn her!«


  »Ich will das Ding nur einmal ansehen, mein
  Freund«, beschwichtigte ihn der Mann. »Ich habe an
  dieser Albernheit kein Interesse. Und dann werde ich deine Wunde
  versorgen, denn dieses Ei wird dich nicht heilen.«


  Das Ding war aus Metall und bis auf eine Stelle dunkel und
  glatt. An der spitzen Seite befand sich ein kleiner Druckknopf.
  Als Jami Head ihn betätigte, sprang das Metallei in zwei
  Hälften auf. Das Innere war leer.


  Der Celester hielt Zerrex den geöffneten Behälter
  vors Gesicht.


  »Wenn das ein Zellschwingungsaktivator ist«, sagte
  er und klappte das Ding wieder zu, »dann bin ich das Juwel
  von Alkordoom. Hier hast du das Ei!«


  Der Echsenartige schüttelte nur den Kopf und schwieg.
  Head holte eine kleine Plastikflasche aus seinem Kampfanzug.


  »Gib mir den Wundschnellverband«, bat ihn Sarah.
  »Ich mache das schon. Kümmere du dich um Coly. Er
  könnte in Gefahr geraten. Da draußen treiben sich
  bestimmt ein paar Glücksjäger herum, die nur
  daraufgewartet haben, daß ihnen jemand die richtige Spur
  zeigt.«


  »Es gibt hier keine richtige Spur, Sarah«,
  unterstrich der Mann unwillig, aber er kam der Bitte nach.


  Während die Celesterin die Brandwunde des Echsenwesens
  besprühte, lugte Jami Head über den Oberrand des
  Felsbrockens. Er entdeckte seinen Freund in etwa zwanzig Metern
  Entfernung in kauernder Haltung. Sonst rührte sich aber weit
  und breit nichts.


  Head schaltete die Funkanlage seines Kampfanzugs ein. Kevins
  meldete sich sofort.


  »Ich habe oben zwischen den Felsen zwei Gestalten
  beobachtet«, teilte er leise mit. »Es handelte sich
  um einen alten Mann in einem weiten Mantel und um einen
  fremdartigen Roboter. Die Beschreibung des Mannes paßt
  genau auf die, die uns Sarah von diesem Couman von Puurk gegeben
  hat. Hier ist etwas stinkfaul. Sei vorsichtig.«


  Jami Heads Augen suchten den Höhenzug ab. Seine Waffe
  hielt er griffbereit. Sarah drängte sich an seine Seite und
  teilte ihm mit, daß Zerrex’ Wunde verbunden war. Dann
  tippte sie den Mann an und deutete zur Seite.


  In etwa 50 Metern Entfernung stand eine Gestalt mit dem
  Rücken zu ihnen zwischen zwei Felsen. Es war ein
  menschenähnliches Wesen. Die dürre Gestalt wirkte
  weiblich. Sie trug einen langen, schwarzen und wallenden Umhang.
  Die Kapuze verdeckte die Kopfpartie. Zwei knochige Hände
  waren noch zu erkennen, in denen schwere Waffen lagen.


  Die Gestalt winkte zur abgewandten Seite und drehte sich dann
  um. Ein schmaler Mund und zwei tief in den Höhlen liegende
  Augen wurden erkennbar.


  Sarah Briggs erkannte sie sofort, und sie wußte auch,
  daß das kein Spuk sein konnte.


  Es war niemand anders als die alte Jackel von Bjaddojon,
  »die rechte Hand von Alkordoom«!


  Hinter der Alten tauchten mehrere Roboter auf. Jami Head
  informierte Coly Kevins, aber der warnte vor einem blinden
  Angriff. Wer war hier Freund und wer Feind?


  Die Antwort erfolgte schnell. Jackel bewegte sich
  plötzlich mit einer Gewandtheit und Geschwindigkeit, die der
  Alten nicht zuzutrauen waren. Sie entdeckte Coly Kevins und rief
  den Robotern etwas zu.


  Diese eröffneten sofort das Feuer. Die Defensivschirme
  des Celesters glühten bedrohlich auf, bevor er einen Felsen
  als Deckung benutzen konnte.


  Nun gab es für Head kein Zögern mehr. Seine Waffen
  sprachen. Er fegte innerhalb von ein paar Sekunden über die
  Hälfte der Roboter hinweg. Den Rest besorgte Kevins.


  Die alte Jackel stand plötzlich allein da. Kevins
  schaltete einen Kombistrahler auf Paralyse. Damit feuerte er auf
  Jackel, aber die lachte nur. Eine Wirkung erzielte der
  Beschuß offensichtlich nicht. Verwunderlich war nur,
  daß die Alte selbst nicht feuerte.


  Dann war sie plötzlich auf unerklärliche Weise
  verschwunden, als habe sie der Erdboden verschluckt. Coly Kevins
  kam mit Riesenschritten angehetzt.


  »Wir müssen sofort zurück zur
  SONNENAUGE!« rief er. »Wenn noch mehr von diesen
  Robotern auftauchen, kann es brenzlig werden.«


  Sie halfen dem verletzten Zerrex auf die Beine und nahmen
  diesen und Sarah zwischen sich, um so den Schutz der eigenen
  Defensivschirme auf die beiden zu übertragen.


  »Ich rufe das Schiff herbei«, bot die Celesterin
  an. »Diese kurze Strecke schafft die Bordpositronik auch
  ohne menschliche Hilfe. So sparen wir eine Menge Zeit. War es
  wirklich Couman, den du gesehen hast, Coly?«


  »Sehr wahrscheinlich. Wenn ich bloß
  wüßte, was das zu bedeuten hat. Mir erscheint hier
  alles unlogisch und gefährlich.«


  Sarah Briggs schaltete ihre Funkverbindung zur Positronik der
  SONNENAUGE. Das Schiff gab zunächst keine Antwort. Erst als
  Sarah mehrmals hintereinander rief, reagierte es.


  »Startsystem blockiert. Unbekannter Angriff. Unbekannte
  Energien, vermutlich Traktorstrahlen«, lautete die
  Antwort.


  Sarah Briggs stieß einen Fluch aus.


  Die Blicke der Celester richteten sich ins Tal. Sie konnten in
  der Umgebung der SONNENAUGE nichts Ungewöhnliches
  feststellen.


  »Weiter!« drängte Coly Kevins. »Wir
  müssen zur SONNENAUGE. Hier im Freien sind wir
  unterlegen.«


  Head sicherte nach hinten. Oben zwischen den Felsen wurden
  weitere Roboter erkennbar, aber sie feuerten nicht. Und um sie
  selbst anzugreifen, war die Entfernung zu groß.


  Dann erfolgte bei der SONNENAUGE eine heftige Detonation. Die
  Celester konnten nicht feststellen, woher das Feuer kam. Das
  Raumschiff hatte sich aber in einen Schutzschirm
  gehüllt.


  Nun versuchte es offensichtlich zu starten. Es wurde nur ein
  Torkeln daraus. Nach wenigen Metern rammte es den Boden. Zwei
  Landestützen brachen ab. Die SONNENAUGE blieb in einer
  Schräglage liegen.


  Ihr Schutzschirm flackerte unregelmäßig.
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  »Das Feuer kommt aus der Pflanzung auf der anderen
  Seite.« Head stoppte und riß sein Fernglas vor die
  Augen. »Dort steht ein unförmiger Panzer oder
  Fluggleiter. Verdammt noch einmal, wie konnten wir den
  übersehen?«


  Zwei Schüsse trafen nacheinander die Privatjet. Der erste
  Energiestoß brachte den Schutzschirm zum Einsturz, der
  zweite riß ein häßliches Loch in die Unterseite
  des Diskusschiffs. Dieses kippte noch mehr zur Seite.


  Sarah versuchte, über Funk Kontakt mit der Positronik zu
  bekommen, aber das gelang nicht.


  »Dort drüben die Höhle!« Kevins deutete
  zur Seite. »Die Jet nützt uns jetzt wenig. Wir
  brauchen eine vernünftige Deckung.«


  Zerrex war das größte Hindernis, denn der
  Echsenartige konnte sich vor Schmerzen kaum noch bewegen. Kevins
  schleppte ihn, während Head sicherte. Die Höhle, die
  sie entdeckt hatten, war noch etwa 25 Meter entfernt, als sich
  vor ihnen auf einem Felsbrocken eine Gestalt erhob.


  »Polifus!« schrie Sarah Briggs.


  Im gleichen Moment feuerte dieser. Sein Schuß traf
  Zerrex tödlich. Bevor die Celester das Feuer erwidern
  konnten, war der blauhäutige Narbige wieder verschwunden.
  Auch er hatte sich mit einer kaum vorstellbaren Geschwindigkeit
  bewegt.


  Sie mußten den toten Körper des Echsenwesens
  notgedrungen zurücklassen, um sich selbst in Sicherheit zu
  bringen. Noch bevor sie die Höhle erreichten, tauchten an
  beiden Seiten mehrere dieser Roboter auf, die die Celester noch
  nie gesehen hatten. Es waren uneinheitliche Typen, aber alle
  fremdartig.


  Als besonders fähig für einen Kampf erwiesen sie
  sich nicht. Es war ein Glück für die Celester,
  daß sie ausschließlich auf die beiden Männer
  feuerten, die ihre Schutzschirme voll hochgefahren hatten.


  Sarah suchte eine Deckung, während die Waffen der
  Männer sprachen. Keine Minute später existierten die
  Roboter nicht mehr. Der Weg zur Höhle war frei.


  Coly Kevins übernahm kommentarlos die Wache am
  Eingang.


  »Mir ist nichts passiert«, stöhnte Sarah noch
  außer Atem. »Ich habe fast den Eindruck gehabt,
  daß ich absichtlich geschont wurde.«


  »Mir kam das auch so vor«, entgegnete Jami Head.
  »Überhaupt wird die ganze Geschichte immer
  merkwürdiger. Aber darüber brauchen wir uns den Kopf
  jetzt nicht zu zerbrechen. Wir sitzen in einer Falle. Ohne Hilfe
  kommen wir hier nicht heraus.«


  »Draußen ist alles still geworden«, rief der
  Funkspezialist vom Höhleneingang. Dann wandte er sich an
  Sarah. »Was hast du mit diesem merkwürdigen Wort
  ›Polifus‹ gemeint?«


  »Der Typ, der auf Zerrex feuerte.« Die junge
  Celesterin war sichtlich verwirrt. »Das war jener Polifus,
  dem ich auf New Marion begegnet bin und der ein Botschafter jenes
  geheimnisvollen Wesens sein will, das die
  Zellschwingungsaktivatoren zur Belohnung ausgesetzt
  hat.«


  »Vielleicht siehst du jetzt ein«, meinte Kevins
  bissig; »daß du einem ganz bösen
  Ammenmärchen aufgesessen bist.«


  Sarah antwortete nichts, aber Head dachte laut weiter.


  »Jackel, Couman und Polifus. Die drei Figuren, die Sarah
  zu diesem Wahnsinnstrip verleitet haben. Sie alle sind hier. Sie
  und diese merkwürdigen Roboter versuchen, deine Begleitung,
  Sarah, auszuschalten. Du wirst jedoch geschont. Ich kann mir
  darauf keinen Reim machen. Verschweigst du uns etwas? Oder kannst
  du uns erklären, was das alles bedeuten soll?«


  Die Celesterin schüttelte den Kopf. »Ich habe keine
  Ahnung. Und ich bin von dieser schrecklichen Entwicklung
  regelrecht schockiert. Ich kann euch nichts erklären. Ich
  habe euch noch auf New Marion in der ›Silberau‹
  alles gesagt, was mich zu dieser Suche veranlaßt hat. Ich
  gebe auch zu, daß ich noch sehr an Atlan hänge. Aber
  erklären kann ich euch nichts.«


  »Wir brauchen Hilfe«, wiederholte Jami Head.
  »Auf dieser Welt der Öde werden wir sie nicht
  finden.«


  »Wo gibt es denn Hilfe?« Sarah Briggs’ Frage
  drückte die tiefen Depressionen aus, die von ihr Besitz
  ergriffen hatten.


  »Wir brauchen Hilfe von draußen, von New
  Marion«, sagte Jami Head. »Es gibt nur einen, der uns
  helfen kann, Arien Richardson, der Alkordische
  Feuerwehrmann.«


  »Arien ist weit weg.« Sarah brach weinend
  zusammen.


  Die beiden Männer sahen das. Coly Kevins blickte sie
  an.


  »Es gibt eine Lösung.« Er versuchte, Sarah
  mit Worten und Gesten aufzurichten, aber er hatte keinen Erfolg
  damit. »Es muß uns nur gelingen, den Hyperfunksender
  der SONNENAUGE anzuschmeißen. Das Raumschiff ist
  lädiert, aber wir nicht.«


  »Du bist der Spezialist auf diesem Gebiet,
  Bruder.« Jami lachte verzweifelt. »Soll ich zur
  SONNENAUGE gehen? Soll ich die zusammengeschossene Kiste
  reparieren?«


  »Wir beide lieben Sarah.« Die Antwort klang so
  verteufelt ehrlich. »Es ist eigentlich egal, wer geht. Aber
  einer muß gehen, um den Hyperfunksender in Ordnung zu
  bringen, damit wir einen Hilferuf abstrahlen
  können.«


  Die Höhle war kalt. Sarah Briggs hantierte an ihrem
  Funkgerät und blickte sich dann verwirrt und irritiert
  um.


  »Ich bekomme keinen richtigen Kontakt zur SONNEN
  AUGE«, erklärte sie. »Sie wiederholt nur
  monoton, daß die Endstufe des Hyperfunksenders ausgefallen
  sei und daß sie diesen Schaden nicht allein reparieren
  kann.«


  Sie bekam keine Antwort.


  Die beiden Männer in ihren leichten Kampfkombinationen
  wirkten plötzlich störend. Seltsame Gedanken ergriffen
  sie. Sie sah die Gefahr nicht mehr, in der sie schwebte. Sie sah
  nur noch Jami und Coly, die sie daran hindern wollten, Atlan zu
  finden und zu lieben.


  Sie sah die Gefahr nicht mehr. Sie vergaß, daß
  die, die sie auf diesen Weg geführt hatten und jetzt gegen
  sie kämpften, da waren und gegen sie vorgingen –
  Jackel, Couman und Polifus.


  Sie verstand fast gar nichts mehr.


  »Ich habe Halluzinationen«, stöhnte sie.
  »Ich kann die Wirklichkeit nicht mehr erkennen. Es geht
  alles drunter und drüber in meinem Kopf.«


  Jami Head sagte etwas zu ihr. Sie hörte wohl die Worte,
  aber ihr Bewußtsein blockierte sich, so daß sie gar
  nichts verstand.


  »Ich bin der Fachmann für den
  Hyperfunksender.« Coly Kevins, der Funkspezialist und
  Navigator wirkte nur scheinbar gelassen. »Ich habe den
  Schlüssel zur Lösung so gut verstanden wie du, Jami.
  Wir brauchen Hilfe von draußen, von New Marion, das
  unerreichbar hinter der Dunkelwolke UP-331 ist. Aber Arien ist
  da. Er könnte uns hören. Der Hyperfunksender der
  SONNENAUGE arbeitet nicht mehr. Er benötigt einen Eingriff.
  Durch mich. Ich bin der Funkspezialist. Ich gehe! Ich bringe die
  Kiste in dem Schrotthaufen SONNENAUGE in Ordnung. Und dann kann
  Sarah um Hilfe rufen.«


  Jami Head verstand. Sein Freund und Mitstreiter um die Gunst
  Sarahs war bereit, zur havarierten SONNENAUGE zu gehen, um den
  nicht mehr funktionsfähigen Hyperfunksender zu
  reparieren.


  »Geh nicht!« flehte Sarah plötzlich.


  »Ich gehe.« Coly Kevins überreichte Sarah
  Briggs eine seiner, beiden Handfeuerwaffen. »Es sieht nicht
  gut aus für uns, Mädchen. Aber richtige Celester geben
  nicht auf. Jami wird über dich wachen. Ich bringe den Sender
  in Ordnung. Ich hoffe, daß das Schiff mich
  hineinläßt, wenn ich das Kodewort zum Öffnen der
  Außenschleuse nenne. Du wirst es mir sagen müssen,
  Sarah. Heißt es ›Atlan‹?«


  Sarah Briggs sagte zuerst nichts, und das war Antwort genug.
  Dann packte sie Jami Head an der Schulter.


  »Wenn auf der SONNENAUGE noch etwas funktioniert«,
  erklärte sie, »dann nur über das Kodewort
  ›Atlan‹. Und ich muß das sagen, weil die
  Positronik meine Stimme identifizieren muß. So hab’
  ich sie programmiert. Ich werde es über die Funkstrecke
  versuchen, wenn du unten beim Schiff bist.«


  »Paß auf sie auf!« Kevins lachte seinen
  Freund an. »Hölle, Bomben und Granaten. Jetzt
  reißen wir unsere Geliebte mal aus dem Mist, in den sie
  sich hineinmanövriert hat.«


  Jami Head begab sich an den Ausgang der Höhle und
  richtete seinen Blick nach draußen. Coly Kevins verschwand
  zwischen den Felsen.


  Sarah Briggs hockte auf einem Stein im Hintergrund der
  Höhle und sagte nichts.


   


  *


   


  Coly Kevins kam gut voran.


  Von Jackel, Couman, Polifus und den Robotern zeigte sich keine
  Spur. Auch das fremde Gefährt auf der anderen Talseite, das
  auf die SONNENAUGE gefeuert hatte, war verschwunden.


  Der Celester blieb wachsam. Entgegen seinen Erwartungen
  ereignete sich absolut nichts. Nach der halben Distanz zu Sarahs
  SONNENAUGE sprach er über Funk mit Jami Head, aber der hatte
  auch keine verdächtigen Beobachtungen machen
  können.


  Schließlich tauchte das havarierte Diskusschiff vor ihm
  auf. Das Eingangsschott war unbeschädigt, und es war frei
  zugänglich.


  Kevins rief Head erneut über Funk.


  »Sarah soll jetzt den Kodeimpuls abstrahlen!«


  »Macht sie«, antwortete Jami Head.


  Die durchschossene SONNENAUGE schaltete den unstet flackernden
  Schutzschirm ab und öffnete ihre Schleuse bereitwillig.


  »Es funktioniert«, teilte der Celester seinen
  Freunden mit. »Ich gehe jetzt hinein.«


  Die Zentrale der SONNENAUGE war nicht getroffen worden.


  Die Endstufe des Hyperfunksenders war durch eine energetische
  Überladung durchgeschmort. Coly Kevins wechselte die
  elektronisch-positronischen Bauteile aus. Er arbeitete
  zügig, wobei ihn Jami Head warnen würde, wenn
  draußen etwas geschah.


  Als das geschehen war, meldete er sich wieder über
  Normalfunk.


  »Die SONNENAUGE ist kaputt«, teilte er Sarah
  Briggs und seinem Freund Jami Head mit. »Die Sender sind
  jetzt wieder in Ordnung. Die Bordpositronik kann Sarah empfangen.
  Sie kann den Hilferuf jetzt senden. Er wird automatisch auf den
  Hyperfunksender überspielt. Ich komme zu euch
  zurück.«


  Er verließ das angeschlagene Raumschiff, das nun wieder
  den Defensivschirm einschaltete.


  »Da ist jemand neben der SONNENAUGE«, hörte
  er die Warnung Jami Heads über seinen
  Funkempfänger.


  Kevins schaltete seinen Defensivschirm ein, als er ins Freie
  trat.


  Er stand Jackel, Couman und Polifus gegenüber. Die drei
  merkwürdigen Fremden feuerten gleichzeitig.


  Der Schutzschirm brach in wenigen Sekunden zusammen. Coly
  Kevins starb einen schnellen Tod.


   


  *


   


  Sarah Briggs bekam zwar Kontakt zu ihrer Bordpositronik, aber
  die meldete nur Fehlfunktionen. Die Celesterin versuchte dennoch,
  den vorbereiteten Notruf abzusetzen.


  Hastig sprach sie in das Mikrofon, während sie aus der
  Ferne die Ereignisse in der Nähe der SONNENAUGE
  verfolgte.


  »Sarah Briggs an Arien Richardson: Ich bin in
  Lebensgefahr. Ich habe eine Spur zu Atlan verfolgt, der die WELT
  DES EWIGEN LEBENS aufsuchen wollte. Diese liegt am Rand der
  Sonnensteppe. Margret Labonte weiß über alles
  Bescheid. Jami Head und Coly Kevins sind mit von der Partie. Ich
  bin auf einer Ödwelt gelandet, in der ich die WELT DES
  EWIGEN LEBENS vermutete. Man nennt sie Welt der Öde
  oder ›Planet der Seulen‹.«


  Sie sah, wie Coly Kevins die SONNENAUGE verließ. Und sie
  sah drei Gestalten in seiner Nähe auftauchen.


  »Hier sind drei merkwürdige Figuren
  erschienen«, beeilte sie sich zu sagen. »Ich bin
  ihnen schon begegnet. Frage Margret. Ihre Namen sind Jackel,
  Couman und Polifus. Es treiben sich auch andere
  Glücksjäger herum, die Jagd auf
  Zellschwingungsaktivatoren machen. Zwei weitere Begleiter, Zerrex
  und Jomander, haben schon den Tod gefunden. Wir werden
  angegriffen. Mein Schiff ist schon halb zerstört. Hilfe! Ich
  bin am Ende. Hilfe! Sarah Briggs an Arien Richardson. Meine
  Zielkoordinaten lauten RK2287-JZ4977-LK5116. Mein Gott! Nun hat
  es auch Coly tödlich erwischt…«


  Sie brach ab, als eine neuerliche Detonation die SONNENAUGE
  erschütterte. Deren Schutzschirm brach endgültig
  zusammen. Damit gab es auch keine Hoffnung mehr, daß der
  Sender noch arbeitete.


  Sie klammerte sich ängstlich an Jami Head.


   


  *


   


  »Ich habe alles falsch gemacht«, jammerte Sarah
  Briggs. »Alles.«


  »Diese Einsicht nützt uns jetzt wenig, und Panik
  schadet uns nur«, antwortete Jami Head. Der Celester
  bemühte sich, beruhigend auf die Frau zu wirken, aber das
  gelang ihm kaum. Zu sehr war der Schrecken in seine Glieder
  gefahren. »Coly hat es erwischt. Für uns gilt nur noch
  eins. Wir müssen überleben. Ihre Waffen sind den
  unseren überlegen. Du mußt mit diesen seltsamen
  Figuren sprechen, wenn sie hier auftauchen. Sie haben dich
  bislang geschont. Da liegt vielleicht unsere einzige
  Chance.«


  Unten im Tal kräuselte sich eine kleine Rauchwolke von
  der SONNENAUGE aus in die Höhe. Die Szene besaß etwas
  Freundliches, das der traurigen Wirklichkeit überhaupt nicht
  entsprach.


  Von Jackel, Couman und Polifus war nichts mehr zu sehen.


  Jami Head überprüfte seine Waffen und die
  Sarahs.


  »Was soll ich ihnen denn sagen?« Die Celesterin
  stand noch immer unter dem Schock der jüngsten
  Ereignisse.


  »Sie wollen etwas von dir, Sarah«, vermutete Jami
  Head. »Ich habe keine Ahnung, was es ist. Aber dieser
  sinnlose Kampf hat es gezeigt. Du wirst sehen, daß sie als
  nächstes versuchen werden, mich zu beseitigen.«


  »Sie kommen schon!« Sarah deutete nach
  draußen.


  Zwischen den Felsbrocken näherten sich die drei Fremden
  der Höhle. Sie trugen jetzt allerdings keine Waffen. Zwei
  klapperdürre Roboter folgten ihnen auf dem Fuß.


  Jami Head brachte seinen Kombistrahler in Anschlag und
  drückte ab. Der breit gefächerte Feuerstrahl erwischte
  alle fünf Figuren. Die Roboter wurden zur Seite geschleudert
  und blieben reglos liegen, aber Jackel, Couman und Polifus
  setzten ihren Weg unbeirrt fort. Sie taten so, als hätten
  sie den Angriff überhaupt nicht bemerkt.


  »Das sind keine wirklichen Lebewesen.« Der
  Celester konnte seine Angst kaum noch verbergen. »Wir haben
  keine Chance.«


  Er feuerte erneut mit beiden Waffen, aber er erzielte auch
  jetzt keine Wirkung. Sie versuchten es gemeinsam mit Punktfeuer
  auf den blauhäutigen und narbigen Polifus. Der setzte seinen
  Weg unbeirrt fort.


  »Komm!« Der Celester sprang auf und zerrte Sarah
  in den hinteren Teil der Höhle. Von hier feuerte er auf den
  Eingang.


  Felsbrocken stürzten herab. Head schoß, bis der
  Eingang durch die herabstürzenden Felsmassen verschlossen
  war.


  »Ein kleiner Vorsprung«, meinte er und schaltete
  seine Handlampe ein. »Wir wollen mal sehen, wohin diese
  Höhle noch führt.«


  Sie kletterten eilig durch den sanft nach unten abfallenden
  Stollen. Der enge Gang erweiterte sich schon nach wenigen Metern
  zu einem größeren Hohlraum. Hoch oben fiel Licht von
  draußen durch zwei kleine Öffnungen. Von hier
  führte aber kein erkennbarer Weg weiter.


  »Wir haben uns selbst eingesperrt«, stellte Sarah
  fest. »Wie kommen wir wieder heraus?«


  »Wie überleben wir?« stellte Head die
  Gegenfrage.


  Ein paar Seulen hüpften über den sandigen Boden. Sie
  folgten den Tieren, aber diese verschwanden in winzigen
  Löchern, die für die Menschen nicht passierbar
  waren.


  »Still!« warnte der Celester.


  Knirschende Geräusche drangen an ihre Ohren. Sie kamen
  aus der Richtung des Stollens, durch den sie geflohen waren. Von
  dort näherte sich etwas, das den verschütteten
  Höhleneingang bereits überwunden haben mußte.


  »Ich habe das dumme Gefühl«, meinte Jami Head
  verzweifelt, »daß jetzt gar nichts mehr nützt.
  Sie folgen uns. Komm auf die andere Seite. Ich will diesen Gang
  zum Einsturz bringen.«


  Sarah folgte dem Mann wortlos.


  Dann sprachen wieder die Waffen. Head feuerte in den Stollen
  und gegen die Decke, bis von dem Gang nichts mehr zu sehen war.
  Dichte Rauchschwaden zogen in die Höhe und verließen
  den Hohlraum durch unerreichbare, schmale Felsspalten und die
  beiden Lichtöffnungen.


  Für einen Moment herrschte Stille. Dann klangen wieder
  die knirschenden Schläge auf.


  »Metall auf Stein«, vermutete Jami Head.
  »Sie kommen. Ich weiß keinen Ausweg mehr,
  Sarah.«


  Die Geräusche kamen sehr schnell näher. Wenige
  Minuten später brachen zwei Roboter aus dem
  verschütteten Gang. Sie trugen keine Waffen, besaßen
  aber schaufelähnliche Arme, mit denen sie die Steine und das
  Geröll mit atemberaubender Geschwindigkeit zur Seite
  räumten.


  Jami Head streckte sie mit zwei Schüssen nieder.


  Bevor er erneut feuern konnte, erschien Polifus in der
  entstandenen Öffnung. Jackel, der »rechte Arm von
  Alkordoom« folgte ihm dichtauf. Den Schluß bildete
  Couman. Die drei unwirklichen Gestalten bewegten sich auch jetzt
  mit großer Geschwindigkeit und Gewandtheit.


  »Ich gebe auf!« rief Jami Head den
  Ankömmlingen zu, ließ seine Waffen fallen und
  schaltete den Defensivschirm ab.


  Die drei geheimnisvollen Gestalten kamen schnell näher.
  Polifus packte Sarah Briggs’ Hand.


  »Du kommst mit!« erklärte er hart.


  Er zerrte die hilflose Frau in Richtung des Stollens. Um Jami
  Head kümmerte sich scheinbar keiner der Fremden.


  Ein Geräusch in ihrem Rücken weckte Sarahs
  Aufmerksamkeit. Als sie zurückblickte, sah sie, daß
  Jami Head reglos auf dem Boden lag. Was geschehen war,
  wußte sie nicht.


  »Ihr Scheusale!« schrie sie. »Was habt ihr
  mit ihm gemacht?«


  Sie riß sich los und eilte zu Jami Head. Der Celester
  war tot. Sarah brach schluchzend zusammen.


  Als sie wieder aufblickte und sich die Tränen aus dem
  Gesicht wischte, standen Jackel, Couman und Polifus nur wenige
  Schritte neben ihr. Und dann geschah etwas Merkwürdiges.


  Die drei Gestalten verschmolzen ineinander. Zunächst
  waren keine konkreten Formen zu erkennen, dann schälten sich
  Umrisse heraus, die der Celesterin den Atem stocken
  ließen.


  Vor ihr stand der Arkonide Atlan!


  Sie rief seinen Namen und wollte auf ihn losstürmen, aber
  da war derSpuk auch schon wieder vorbei. Die Figur löste
  sich auf, und Sarah blickte wieder auf Jackel, Couman und
  Polifus.


  »Es könnte sein«, sagte der Blauhäutige,
  »daß dich jemand an diesen Ort gelockt
  hat.«


  »Es könnte nicht nur so sein«, fuhr die Alte
  von Bjaddojon fort. »Es ist wohl so. Es mußte so
  kommen.«


  »Denn der, den du gesucht und eben gesehen hast, ist
  nicht hier und auch nicht in Alkordoom.« Nun sprach Couman.
  »Es könnte aber geschehen, daß er wieder nach
  Alkordoom kommt.«


  »Und für diesen Fall, Sarah Briggs, ist es gut,
  wenn du bei uns bist.«


  Die Celesterin hörte die letzten Worte des Narbigen, aber
  sie verstand sie nicht. Sie fragte auch nichts. Sie hatte nur
  gehört, daß Atlan wieder nach Alkordoom kommen
  könnte! Und das bedeutete, daß diese drei Unwirklichen
  wußten, daß er noch lebte!


  Jackel, Couman und Polifus vereinigten sich wieder zu einer
  Gestalt. Diese nahm jedoch keine festen Formen an. Sie verschmolz
  mit der Umgebung und löste sich dann zu nichts auf.


  Sarah rettete sich in die Bewußtlosigkeit. Als sie
  wieder zu sich kam, trugen sie die Metallarme eines Roboters. Vor
  ihr breitete sich das Tal mit dem Wrack der SONNENAUGE aus.


  Sie konnte sich umsehen, aber da war sonst niemand. Der
  Roboter hielt sie mit einem eisernen Griff fest. Unweit des
  Wracks der SONNENAUGE blieb er stehen. Er setzte Sarah ab, aber
  er blieb in ihrer Nähe, so daß diese keinen
  Fluchtversuch wagen konnte.


  Die Celesterin hatte ohnehin mit sich und ihrem Leben
  abgeschlossen. Sie spürte die Angst nicht mehr. Sie
  registrierte nur noch ein paar Einzelheiten und konnte diese auch
  nicht mehr in einen vernünftigen Zusammenhang bringen.


  Eine Weile verstrich, in der der Roboter reglos und stumm
  wartete. Dann brach ein kleines Raumschiff durch die dünne
  Wolkendecke und senkte sich dem Boden der Welt der
  Öde entgegen. Es landete dicht neben Sarah Briggs und
  dem fremden Roboter.


  Eine Bodenschleuse öffnete sich. Im Eingang stand der
  blauhäutige Polifus. Er winkte Sarah zu. Als diese sich
  nicht bewegte, packte sie der Roboter und schleppte sie zum
  Raumschiff.


  Von Polifus war nun nichts mehr zu sehen.


  Der Roboter stieß die Celesterin durch die Öffnung,
  die sich dann sogleich verschloß.


  Das Raumschiff startete unmittelbar danach. Mit einem leisen
  Donnern raste es in die Höhe.


  Unter ihm im Tal neben dem Wrack der SONNENAUGE standen ein
  paar der kaninchenähnlichen Seulen und starrten dem fremden
  Objekt hinterher. Als der Lärm verebbt war, stoben die Tiere
  in alle Richtungen auseinander.


  ENDE


  



  Kurz bevor Sarah Briggs’ Expedition ihr tragisches
  Ende fand, gelang es noch, einen Notruf abzustrahlen. Und dieser
  Hyperfunkruf wird von der VIRGINIA III, Arien Richardsons
  Flaggschiff, aufgefangen.


  Der Notruf ist es, der den alkordischen
  »Feuerwehrmann« ein kühnes Unternehmen
  starten läßt – den »Aufbruch zum
  Nukleus«…


  Auch dieser nächste Atlan-Roman, der den Titel
  AUFBRUCH ZUM NUKLEUS trägt, wurde von Peter Griese
  verfaßt.
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